
Beiträge zur Geschichte der Eisenindustrie 
in Nassau. 
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I. Die Hüt ten  im  Weiltal und die Familie Sorge. 

Dic Eisenindustrie Iiat bolcnnntlich iu den letzten 50 Jahren eine grosae 
Umwälzung erfahren: die alten Frisch- und Hammorhütton sind verscliwnndeu, 
die ihnen folgenden P~ddelwe~lce wieder eingegangen cder vermindert; an ihre 
Stelle sind Slahlwerlco mit Bessemer-, Thomas- oder Nartinöfen getreten. Das - 
Scliweisseison wird immer mehr durch den Flussstahl ersetzt; wir leben im 
Zeitaltep des Stahls. 

Eine ähnliche Um~~ä lzung  erfuhr die Eisenindustrie im 16. Jahrliundcrt, 
in welchem die Hochüfen auflcamen lind die alten lionnfeuer cdcr die Wo.ld- 
schmieden, wie sie bei uns in Nassau Iiiesseu, verdrängten. Erst im 15. Jahr- 
Iiundert hatte man das Eisen in seinem flüssigen Zustand lcennon und vor- 
wenden gelernt, erst in diesem Jahrhundert begann der Eisenguss, Ei~findungon 
verbreiteten aicli aber damals nicht so schnell wie h e m m u n d  so dauerte 
es geraume Zeit, bis das neue Verfahren, die flowinnung des Eisens in flüssiger 
Form als Roheisen in hohen Öfen, die auch heute nocli die Grundlage alloi, 
Eisenboreitung bildet, in allgemeine Anwendung lcam. In Nassau geschali dies 

:. mit um frühoateu. Nassau ist ein mit guten Eisenerzen besondei*~ goseg?ictes 
' , Land; am meisten gilt dies von dem damals zu Nassau~gOo:rigeii Siegorland 

. -2 
aber auch die Herrschaften Di l l enb~~g ,  Woilbu~g, Uaingen und Idstoiu litten 

~ ..- : dnran keinen Mangol. Infclgodessen, und da es an EIolz nicht fohlte, wurde 
i schon im Mittelalter die Eisengewinnung und V&axh.e i t~a~leG vriohtigeto 
1 Industrie dcs Lund-es und blieb es bis !her die Mitte des vorigen Jalirhunderts, 
I um welche Z ~ i t  das nassauisclie Hclzkohlenoisen, trotz seiner grösseron Güte, 

durch die Iionlcurrenz des mit Stoinkohlen erzeugten billigeren Eisens verdringt 
[-cdey benachteiligt wu~de.  

Wenn wir nun den vorerwähnten Umschmung der Bisonindustrio in 
einzelnen Gegenden des nassauisohen Landes etwas näher betrachten woll~n, 
so sind ce nicht nur die teohaischon Bcrtscliritto, dio unsere Aufmai.ltsamlreit 

auf sicli zieheil, sondern auch die Porsünlichbeitcn, welche sich darum verdient 
gemncht haben und ich glaube, dass eine an Persönlichlceiten gclcnüpfte Schilderung, 
auf dar in hicsigem Archiv befindlichen Akten, ein andoheuderes Bild 
gcwälirt als oinc troclcene Beschreibung der technischen Fortschritte jener Zeit. 

Das S i c g e r l a n d  ist die alte Iclassische Wiegeder  deutschen Eisen- und 
Stalilbereitung und auch der erwähnte grcsse Umschwung in dcr Eisenindustric, 
das Ausschmelzen der Erze in Hochöfen und dic Eorstellung von Eisenguss- 
waren hat aicli hier um ersten - nachweislich bereits im 15. Jahrhundert - 
vollzogen, während diese Neuerungen in den übrigen nassauischen Ländern 
erst in dar zweiten Eälfte des 16. Jahrhunderts zur Einführung gelangten, Am 
f?ühosten gescliali dies in den Nassau- Walram'schen Landestoilen wohl im 
Tl'eiltal. 

Das Tal der Weil, welche um Feldberg, nahe dem Fcldbe~gltastoll, 
römischen Limes entspringt und b e i  Woilburg in die Lahn fliesst, ist für die 
Gcsohichte des Eisens von hervorragender Bedeutung. Von hier stammten di 
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Erzo und wohl auch die Wald~chmicde, die schon zur Römerzeit um Drusen 3 
I 

lcippcl und Dreimiililenborn nahe der Saalburg Eisen s?hmolzon und es in die 
Werlcstätton des römischen Oastrums lieferten.') Wir haben sichere Nachricht,! 
dass zur Zeit Iiurls des Grossen im 8. Jahrhundert im Weiltal Eisen geq 
schmolzcn wurde und hier war es, wo sicli 1421 aru Ufer des J?lüsscliens nicht 
weit von Weilmünster der Waldschmied Ottc ansiedelte und eine Waldschmiod 
erbaute. Diese wurde 1434 von Nicolaus  C d o  vergrüssert und von ib 
erhielt sie den Namen Udeu- cder Audenschmiede, unter welchem Namen dieses 
Eisenschmelzwerlc länger als vier und ein halb Jahrhunderte geblüht hat und 
noch blüht. - Bis zum Jahre 1543 blieb die Audenschmiede im Besitz der 
Naclikommeu des Nicolaus Udo, seine Familie hat 109 ,Jahre lang dieses 
Eisenwerk betrieben. Mit dem Tode des letzten minnliclion Nachltommen fiel 
es an den Landesherin, Graf Philipp 111. von Nassau-Weilburg, zurück. 

Die Eisenhütten und Hämmer waren damals wie die 
nicht freier Besitz, sondern Er- der Landesherren. Dies war eine Folge 
des Regalreclites und teils aus dem $er~wei.ltre& teils aus dem W- und 
W- entstanden. Solange die Waldschmiede nicht sesshaft waren und 
noch nicht die Wasserkraft benutzten, sondern 
mit Hand oder Fuss bewegten und nur 
Eisens benutzten, waren sie. freizügig und unabliängig. Sie bauten ihre ein- / 
fachen Rennfeuer im Walde, wo es ihnen passte. Hiorübor und über doll '; 
Hclzbezug verständigten sie sich mit den Waldmärkeru oder den Gemeinden, i 
die meist froli waren, einen Eisenschrnied in dor Nähe zu haben; &und und 
Boden ei.wurben sie nicht. War der Wald in der Nähe eu sohr gelichtet, 80 

suchten sie sich einen anderen günstigeren Platz. Im allgemeinen' zog.  als^ 
der Eiscuschmeleer dem Bolz, boziohungsweiso dein Walde nach, während E 
die-nGeu Ei>ze von der Fui(l~telle-?ur - -  Schmelzstitte Iiinschaffte, . ... dalierstammt - .  

d6r sehr richtige Name ,Waldschmied". Dies ünderto m. als die 

') Yovgl. Annnlon XrV, 8. 824 uiid XY, S. 124. , . . 
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Wuldsclimiedo aiifiiigen, die \Vi~sucrlcrnft zur Bcwogung ilirer Llüinriier und Uliisc- 
biilge zu vorwenden. Da brauchten sie ein Wasvorgefulle und Grund lind 
Boden für ihre BauwerIre und Iiiordiii.cli wurden sie in das ltunstvolle Netz 
der Regalitiit, eine Hauptoiunalimequcllo der Fürsten, verstrickt rind wurden 
mit ilii,cr Sessliaftiglceit zugleich abhängig. 

Die Verwendung der Wasserkraft war aber die Ursache uiid der Aus- 
gangspunkt des grossou Umscliwungs in der Eisenbwoitung. Als man dasu 
überging, die Blasebälge durch Wasserräder zu betreiben, liatto man noch Iceiii 
Alass der verwendeten Kraft und keine Ahnung ihrer Wirltung. L Durch die 
stärltere Xraft lcam viel mehr und viel gepressteror Wind in den Ofen; die 
Folge hiervon war eine grüsiere Hitze, GÖdurch ein Teil des reduziei~ten Eisens 
in Roheisen verwandelt wurde, schmols und mit der Sclilaclte aus dem Ofen 
floss. Anfangs sah man dies für einen Nachteil an und hielt das gcflossone 
Netall, das spröde war und sich nioht schmieden lioss, für verdorbenes Eisen, 
weshalb man es mit Schimpfnamou belegte. I n  Steiermark nannte Inan es 
graglach, Drockfluss, in Deutschland Saueisen, welche Bezeichnung sich in 
England als für Roheisen erhalteu hat. Durch Versuche lernte nian 
aber bald, dass, wenn mau dieses goflossono Eisen in der Weise, wie seither 
die Erse, in einem Herdfeuer von neuem nicdorsclimolz, man oin besseres und 
g~eichmässigoros Sclimiedeeisen erhielt als vordem aus den Erzen. So wurdo 

'man mit dem Frischen und dem Frischeisen vertraut, dessen älteste Bezeichnung 
,zwiegeschmolzen EisenU war. Weiter lernte man das flüssige Eisen in Formcn 
zu giessen und lram so zur Eisongiesserei. 

Kolireu mir zu der Audenschmiede zurück. Nachdem die l~amilie des 
Waldsclimied Udo erloschen war, wurde das Hüttenwerlc im Jalire 1543 einem . 
Joli. Mcclc und 3 Nitgewai.lten verliehen. Der Erbleihbrief ist erhalten. 
1561 brannte das Hüttenwerlc mit vielen Wohngob~udan nieder. Die schwer 
Iieimgesuchton Gewerken flehten den Grafen um Hilfe an und dieser half ihnen 
auch die Audenschmiedo wieder aufzubauen. Ob damals schon ein hoher Ofen 
errichtet und Gusswaren g~SChm0lZ~n wurden, ist sohr zwoifelliaft, wenigstens 
liegen lceino schriftlichen Nachrichten darüber vor. 

Alrtenmässig erwiesen ist der Bau eines hohen Ofens der Audonschmiode 
erst im Jalire 1587. In diesem Jahre erhielt der ,~ffo~gieszer" Wilholm 
Willring die Belohnung der I-Iütte mit der Bedingung, innerhalb oines Jahres 
einen hohen Qiessofeu su erbauen. Dies tat QF, doch musste er, um es aus- 
fühi*en zu können, noch einen Nitgoworken annehmnn. Das Werk lram in flotten 
Betrieb und wurden viele Öfen und andere Sachen gegossen. Es dauerte aber 
nic-ge, so wurden die Hammerschmiede, die mit der Neuerung ~ i n z u f ~ i e d e ~  
w ~ p , . . ~ ! f ~ ~ s s ~ ~ , . ~ ~ ~ - w ~ & s , t ~ & r b ~ i t .  Sie muren von Anfang an gegen 
den Bau des hohen Ofens gewesen, weshalb, wie Willcing in seiner Klageschrift 
an den Qrafen scl~~eibt: ,sie nioht aufhtörton mit seiner vorfluohung, ja aller 
so rath, that, huolff vnds ursach oinen ofon aufzurichten gegeben, schendlicheu 
vnds lestorlichen vermaledeyungen hab musseu anhei'en vnds einbeisson, so dooh 
den Zentner oiszeus ihuu für zweon gulden bezahlen lind mir zu Branlrfiirt 
über 27 batzen (= 1 F]. 48 Kr.) nit güld, zudem oinen guldon fuhrlo]in vom 

ofen geben muss.u - Der Graf möge ihn deshalb gogcn diese Schmiede, mit 
denen er nichts mehr zu tuii habeii ivolle, scliützen; üugleioh bittet er ilin dio 
baufalligo Hütte wenigstens soweit mieder in Stand zu setzon, dass sie vor Feucrs- 
gefahr gesichert sei. Wie es mit Willring weiterging, ist aus den Akten nicht 
üu ersehen. Die Audensohmiode wurde jedenfnlls fortbetrieben, denn es waren 
damals gute Zoiton für die Eisenwerke. Nassauische Stabeisen und nassauischo 
Eisengusswaren, besonders die mit Bildern verzierten Öfen, waren gesucht und 
crfreuteii sich guton Absatzes. Infolgedessen entstanden um jene Zeit melirere 
noue Eisenhütten in Nassau. 

Im Jahre 1590 gestattete Graf Philipp von Nassau.Saarbrüclton dem 
P e t e r  Sorge  von Solms einen hohen @iessofen bei Emmershausen oder 
Emmcrichshauson, wie es damals nocli hiess, im Weiltal zu erbauen. Dieser 
Pctor war Hüttonmeiste~ ZU Kraftsolms und ein tiitiger Berg- und Eütten- 
mann, Ich bositzo oino ültoro Urlcunde übdr ihn in Gestalt oiner oisornon 
Ofenplatte aus dem Jahre 1686. Auf dieser ist in drei l?eldorn dio Qoschichto 
der Entliauptung Johannis des Tilufers dnrgostollt, darunter befindet sich 
folgender Vors: 

Johannes wird verdampt zvin Tot 
Zwe Fisch wirt roichen vnd fvnf Brod, 
Petrus im Meer um ülauben feilet 
Christus hilft ihm - viel Kranlcen heilet. 

Die ersto Zcilo bezieht sich auf die erwähnte Abbildung, die folgenden eben- 
falls auf beliebte Darstellungen aus der heiligen Schrift auf Ofenplatten jener 
Zeit und gehörten wohl die 3 Platten ursprünglich zu einem vollständigen Ofen. 
Über dem Vers und uutei, dem Bild befindet sich auf meiner Platte eine 
Schnalle mit der Aufschrift: Peter Sorge Hüttenmeister zu Kraft-Solms und 
Gertrud 8clieres von Cassel seiue H. F. (Hausfrau) Anno 1686. Es war also 
wolil die Platte eines Ofens seiner eigenen Wohnung, vielleicht ein Geschenk 
für seine Frau. Damals fanden diese verzierten eisernen Kastenöfeo, die früher 
nur in Schlössern, Klöstern und Ratsstuben verwandet morden muren, bereits 
Eingang in den öossoron Bügershäusern und gerade für diese wurden von den 
protostantisclien hessischen , solmsischen und nassauischen Bewohnern die 
biblischen Darstellungen auf den Ofenplatten beliebt und bevorzugt und bildeten 
diese Öfen die wichtigsten Absatzartiltel der @iessliütton. - Dieselbe Platte 
mit derselben Abbildung, der Enthauptung des Johannos und mit demselben 
Vei-s findet sich im hiesigen Altortumsmuseum als Vorderplatte des schönen 
Ofens aus dem Scliloss su Katzenelnbogen im Raum V111 der Sammluog; doch 
ist diese Platte 9 Jahre jüngoy, als die meinige, denn auf der Schnallo lautet 
die Insch~ift: Cliristoffel Sorg 1696. Von diesem Cliristof werden wir  späte^ 
noch hören. - Der vorermähnte Peter Sorge, Hüttenmeister zu ICraft-Solms 
ist der Stammvater einer Familie, die iiber 100 Jalire durch 4 Generationen 
eine wichtige Rolle in der Gesohiclite des nassauischon Berg- und Hüttenwesens 
gespielt hat. Nachdem Petor Soirge .die Emmorshäusor Hütte erbaut hatte, 
orsohürfto or 1593 bei Neu-Weilnau das Silber-, Blei- und Ku~ferbergwßrk im 
Königsliolz, das or zu Iioher Blüto brachte. Durch den 30jälirigen Krieg Irani 



es zuni Erliogcii, wurde aber im Jalire 1690 von Graf Walrad von Nussuu- 
Usiugen, dcm riilinivolleu Fcldlicrrii, wiedcr erijffnet. 

Ein llrotolcoll über die Geneliniigung zur Erbauung der Emnicrs l i~use~ 
IIüttc bcfindet sicli in Iiiesigcm Archiv und bat folgenden Wortlaut: 

,,Wir Pliilipp Grave zu Nassau, zu Saarbrüclccn und zu Saar- 
werden, IIcrr von Lalir U. s. \Y. bekeuneu hiermit öffentlich, darnuch 
gegenwärtiger Peter Sorge von Solms den Wohlgeboren Vnser freund- 
lich I-Ierru Vctters Gnade Johann den eltern zu Nassau-iiatzenolleii- 
bcgisch U. s. W. vnd Vns vndertlienlich crsucht, wir ihnen verstatten 
vnd erlauben wollen, einen Iiolien Giesscfen zu Ampt Altweilnau in 
gemeinde Vnsrer obrigkeit zu Emmerichshauson anzurichten vnd zu 
bawen. Und dadu ihm vnd seiucm Bruderu, der ein mitgewerker ist, 
ein freicn Sitz v n d e ~  Vns, so lange diese Vnsere Leihe und ZU- 
lassung wehren würde, zu vergönnen. - Das wir ilinen allein solche 
anrichtung des offens sonder auch begehrten freien Sitz für vuser 
persohn gnedig bewilligt. Doch dergestalt, dazu Jalirlichs, so lang er 
den offen brauch vnd nit vffsagen würdt, J e  dem Herrn Zehn Gulden 
15  Batzen verlegen vnd in Unssere Schultheisserei Altweilnnu liefern. 
Vnd sich lceines Holzlcaufs in Vnsrem gebiet, ohne sondepbare erlnubniss 
mcclitigen oder vermessen wolle. Bei welcher wiihrend Zulassung wir 
ihn Vnser Theils schützen und Handhaben wollen. 

Gegeben zu Newen Weilnaw den 7 Martis ao. fünfzehnhundert 
und neunzigk.' 

Bemerlcenswert ist diese Verleihung auoh dadurch, dass der Hüttenzins 
in Geld und niclit wie sonst üblich, in einer Abgabe von Eisen festgesetzt ist. 

Die Brüder Sorge bauten das Hüttenwerk; lleter blieb iu Kraft-Solms, 
wiihrend sein Bruder Heinrich seinen Wohnsitz in Emmershausen nahm, wo 
er 1616 als nassau-lcntzenelnbogonscher Scliultlieiss genannt wird. Die Emmers- 
haiiser Eisenhütte kam in guten Betpieb und blieb darin bis in den 3Ojährigen 

>eg Iiinein. 
I Die ersten beideu Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts, die Zeit vor dem 
30jährigen Krieg, war für die nassauische Eisenindustrie eine gute Zeit. 
Das vortreffliche Frischeisen lind die schönen und zwecltmässigen gusseisernen 
Öfen wurden immer mehr gesucht. Diese günstigen Veyhältnisse veranlassten - 
den damaligen O b e r - A m t m a n n  Jo l iann  Go t t f r i ed  von S t e i n  noch ciu 
drittes Eisenliüttenwerk, die , n e u @  H ü t t e U  oder Neul iü t te  im Weiltal, dicht 
bei Wei lmüustor  zu gründen. Johann Gottfried von oder vom Stein war ein 
hervorragender Vorfahre des zwei Jahrhunderte später wirkenden preussischeu 
Ministers vom Stein. Er  war ein vorzüglicher Verwaltungsbeamter und hatte 
Liebe und Verstiindnis für des Berg- und Hüttenwesen, Eigenschaften, die auoh 
seinen berühmten Nachltommen auszeichneten. Dabei war er ein trouer, titiger 
Beamter soines Herrn, dosG~afen LudwigII., unter dem alleNassau-Walramischn 
und Saarbrüclcischen Besitzungen wieder vereinigt waren. Dieser ~ c h ~ n l c t ~  
seinem Oberamtmann vom Stein unbegreuztos Vertraueu und behandelte ihn 
als seinen Freund, $0 dass er ihn auch im vertraulichen scliriftlicllen VerIrehr 

mit ,DuY anredete. Da Graf Ludwig fast immor in Saarbrüclcen residierte, 
so war der Oberamtmann vom Stoin der eigentlicli Rcgicrcnde in dcr Grafschaft 
Nassau-Weilburg, was aber nur zum Vorteil des Landes wie des Fürsten war. 

Am 17. Februar 1615 schreibt nun Joh. Gottfiqied vom Stoiu an deii 
Grafen und bittet um seine Genehmigung, eine Rohrschmiede  auf der Weil 
bei Weilmünster errichten zu dürfen. Von Anfnng an tritt er selbst als der 
Unternehmer auf. Die Gründunr einer R o m m i e d e ,  - d. h. einer Gewehrfabrilt 
lag ihm zunächst um meiaten um Herzen. Eine solche gab a8 bis dahin in 
den nassau-walramisohen Landen uioht. Vcrniutlicli hatte v. Stein eine Vor- 
ahnung der lcommenden Kriegszoiten, weshalb ihm eineRolirschmiede im Lande 
als eiu Bedürfnis erschien. Doch sah Stein auch schon den Bau eines holien 
Ofens in Verbindung damit vor. Zu alle dein gnb der Graf bereitwillig seine 
Zustimmung. I n  einem Weilburger Ratsprotolcoll vom 4. Mai 1615 finden wir 
die vereinbarten Bedingungen formuliert. Hiernach wird dem Joh. Ctottfried 
vom Stoin die Beleihung mit einer Rohrschmiede und einer Hochofenhütte bei 
Woilmünster erteilt und zwar iii Erbleihe auf 30 Jalirc gegen einon billigen 
Jahreszins. Über Ictztcren vcrstiindigte sicli V. Stein mit dem Grafen daliin, 
dass der Zins entsprechend wie von den Eisenliütten zu ICYafisolms und Emmors- 
hauson zu eiitrichten sei. Y. Stein hatte die Absicht, die für die neuc Rolir- 
schmiede erforderlichen gelernten Arbeiter: Schmiede, - Schleifer, I__._ Schlcssmaclier 
U. s. W. von dem durch seine Waffenindustrie seit Alters berilhmten Suhl oder -- 
Suhla in Thüringen lcommen zu lassen. Graf Ludwig gewahrt die erbetene 
Befreiung der fremden Arbeiter von allen dinglichen Lasten. Zugleich räumte 
er seinem Obcramtmaon das Recht ein, hlitgewerlce anzunehmen. Y. Stein 
liess hierauf die für seine Rohrschmiede nötigen Scliweisser, Bohrer, Schlosser 
und Schleifer von Zella St. Blasii bei Suhl in Thüringen kommen, nachdem er 
ilinen einen für damalige Zeit sehr hohen Lohn in barem Geld zugesagt Iiatta 
Die Saclie nahm auoh einen guten Anfang, aber naclidem die Fremden etwa 
l i / z  Jahre in der Rolirschmiedo gearbeitet hatten, entwichen sie sämtlich und 
zwar mit EIinterlassung von Schulden. In einem Gesuch vom 3. Mai 1617 
bittet Y. Stein den Herzog von Sachsen, Jülicli, Oleve und Berg, Landgraf von 
Thüyingeu und Marlrgraf von Meissen, die Flüclitlinge anzulialton. Es scheint 
aber niclit, dass dies geschah, oder dass sie zurücl<gelcehrt seien. Dass Mus- 
lceten auf dem Rohrhammer bei Woilmünster gemaclit worden waren und 
vielleicht auoh noch in den folgenden Jahren gomaoht wurden, erfahren wir 
aus einem Schreiben Steins aus dem Jahre 1620, worin er dem Grafen mit- 
teilt, dass der Amtmann von Wiesbaden 50 Stück grosse 3Iuslceten zu 3* 
taler (-3oalbus) das Stück von ihm seinerzeit bezogen, aber noch nicht .---- 
b~zalilt  habe; e r  bittet deshalb den Grafen, den Betrag durch die gräfliche 
Kammer anweisen zu lassen. 

Die schlechtc Erfahrung, die Y. Stein mit den fremden Arbeitern und 
der Rohrschmiede gemaoht hatte, liess es ihm wünschenswert erscheinen, 
den hohen Ofen zu bauen und sich hierfür mit einem facliltundigen Ge- 
mei.lton zu verbinden. Einen solchen glaubte er in der Person eines 
gewissen Jo l iann  Caton  d e r  J ü n g e r e  v o n  Gü lch  (oder Cnto von 



Jiilich), Uerglicrr zu Waldiiiichelhacb lind Stroiiiberg gefuudcn zu Iiabcn. Mit 
diesem verband cr sich in der Wcise, dass cr ihm - naclidcm der Graf auf 
sein Vorlcaufsrecht verziclitet hatte - die IIülftc seiner Rohrscliuiiedo und 
Eisenhütte, genannt dic Nouhütte, verlcaufto. Dem Erbleihbrief wurden die 
Bcstimmungen der Erbleihe der Audonsclimiede vom Jahre 1543, woraus 
Y. Stein einen Auszug gemaclit und eingesandt hatte, zugriinde gelegt. ZU 
Gunsten des Betriebes eines Hochofens räumte der Graf dem Oboramtmann 
v. Stcin und seinem Mitgewerlcon nooh weitem Rechte ein. Er  gestattete ihnon 
die Eri,ichtung und Ausbeutung von Eisensteiiibergmerlcen, falls sie solche 
erschürfcn würden, auch sollen lcoine solche Bergtverlce in der Umgegend an 
andere verliehen wcrden. Ferner sollen Eisenerze von den Bergwerlten, die 
an die Audenschmiede und dic Emmershauser Hütte liefern, nicht wie seither. 
in auswürtige Länder, nümlioli nach Solms, Reiffenborg u. s. w. verlcauft, sondern 
ihncn dns Bezugsrecht eingeräumt werden. Ebenso bewilligt der Graf den 
Bezug der Bälfte des I<ohlholzes aus denjenigen Waldungen, aus dcnon die 
Andenschmiede ihr Holz bezog. 

Für den Bau des hohen Ofens wurde nuu alles vorbereitet, doch ltam 
derselbe augeuscheinlioli erst im Jahre 1620 zu Stande, denn um 25. Juli dieses 
Jahres bittet Joh. Gottfried Y. Stein den @rufen um die Genehmigung, dass 
Johann Caton auf der Wiese des Thomas Mehell (&fehl) zu Weilmünster einen 
hohen Ofeu erbaue. Don Bau des Hochofens führte also Johann Caton aus, 
mit dem Stein aioh vermutlich schon verstiindigt hatte, dass Oaton nach dessen 
Fertigstellung das ganze Werk allein übernehmen solle, da er doch erltannt 
hatte, dass sich diese industrielle Tütiglceit mit seinen Berufsgeschüften nicht 
wohl verbinden liess. 

Aus dem Jahre 1619 ist ein I<auflcontralct vorhanden, worin sich Wilhelm 
I<ämniorling, H ~ t t e n h e ~ r  von Loliubcrg verpfliclitet „ein Comitat Eyserii öffen 
der Gattung Pharaonis H i ~ t o r i e , ~  sodann 100 etwas Icleinere Ofen mit der 
Historie von Judith und der vom verlorenen Sohn, ,welche lcleinere offen ganz 
mit sechs Kriiclcen vff die andern zu setzenu, sollen gefertigt wcrdcn, zu liefern. 
E r  velqltauft diese an ,Johann Caton den Jüngern aus Julliali, die Wog (d. h. 
die Waage zu 120 G) für 2 fl. 3 albiis 3 pfge; den Gulden zu 24 albus, den 
albus zu 8 Pfenuichon gere~l inot .~  200 Gulden waron gleich zu zahlen, den 
Rost auf der lcüuftigen l?ranlcfurter Ostoi*mosso. Diesep Kauf hatte jedenfalls 
den Zweoli, dem Caton schon im voraus ein Lage? von Ofen, die er spüter aolbst 
giessen wollte, zuverschaffen, um bereits Handel~ve~bindungen anlmiipfen zu können. 

Itn Jahre 1620, also ehe der Eochofen in Betrieb kam, verlcief Joh, 
@ottfried vom Stein auch die andere Einlfte der Neuhütte an Johann Caton 
von Gülch, nachdem Graf Ludwig liiorzu um 29. April 1620 scliriftlich seine 

CSenehmigung gegeben hatte. Die Hauptrechte des Kauf- und dos Lcihbriofes 
waren folgende: 

1. 8011 JEufer das Rocht haben in den alton Bezirlcen wolohe die anderen 
Hütten mit Eisenstein versehen: Nodenholz, Weissongrabcn, Philipp- 
Stein und Bernbach Eisonstein zu lcaufen oder graben 211 lassen gegen 
Entrichtung dcs Zehnten, 

2. ihm ,die Befreyung mit nothdütftigem Bauholz zum Kohlscliupfen, 
Hüttenwerlt, und auch zum Iugebau als Hammerlielme, Kammonstreiclien 
und was noth\vendig zur Fortpflanzuug des ganzen Werkes gebraucht 
wird aus den nächstgelegenen der I-Ierrschaft oder der W e i l m ü n s t e r e r  
Wälder ohne TlTaldzins oder Entgeld zu überlassen, ivio sonsten bei 
andren Hütten gebräuchlich, 

3. sollen die Bauwerlte unterschiedliche Hauslialtung auf gemeltem mesk 
odor wo sie in der Heri~schaft sonsten wohnten, in Stüdten oder Dorfeim 
sich häuslich aufhielten, sie sambt den Ihrigen Dienst und allep andern 
prästation, Beschwernuss odor der weine und biere ohne accis brauch- 
niss vffzurichtcn gefreyet sein, doch nit weiter als wie es den Hütten- 
Vorwandten berührt, nach ausmeissung der vom Grafen Philipp 153.7 
verliehenen Breylieit, 

4.billigor Kohlholzbezug zit Halbetheil mit Audenschmiedo und mit Aus- 
schluss fremder lidliler." 

Die Pfliohten waren nach der Erbhelehnung folgende: 
Beständer soll den hohen Ofeu, Rohr- und Hammerschmidt an Gebliueii 

lind allem erhalten. Die Gebüue sollen bei Vermeidung von Straf 
durch l?alirlüssigl~eit iiicht in Abgang kommen. Er  soll freies Brenn- 
holz haben, doch lceine Hacke oder Axt, Pferd oder Fuhre im Wald 
gebrauchen, also nur was sie tragen lconneii. Best&nder soll im Weil- 
münsterer Gewüld lcein Waldrecht haben. 

Zins soll sein 8 W a g  Eisen vom Hammer, 30 Zentner Gusswareu vom 
hohen Ofen; bei säumiger Lieferung tritt Pfündung ein. 

Sollte Beständer die Hütte verüussern wollen, so hat er sie ziivorderst 
der Herrschaft anzubieten. 

Die Herrsohnft hat das Recht jedes Jahr 6 Wochen lang selbst zu 
.~chmelzen, wie auf der Audeuschmied vorbehalten. Wenn die Herr- 
schaft die 6 Wochen nicht für sich schmelzt, so hat Beständer dafür 
2 Waag Eisen zu liefern. 

Wenn Bestünder Pferde hült, soll er der Herrschaft jedes Jahr eine 
Landfahrt von 6 Meilen tun. 

Der hohe Giessofen der NeuhUtte lcam gegen Ende des Jahres 1620 in 
Betrieb. 1621 ging alles gut, aber scliou 1622 gab es Sohwieriglreiten und 
Klugen, \vozu die Eriegszeiten da8 Ihrige beitrugen. ,Johann Caton beschwert 
$ich bei dem Grafen über die Höhe des Eüttenzinses. Wenn die Anden- 
sohmieae ebenfalls 10 w a a g  Eisen im Jahre zahlo, so sei zu bedenken, dass 

0 dieso der Herrschaft gi.osse Baulcosten verursacht Iiabo, wührend die Errichtung 
der Ncuhütte ihr niohts geltostet hütte. Die Hütten ZU I(raftsolm8, Uöhnborg 
und Emmericlishausen zahlten geringeren Zins, letztere nur 3 Waag Eisen. 
Cato bittet deshalb ihm den Zins zu ermässigen. Woiterhin führt Caton Klage 
über den Sohultheiss zu Weilmünster, dass er lcoine Ordnung hatte. Es kamen 
öfter Sohlügereien zwischen dßn Weilmünsterorn iind den Arbeitern der Neu- 
hütte vor. - Dia WoilmunstBror wiren ' dem Caton aufsüssig, besonders ein 

i gewisser Joli. Matliias Mehl, den Catou 1621 ins GeF6ngnis gebracht hatte. - I 
I 

? 



Fernei* bescliwert sicli Caton wegen der lIolzlieferung und bittet den Grafen, 
,die Jägeru unzuhalton, die riclitigen Holzfällungen vorzunelimen. - .Caton 
hatte aiich mit seinen Arbeitern Streitiglceiteii wegen des Lohnes. Die domo- - ..___...-I - . . ,  . --- I ralisierende Wirltung des Kriogcs mag mitgevrirkt"-lGben. I$ Jalir&*1623 
wurden die Verhältnisse nicht besser. Johann Catons Gesundheit war erscliüttert 
und lconnte cr nicht mehr wie früher den Geschäften nachgeben. Am G. Dczcmbor 
1623 schloss er noch mit G benachbarten Gemeinden einen grossen I-iolzlcauf 
ab, bald darauf verstarb er. Da er weder Frau noch Kinder hinterliess, wurden 
seine Gcschwistcr, ein Bruder und zwei Scliwestern, seine Erben. 

Der Bruder Heinrich Cnton von Gülch war Secretarius in Braunfels. 
Am 3. Februar 1624 bittet er den Grafen Ludwig von Nassau um Belehnung 
mit der Neuhütte für sicli und seine Geschwister. Der Oberamtmann Joliann 
Gottfried vom Stein beftirwortet das Qesucli, erinnert aber zugleich die Erbeii 
daran, dass sie ihm noch einen Teil des I<aufschillings schuldig seien. Der 
Graf erteilt seine Zustimmung und lässt den Erbleilibrief ausfertigen. 

Heinrich Caton von Gülcli war kein Hüttenmann, wohl aber ein Prozess- 
Icrämer und lcam dadurch bald in Schwieriglteiten. Zunächst erhebt der vor- 
erwähnte Mathias Mehl, der wolil mit dem Mehell, auf dessen Wiese der Iiolio 
Ofen im Jahre 1620 erbaut wordon war, nahe verwandt war, eine Entschädigungs- 
lclage gegen die Erben, worin er ausführt, ,dass, weylandt Jobann Cato von 
Jülich, Mein nunniehr in Gott ruliender Gegentheil, Mich vor diosem unbilliger 
weiss auch bloss geschöpften argwohn hin, befängnusset und in haften zielieii 
Inssen, auch nachgehends auff geleistete lebendige Bürgschaft, mich zum recht 
einzustellen, Micli zwar derselben erlassen, aber hingegen einen langwierigen 
uonotliwendigcn Prozess wider micli aufgenommen. Darinnen doch lhme Icli 
mit Bestande des Rechtes obgesieget vnd von der intendirt unbilligen Klag 
allerdings absolvirt, Er aber zur Erstattung aller aufgelaufenen Kosten und 
scliaden, auch restituirung meiner abgoschnittuen ehy und guten Leumunds 
condemnirt worden." - Mehl behauptet weiter, dass ilim in evontum victorinc 
ein Pfandrecht auf die Neuhütte zugesprochen worden sei und da er obgesiegt, 
so geht sein Verlangen dahin, dass ihm die Neuhütte ,zur Bürgscliaft eingesetzt, 
vorschrieben, in arrest gelegt und dem Heinrich Cato nicht das geringste daraus 
gefolgert werde.u Weiter präsentiert er eine gesalzene Rechnung für ihm 
erwachsene Kosten im Betrag von 755 Gulden 2'/a Albus. Diese beginnt, 
charalcteristisch für den Mann und die Zeit, also: ,Erstlioh dem Sohre ib~~ ,  so icli 
in meinen suchen angefragt, gegeben einen Goldguldcn macht 5'19 Gulden 12 Pfg., 
damals mit ilim fünf maass firn-wein getrunken, thun 5 fl.u und so ähnlich geht 
die Rechnung weiter. - Heinrich Cato nennt in seiner Replilc &en Melil einen 
,ilbelbefurigtenu Mann, seine Angaben Lügen und Ielint jede Zahlung ab. - 
Mehl verfolgte aber denHeinrich Cato hartnüclcig jahrelang, und als or darüber 
starb, setzten seine Erben den Prozess fort. 

Eine andere Klage, die auf Heinricli Caton Iceiii ' günstiges Licht wirft, 
strengte der Verwalter und Hütteuschreiber der Neuhütte Cai.1 Badou, ein,lang- 
jähriger Beamter der Familie, gegen die Erben, beziehungsweise gegen Heinrich 
Caton an. Er Ilatte von .dem ~ersto~boiien Joiiaiiii Catoii in der letzte11 Zoit 

vor dessen Tod lceinen Gelialt melir erhalten, vielmehr aus eigenen Mitteln 
verschiedene Vorlagen für die Neuliütte gemacht. Diese Beträge wollte Heinricli 
Caton nicht anerlcennen. Um sich der Zahlung zu eiitziehe~i, erliob er ausser- 
dem Gegenforderi~ngen, die unbegründet und unfein waren, z. B. für angeblich 
entgangeiieii Gewinn, dann für einen Posten Daclibord aus dem Jahre 1G09, 

i 
also 15 Jahre zurück, mit der alleinigen Begrüiidung, dass der Ausweis darüber 
fehle. - Aus dem umfangreichen Scliriftenwechsel geht deutlich hervor, dass 
Heinrich Caton iin Unrecht war, doch zog er den Prozess mehrere Jahre hin, 
brachte den Hüttensclireiber Badon, der gana von ilim abhängig war und 
während der ganzen Zeit die Geschäfte der Neiihütte gewissenhaft weiterführte, 
in Not, so dass er ausser Stand war, eine ihm angebotene Anstellung auf der 
Stromberger Hütte antreten zu können und zwang ihn endlich zu einem Vergleicli. 

Heinrich Caton fehlte es am Betriebsltapital und da er trotzdem die Hütte 
fortbotrieb, ltam er mehr und melir ins Gedränge. i'd$r~;j&:gleute vor- 
I<lagton ihn wegen ----- rüelcsta~dig.er-L:6~ne. Zu Anfang 1625 legte der grufliche 
Keller zu Weilburg wegcn nichtbezahlten Zinses Arrest auf alle vorhandenen 
Waren: Stangeneisen und Qusswaren. Heinrich Caton bittet den Grafen um 
Freigabe derselben, indem er sclireibt, ,das Gesclirei wegen goschelienen Arrestes 
sei schon zu Eraulcfurt ers~hollen.'~ Und in der _T$ erhebtau& gl~ich darauf 
ein Frankfurter Uandelsmann, der Jude Joseph vom roten Turm, Klage auf 
@rund einer Vor~cb~eibiing der halben Butte für eine Foiaeiiing-iinä virla@t 
Vollstrecltung. Schon damals betrieben ..~.. .. in unseror ~ --- ~ e ~ ~ ~ d . . d i e  - Juden .- . .~ mit -. . Vor- 
li& den Ei.sepbandel . . iiiid . zwar - . mit . wohl deshalb ---- L...-.- weil er - QelegenhoiL~.u-)e- - 
sonderem ~ . Gewinn ..... ~ . . ~ ~  dadurch .~ . bot, dass der 5Iändler deq-C.e.nerlcen..~~-~or~be~ 
gehender Odor andauernder Geldnot ~ofächüääö-@$% , _  . . hohe . . . Zinsen und gegen ^ -."-. *. , 
vorteilhafte ~ e r s ~ h r ~ i b u n ~ e i  machte. Dio'Juaen führten damals meistens nocli 
&ine Familiennamen, nahmen aber gern lclangvolle Beinamen an; so be- 
zeiohnete sich unser Joseph als Joseph Judt vom roten Turm und unter~ch~ieb 
auch so. Er war zäh lind kannte die Rechtswege, deshalb gelang es ihm 
bald auf Grund der Forderung, die niclit seine eigene war, sondern die er von 
einem Manne aus Heidelberg übernommen hatte, allen Besitz des. Heinrich 
Cato einSchliesslich der Neuhütte zu ,,verarrestierenl<. - Diesem blieb jetzt lcein 
~ ~ ~ w e ~  mehr, als die Eütte ganz oder wenigstens die Hälfte zu verkaufen. 
Trotz der Kriegswirren fand er hierfür auch günstige Gelegenheit. Weil er 
aber unzuver]äasig war und zu schlau sein wollte, lcarn er nur in neue Un- 
gßlegeuheiten, Es waren zwei Liebhaber da: einerseits die Gewerlten der 
Audenschmiede, denen die neue Hütte als Konkurrenz und wegen Beein- 

t trächtigung iliror Privilegien sehr unbequem war, anderseits der bereits ge- 
nannte Christof Sorge,  Hüttenmeister zu Kraft-Solms, ein Solin desPeter 
Sorge und mit Eeinrich Cato durch Heirat verwandt, weshalb er in den 

Akton von Cut0 öfter als der „Vetter Stoffel1< angeführt wird. Beide 

Letztgenannten trafen sich auf der Ostermesse, also anfang April 1625 in 
FranLfurt und hier verlcief Heinrich Caton dem Christof Sorge die ganze 
~ ~ ~ h f i t t e  mit allem Ziibehijr, Vorräten, Waren. und 2800 Klafter Holz für 
6000 Taler = 9000 fl., worüber sie cinen schriftliclien Vertrag aiifsothten. 



Tim dieselbe Zeit verhandelte IIeinrich Caton aber auch mit cleii Gewerlten 
der Andenschmiede: Martin Cämmerling, Oberschultheiss von Weiluiünster und 
dem Hüttenmeister Julius Bilson wegen Verltaufa der Kälfte der Neuhütte. Am 
3. Mai 1625 erschienen Beinrich Caton und Cliristof Sorge in der gräf- 
lichcn Kanzlei zu Weilbuirg, um den Kauf durcli einen amtlich ausgefertigtcn 
Kaufirief auf Grund des von beiden ,,an ostermess 1625 uffgerichten mit 
Eigenen hünden Uutcrschriobenen undt beatotigten ICauff - Alcltordscc fest zu 
machen. Ausser diesem „Kauff - Altltordl' legt Heinrich Caton einen um ? 
1. April 1625 datierten Erbvergleich mit seinen Schwestei~n vor, worin der 
Wert der Neuhütto mit allem Zubehör zu 9000 Gulden veranschlagt war, Iiier- 
von sollten 3700 fl. zur Tilgung der von Johann Caton hinterlassenen Schulden, 
5300 fl. als Erbteil der Geschwister angesehen werden. Gleichzeitig produzierte 
Heinrich Caton eine Vollmacht seiner Geschwister für den Verltauf der Neu- 
Iiütte. Der Kaufbrief wurde ordnungsmässig ausgefertigt und unterscliriebon. 
Es waren darin dem Christof Sorge die Waren, darunter 300 gegossene 
Öfen, die Vorrüte und 2800 Klafter Holz verkauft. Hieraus entstand alsbald 
ein Streit. Sorge verlangte den Nachweis über die 2800 Klafter Uolz. Die- 
selben standen aber nur auf dein Papier, als von dem Kauf des verstorbeneil 
Johann Caton im Dezember 1623 herrührend. Die beteiligten Bauern der 6 
Gemeinden Weinbach, Laimbach, Edelaberg, Weilmünster, Ernsthausen und 
Altenltircben wurden sofort zu. einem Tcrmin um 5. Mai nach Weilburg auf 
das Amt geladen. Sie erschienen in grosser Zahl. Auf die Frage, ob sie sich 
zum Verkauf und Lieferung des Bolzes bcltannten, erhob sich ein grosser I 

/ Tumult, der eine wollte ltein Geld erhalten haben, der andere kein Hola oder 
nicht soviel wie angegeben verliauft haben U. s. N. Es entstand ein solcher 
Disput, dass weder der gräfliclie Beamte noch die Parteien 5um Worte ltommen 
Iconnten. Als Sorge sah, dass die Verhandlung erfolglos war, paclcte er sein 
Gold, das er zur Anzahlung mitgebracht hatte, wieder auf und fuhr nacli lIauso. 
Am folgenden Tag den 6. Nai schickte er seinen Sohn Huns Heinrich zu 
Caton und liess ihm sagen, dass, wenn er das versprochene IIolz nicht lieforn 
könne, der Kauf hinfällig sei, denn nur des Holzltaufs wegen habe er den- 
selben geschlossen; ohneHalzllrönue ihm die Hütte nichts nützen. Caton 
gchiclcte nun seinen Sohn Julius mit dem jungen Sorge zurü6l(,-imilen Herrn 
Vetter zu besiinftigen. Dieser gibt denn,aucb soviel nach, dass er sagen liisst, 
wenn Caton 2000 Klafter Hola bestimmt liefern könne, wolle er sioh damit 
,genltgen lassen. Darauf macht Caton noch einen Versuch und schiclct den 
Tihttenschreiber Carl Badcn 5u Sorge. Dieser ltelirt am 8. Nai mit dem ße- 
scheid zurück, wenn er das Holz nioht liefere, wolle Sorge von dem Kauf 

V 

nichts,wiaseu, auch solle die Herrscliaft zuvor erlclären, dass sie lteine andere 
EisenliUtte in der Umgegend ßenehmigen würde. Obgleich diese Vei~handlungen 
kaum einen Erfolg erwarten lie,asen, ist es doch iiberraschend, aus den Akten 
zu ersehen, dass nur zmei Tage später, um 10. Mai 1625, Heinrich Cuton die 
Hilftß der Neuhatte mit den zugeliörigen ,Werlczeugen an die obongenannten 
Clewerlce der Audenschmiede, den Schiiltheiss Nartin Cümmerling den 
Hüttenmeister Julius Bilson verlcauft und sie diesen ~~~~f alif dem ~~t zu 

Weilburg verbriefen lassen, wobei erwähnt wicd, dass dieser Rauf bereits um 
1. April zwiscben ilinen verabredet worden sei. Für die halbe Hütte mit allen 
Betricbswerkzeugen und Gerüten, die in dem Kaufbrief einzeln aufgofltli~t 
sind, erhielt Caton 1800 Reichstaler in guter vollwiclitiger NUnze und zwar 
700 Tlr. sogleicli, aus dem verbleibenden Rest von 1100 Tlr. solltc zunäclist 
der Rest des Kaufacliillings an den Obeisamtmann J. Gottfis. vom Stein bezalilt 
werden. 

Nach diesem liaufpreia ltostet die game Hütte mit Zubehöp 3000 Tli: 
Derselbe Preis dürfte auch dem Kauf von Christof Sorgc zugrunde gelegen 
haben. Derselbe wollte GO00 Tli. znhien, darin waren aber einbeg~iffcn . 
2800 Klafter Holz, wovon 21/r IClafter Holz 1 Tlr. kosten sollten, dns gibt 
1120 Tlr. fiir Bolz, 300 Öfen sind mindestens zu 1000 Tlr. zp schätzen, 0s 
bleiben also für  sonstige Waren und Vorrüte bei dem gleichen Preis der Hütte 
280 Tlr., was der Wahrlieit entsprechen dürfte. 

X 
Der Verlcauf der Hälfte der Neuhütte an Cämmerling und Bilson wurde 

reclitskräftig. Christof Sorge erhob keinerlei Einspruche, doch betrachtete weder 
er noch Caton den frühcren Handel für günzlich abgetan. Caton bemühte aicli, 
mit Hilfe der grüflichen Regierung Klarheit in den IIolzltauf zu bringen und 
niit den Bauern der G Uemeinden eine Vereinbarung zu treffen. Sorge, doi- 
Catons Lage Icannte, wusste, dass über kurz oder lang ilim doch mindestoiie 
die andere Hälfte der Eütte zufallen würde. Aus diesem Grund bekümmerte 
er sich öfters um den Betrieb des Hochofens~und des Hanimermerlccs, wovon 
er etwas vei~stand, der Secrotarius Caton dagegen nicht, über welche Ein- 
mischung aber sowohl diesep als Cümmerling: sich bei dem Gpafen bescbwei~tcu. 
Sorge' tat dies aber wirltlich zum Nutzen des Caton, dem cr aucli in cinderen 
Dingen beliilflich war. 

Durch dcn Terltauf der halben Neuhütte an die Audonsclimieder Qeweke 
war Heinricli Caton noch keineswegs aus seiner Bedrängnis herausgeltommen. 
Das Restkaufgeld an.Joh. Gottfried vom Stein und die dringendsten Betriebs- 
~cliulden waren zwar bezahlt worden, aber die Proeesse mit Natliins Mehl und 
mit Carl Badon gingen mit ungünstigem Verlauf für Caton heiter. Der Arreat, 
den der Jude vom roten Turm auf Catons Vermögen gelegt hatte, war nicht 
aufgehoben. Dazu machten sioh die Sclireclten des BOjährigen Gieges immer 
fülilbarei: Bis 1626 war es der Neuhütte noch leidlicli gegangen. Hcinrich 
Caton hatte an den Feldherrn Graf Tilly eine Itaiserliche Salvuguardia für die 
Neuhütte erwirlit. Aber im Sommer 1626 Icamen Wallensteinsche, die überall 
plünderten und zu diesen gehörte wohl aucli der Rittmeister, der, mit seiner 
Truppe Ende August die Neuhütte überfiel, raubte was zu rauben war, das 
verscblosseno Warcnmagazin erbrechen und 107 schwere ,eiserne Öfen, die 
über. 300 Zentner wogen, also viele Wagenladungen ausmaclilen, fot'tsclileppen 
liess und zwar in trierisclies Gebiet, wo er sie möglichst schnell versilberte. - 
Wegen dieses räuberischen Überfalls findet sich eine Anfialil von Beschwerde- 
schriften bei den BBten, teils an den trierisclien Oberst, der gleichzeitig 
Kominnndant des Ebrenbroitsteins uud Amtmann wai., lind in desaon Amtsbozirlc 
die Öfen verschleppt worden waren, teils an die Icurfürstliche Regiciung. 
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Einige dieser Klageschriften sind von Reclitsgelelirtcn verfasst und mit intei- 
nischcn Rechtssätzen und Entscheidlingen bogrüudet.. Die wichtigste Beschwordo- 
Schrift ist aber vrolil die, welche von LIeinrioh Cato direkt an den Iirirfürsten 
von Trier gerichtet ist und die von Christof Sorge persönlich überreicht wurde. 
Sie beginnt folgendermassen: ,,Hocliwürdigster Cliurfürst und Erzbischof. Ewer 
Churfürstl. Gnaden seyon meine Undertlieuigste bereilwilligate Dienste zuvor, 
gnüdigstcr Cl~urfü~st und Hcrr. - Ewer Cliurfurstl. Gnaden Iiahe ich im vor- 
littenen Scptombri dieses zu eutlauffenden Jahrcs vnderthenigst clagond vor- 
gobraclit, wessmnaseu alle meine eysonc öffen, depen 107 vff dio 600 Reiclis- 
thalcr wertli, so ich in der uuwen Hütte bei Weilmiiiister in der sclimelzhütte 
versclilosse gehabt, durch einen Rittmeister seyen entwehndt vndt gownlttliütiger 
TVeiss, aus eynige gegen mich gehabte Ursach, zu notlicliem meinem grossen 
schaden lind verderben wegDcführt worden, dem von ihrer excellenz I-Ierrn 
Grafen von Tilly dem Hüt,tenwerlt gnedig mitgethciiten salvaguardien gnntz 
zuwidcr . . . . Diese Öfen sollen ,,in churfürstlichen Landen bei Mühlen im 
Thal') bei denen unterthanen anzutreffen  sei^.^ - Er habe alsbald um Restitution 
gebeten, darauf habe aucli der Amt- und Hauptmann des Ebrenbroitstein 
Wcisung erhalton, die Sache zu untersuohon und Abhilfe zu scliaffen. „Sindo- 
mahl nun ein ,govollmüchtigter Diener in gewisse Kundschaft gebracht, dass zu 
Mühlen im Thn12) trey underthanen 73 öffen und 5 ungerathe Stück in Hündon 
haben, so sind sie geladen worden, haben erltlürt, dass sie 150 Reichstlialer 
dai,auf geloliut haben.u Er sollte nun dieses Geld erst ersetzen. Das sei ein 
Unrecht, weil er ausdrüoltlich durch Tilly ltaiserliche S~lvagua~dia  gehabt U. s. W. 

Er bitte um Rückgabe der Öfen. Die Bittschrift ist ausgefertigt im Olrtober 
1626 und unterzeichnet Heinricli Caton von Jülch, Secretariu~ zu Braunfels. - 

Hierauf wurdc um 16. Dezember von der trierischen Kanzlei resolviert, 
dass zuorst die einlioimisclien Untertanen und der ,Judt in Frankfurtu zufriodou 
gentellt werden sollten, es war dies jedenfalls wieder dor Jude Joseph vom 
roten Turm. Da Caton hierfür lcein Geld hatte, eine weitere Bittschrift vom 
1. Januar 1627 erfolglos war, aucli soine anderen Gläubiger iminor dringender 
wurden, so blieb ihm niolits audores übi'ig, als auoli die andoro Hülfto der Neu- 
liütte zu verltaufen. Dies geschah am 14. Februar 1627, Käufer war Cliristof 
Sorge aus Kraftsolms. Vorvorliandlungon hatten schon im Dozomher 1626 
stattgefunden, aber Caton mehrte sich gegen den Verkauf, so lange CI* Iconnto. 
Am Abend des 13. Februai. bei oiner Mahlzeit wurde endlich der Kauf ab- 
geschlossen. Am Morgen des folgenden Tages erschienen boide,. Caton und 
Sorge, auf dem Amt in Weilburg, liosson den Kaufhriof ausfertigen und unter- . 
soiiriebon denselben. Caton vorlcief an Sopge die ilim zustehende Hülfte der 
Neuliütte mit allem Zubehör,. Vorrüten und 1800 Klafter Holz zum Preise von 
3175 Reichstaler in guter, Iiarter und passierliohor Münzo. Diese Summe aollto 
sorge bis auf 800 Tlr., die erst xur nüchston Frankfurter Herbstmesse füllig 
soin sollten, sofort erlegen. Der Hoiapreis murde zu 1 TlF. für 3 Klafter fest- 
@setzt und sollte eine sich ergebende Differenz des Holzquantums dinaoli 

') Niihllioim im Thai, dar nlto Namo das Stiidtohons Ehioiibroitstoin, im Glogonsnts eur 
Fosto hooli im 17. Jalirli. ao gonannt (Rhoin. hntiquarius U., 1. Bd. S. 14). 

bereclinet und bagliohen werden. Cato hatte diesmal 1000 IClaftor Holz weniger 
verltauft als das erstemal und waren wohl diese 1800 Klafter die Menge, auf 
dio e' sich schliesslioh mit den G Gemeinden geeinigt hatte. Der Handel mal. 
für Caton durchaus günstig, denn nach Abreoliuung dos Holzes und der Vor- 
i*ute erhielt er für die Iialbe Hütte mindesteiis ebensoviel, wenn nicht melir als 
Cimmorling und Bilson für die andere Hülfto zwei Jahre zuvor bazalilt Iiatten. 

Kaum war aber der Kauf porfelrt geworden, so orhob Heinrich Catou boi 
I der grüfliclien Regierung Beschwerde und verlangte seinc Ungultiglceitserltlürung. 

Als Gründe gibt ey an, dnss der Kauf bei einer Abendmahlzeit zulitande ge- 
Itommenwiire, dass die Vorriito an Kohlen und Eisonstein von ihm nicht mit- 
verlcauft worden seien, endlich dnsschristof Sorge die Zalilung nicht der Abspraclio 
gemiiss geleistet hiitte. Die ersten beiden Einwunde waren Iiinfiillig. Mit der 
Anzahlung scheint es sicli f~lgende~massen verhalten zu haben. In dem ICaufvertrag 
war bestimmt, Jass aus der ersten Anzahlung die auf der Neuliütte Iiaftenden 
Sohiilden beznlilt worden miissten. Sopge wollte dies der Sicherheit wegen 
.selbst besorgen und hielt das Geld dafür zuriiclc. Da aber der Kaufbrief aus- 
drüolrlich bestimmte, dass Caton dic Schulden aus der geleisteten Aunahlung 
bozalilen sollte, so wurde Sorge durch Urteil yoin 8. Mai 1627 zur Zahlung 
veriirteilt. Diese crfolgte und Heinricli Caton bezahlte die Schulden, wo- 
für Sorgc schon gesoygt Iiaben wivd. - Nach der Herbstmesse, naclidoin 
Caton aucli die 800 Tlr. Restlcaufgeld empfangen hatte, verglich or sicli endlich 
auch am 12. Olrtobor 1627 mit dem Hiittonsclireiber Cayl Badon. Damit,liörteu 

I alle Befiiohungen des Heinrich Caton zu? Nouhütto auf, sein Name verschwindet 
aus den Alcten. 

Chr is t  of Sorge ,  seit dom 14. Februar I G27 rechtmiiasiger Besitzer der 
linlbon Noubütte, scheint sicli mit den Besitzern der anderen IlUlfte Cümnioi.ling 
und Bilson, boide ziigleich Gowerlte der Audenscl~miede, gut vertragen zu Iiaben. 
Er heaufsichtigto den Betrieb, hatte die Vertretung der HUtte; wichtigere Bitt- 
schriften iinterzeiclinete Cümmorling mit ihm. Sorge war in eine sorgenvolle 
Zeit goltommcn. Die IZriegsnot nahm immer mehr zu, hierzu Itaui, dass der 
vorti-effliclie, hoch nngeseheno Graf Ludwig, der eifrig0 Förderer der nassauisclien 
und saarbrücltischen Eisenindustrie, um 8. November 1627 stnrb. Er  Iiinterliess 
4 Söhne, wovon 2 noch ininorenn waren. Nach einem G/.~jälirigen C o n d o m m  
wurde d a s w i n  4 Teile ~etei l t .  Die Brüder als gute Protestanten hielten 
zur ovangelisclion Sache, zum Pf~lzg~afeu, und achlossen sicli spüter Gustav 
Adolf und den Solimoden an. Infolgodesson wurden sio, nach dom Sieg der 
Kuisei~lichen bei Nördlingen, im Jahre 1635 ihrer Besitzungen für verlustig 

I erlclürt; sie mussten fliehen und begaben sich unter französisolien Scliutz. Wie 
furchtbar das Nassauer Land aber in und nach diesor Zeit durch den sclireclt- 
lichen Krieg zu leiden hatte, ist genugsam bekannt. 
. . Nach dem Tode des Grafen Ludwig erscheint die fürstliche Autorität im 
Weiltal boreits bedenklich erscliüttert; die Bauern griffeii sohon meiirfacii Zuy 
Selbsthilfe. Wir finden die Woilmünsterer in andauerndem Streit mit den 
Huttenliorrn der Neuliütte und Audenschmiede wegen der Holzlieferung. Auf 
Christof Sorge'a Beschwerde bei dor grüfliclion Regierung bitten die Weil- 
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münsterer, ihnen die Auflage der Holzabgabe an die Neuhiitte zu erlassen. Dcr 
Obcrnmtmann Y. Stein habe das Werk an Fremde vcrlrauft, dic Neuliütte bringe 
der Gemeinde Iceinerlei Nutzcn. Bei diescr ,unaufhörlichen Kriegsbeschwerungu 
konnten sie ihre Schulden nicht bezalilen, wenn ihnen das Holz genommen 
wiirde. Die gegenseitigen Iclagen und Bescliuldigungen nahmen lcein Ende. 
In einer gemeinsclinftlichen Supplik an den Grnfen von Christof S o q c  und 
Matliias Cümmcrling vom 30. August 1633 lclagen diese, dass sie jetzt schon 
seit Jahren vergeblich bei dem Amte zu Weilbuvg Beschwerde wegen ilires 
Bauliok~es geführt liütten. - Die Weilmünstercr leisten den Aufforderungen 
der grüfliclion Regierung keine Folge, beharren bei ihrer Weigerung und führen 
eine immer schäpfere Spraclie. Sie seien mehr wie genug belastet durch die 
Audenscliiiiiede, dic doch schon vor mehr nls 100 Jahren erbaut sei. Da die 
neue IIütto ,gar nicht mit consens oder Vorwissen der Uemeindo vffcrbawet, 
gellet sie auch Vns, mic in gleichem der Zins vnd die arbeyter vnd gesinde 
nichts ansu - Am 3. Xärz 1634 bittet Cliristof Sorge dcn Grafen, das Ilauen 
des Holzes in den grüflichen Wüldern für Kohlholz, das inhibiert war, weil 
der Graf ein Abkommen getroffen hatte, seine Kriegsacliuldcn mit lIolz zu be- 
zahlen, wieder zu gestatten. @ieichzeitig lclagt er, dass die Weilmünsterer 
fortführen, ihm das Bauholz z; verweigern. Er sei ja bereit, auch dafur oine 
billige Vergütung zu erstatten, bittet aber in Anbetracht der schweren Kriegs- 
zeiten, die Zahlung für das I-Iolz bis zur Ostormosse zu stunden. Der FIandel 
liege jctst gänzlich danieder. - Am 17. Juni 1634 bittet Sorge nochmals den 
Grafen vor dessen Abrciae nach S t r a s sburg ,  ihm doch wegen des EIolses 
und der Znlilung Bescheid zu geben. -- Dieses ist das letzte Schriftstüclc über 
die Neuliütto aus der Zeit des 30jührigen Krieges und das letzte von Christof 
Sorge unteracliriebeno Alctenstück in unserem Archiv.. - Aus apätercn Rech- 
nungen erfahren wir, dass Christof Sorge den Eisenhammer mit Zustimmiing 
des Grafen im Jahre 1634 neu aufriclitete, die Kosten dafür aber vorlegen 
musste. Die Reise des Grafen nach Strassburg war der Anfang seiner Flucht. 
Erst 12 Jahre spütcr, 1646, lcehrte er in sein Land zurüclc. Einen Notschrei 
der Weilliütten lesen wir noch in einem Bittgesuch des Hüttenmeisters Julius 
Bilson, von Braunfols, wohin er wohl geflohen war, vom 14. Januar 1635 
datiert, darin ,,verhofft er, dass die Herren (d. h. der Graf und seine Rüte) den 
Weilmünsterern dgch stark genug seien.« Er bittet um Schutz für scin IXUtten- 
eigentum, dass verboten werde seine Kolilen wegzunehmen und seine Kobl- 
schuppen mit Einquartierung z u  belegen. 

Jetzt begann die traurigste Zeit des 30jährigen Krieges und der seque- 
strioi,tcn nassauischon Lande. Alle Gewerbtiltiglcoit, aucll die ~ i ~ ~ ~ i ~ d ~ ~ t ~ i ~  
hatte ein Ende. Bezeichnend ist ein Rechnungsblntt der Emmer811$usor Hütte 
im hiesigen Archiv. Oben steht mit blasser Tinte: ,1632 - vom hollen ofeu 
20 fl. - Ein Waag Eysen.". Darunter mit schwarzer Tinte aus spiiterer Zeit: 
„Welclies in Rechnung finden, dass im Jalir 1632 bmalilt morden; ob 1633 
ausbezahlt; würde sich in selbiger Rechnung finden, w~lollc8 sieh in der 1canzloy 
f i n h  würde. - Seither ist nichts geliefert worden." - ~ i ~ ~ , ~ ~ t ~ ~  noch spätor 
von a~derer  Ihnd  : i d @  ann0 1633 i s t  , woitor nichts beenhlt worden ist 

bis in nnnum 38  eine bösse Zeit gewesen, anwo nocli mit de anno 1639 bis 
1661 inclusive ziisammen 22 Jahre thiit 440 fl., weiter 22 Waig Eisen je zu 
4 fl. 1 5  alb. tbut 99 fl. Sma. 599 fi Y - Diese zweite Notiz stammh also aus 
dem Jahre 1662 und lässt vermuten, dass die Emmershäuser Hütte seit 1639 
wenigstens zeitweilig wiede! betrieben wurde. - Die Audensclimiedo lag bis 
1647, der hohe Ofen der Audonschmiodo bis 1652. Die Neuliütte, oder die 
Weilmünsterer RUtte, wie sie öfter jetzt genannt wird, sogar bis 1654, also 

I 20 Jahre lang, gänzlich still. In der zweiten Ilülfte des 30jäbrigen Krieges 
hatte die Verwilderung und Raubgier der Soldatcn jeden Eiüttenbetrieb un- 
möglich gemnclit. Es  war die traurige Zeit, in der man die Hütten und Iiümmor 
zuscl~liessen und verrammeln, alles bewegliche vorstecken musste. Hierzu 
gehörten besonders auch die Blasebälge, welclio die rüuberischen Bnnden mit 
Vorliebe zerschnitten, um das Leder zu stehlen. - Auch nach dem Friedons- 
schluss vergingen noch Jahre, bis nian Nut fasste, die Eiämmer wieder in Gang 
zu setzen und die Schmelzöfen wieder anziiblason. Die frülieren Besitzer waren 
verdorben, gestorben. Es ist ein höchst seltenes Vorlcoinmcn, dnss wir dieselbe 
l?amilio im Besitz eines Eisenliüttenwerlces vor und nach dem 30jälii3igen Krieg 
finden. Dies war bei der Neuhütte und dcr Familie Soi*go der Fall. 

Im Jahre 1653 unternehmen es L u o y e t s i a  Sorge ,  die Witwo dos in- 
zwischou verstorbenen Cliristof Sorge und ihr Solin Phi l ipp ,  der Oberschul- 
tlieise von Weilmünster geworden war, die Noiihütte wiedor aufzuricliten. Die 
Sorgc erscheinen seitdem als die alleinigen Besitzer. 

t Zunächst vemuchen sie den Hammer wieder in Gang zu bringen. Vom 
Jahre 1654 ab zahlen sie regelmüssig ibren Zins in Schmiedeisen an die gräf- 
liche Kammcr wie früher. 1855 setzten sie auch den Hochofen wiedor in 
Betrieb, denn in diesem Jahi, liefert Philipp Sorge für die vom Ctrafen von 
Naasau-Idstein neuerbaute Michelbacher Hütte Gusawaren. - Die regolmässige 
Zinsznblung von Ctiessöfen an die Herrschaft beginnt 1658. Die Neuhiitto 
ltam bald wieder in Blüte, obgleich sie mit grossen Schwierigkeiton zii Icämpfon 
hatte. Die grössto derselben war wiedor der IXoIzbezug. Die Weilmü~ste~or 
voraucliten diesen wie frülior ZU v~~weigern .  Ihre Beschwerden und Klage- 
schriften gegen ihren eigenen Obcrschulthciss Philipp Sorge beginnen im Jaliro 
1656. Sie beziehen sich darin auf frühere Proteste. Die IIütte sei durch das 
lange Kriegawosen gänzlich zerstört. Jetzt wollten die Witwe Sorge und ihr 
Sohn der Oberschultheiss das Werk vioder aufrichten und verlangten von der 
Gemeinde dafur 300 Stämme, diese könnten sie nicht liefern. - In  iliror 
nächsten Bcscbwerdeschrift vom 10. April 1657 belclageu sie sich bitter, dnss 

I die Sorgischen Bcsiteer der Neuhütte die besten Stämme nach ihrem oigenon 
Gelüste aus dem Walde holten. Es handle sich dabei gar nicht um eine 
Wiederinstandsetzung des alten I.Iammerwerks, sondern um eine gröasere Ncu- 
anlngo, donu sie richteten jetzt 2 Feuer ein, während früher nur eins bestanden 
liiitte. Am 19. April erhebt die Gemeinde Klagc gegen den Oborscbultbeiss 
und die Besitzer der Neuliütte, worin sie ausführt, es liaudle sich dabei um 
die Zulcunft dor Gemeinde. Gott sei Danlt sei jetzt wieder ein junger Nach- 
vruchs da, der die v~rlcomnlone Gomeinde wieder aufrichten und die ruinierten 



aebüudc wiedei3 aufbauen könnte, dafur eben brauchten sie ihr Ilolz selbdt. - 
Die Gomeindc war sicher in iibler Lage, die Glewerken aber nicht minder. 
Am 28. Juni 1657 piift Philipp Sorgo, Oberscliultlieiss von Weilmünstor, den 
@rufen zur IIilfe gegen die widerspenstigen Bauorn an. Dcr Graf befiehlt 
hierauf den Weilmüneterern bei Strafe, das Holz, das sie zu liefern verpflichtet 
seien, freizugeben. - Lncretia Sopge und ihr Sclin Philipp bitten den Grafen 
um Naclisiclit wegen des Zinses und mildere Bedingungen, woil die IEosten 
zum Aufbau der Hütte fiir sie unerscliwinglicli seien. Es seien keine Pferde 
zu besclinffen für die Anfuhr der Materialien, Ireine Handwerlcer als gare 
schlechto und die Arbeiter seien sehr teuer ,dcr L~ndesze~rüttung und des 
hocbachädliclicn Kriogswescns l i ~ l b o r . ~  In einer anderen Schrift bitten sie von 
neuem wegen deli Bauholzes, aber auoh um Erlassung des riiclcstnndigen Zinses, 
weil sie doch an dem Stillstand und Verfall der Ilütto keine Schuld trügen. - 
Unter der Leitung von Philipp Sol-ge scheint die Neuhütte in gutem Betrieb 
gewesen zu sein. Es existieren noch nianche Ofenplatten mit seinem Namen, 
cino solclie befindet sicli z. B. im Nntionalmuseum iu München. 

Er muss vohl sclicn in oder vor 1674 gestorben sein, donn in diesem 
Jahre erscheint bereits sein ültester Schwiegersohn Niolas Willielini nie Ober- 

schultheiss von Weilmünster und als Vertreter der Neuhütte. Als solclior 
bittet er den Grafen, der Neuhütte mit Eiaensteinfubren zur Hand zu gehen. 

Er fihrte die Geschäfte für dieFamilie, ,,die Sorge'schen Erben". Aus eine? 
Abrechnung dieser mit der Herrschaft erfahren wir, wie bereits ervrühnt, dass 
dcr verstorbene Stoffel Sorge im Jahre 1634 dem in Strassburg weilenden I 
Grafen eine Vorlage von 600 Gulden gemaclit hat, dio noob nicht zurüclr- 
geßahlt war und wofür die Erben Quittung von einem H. J. Haus in Strass- 

burg, der wohl der Agent des Grafen wnr, vorlegen. Niclns Wilhelmi verstarb 
vrahrscheinlicli 1693, donn iin Herbst dieses Jahres erhalten dic Sorge'schen 
Erben eino Vorladung auf das Amt nach Weilbuq, um sioh über die Forl;- 
führiiiig der Neuliütte zu erlclaren. Diese Erben waren die von Philipp Borge 
bintci.lasaenon I<indor, 4 Töchter und 1 Sohn. Die beiden älteren Töolitor 
waren bcreits Witwen, nämlich Annu Elisnbeth Wilholmi zu Weilmünster und 

Liicrosia Camborgerin. Der einzige Sohn Fricdrich Clirietof Sol.go war Ober- 
förster und kümmerte sicli niclit um den Betrieb der Nouhütto. Im Januar 
geben die 5 Erben vor doin Amtsgericht zu Woilburg die &-lr:l<l&rung ab, daBa 
sie IIocliofon und Iiammerwerk der Neuhütte fortbetreiben wollten, dnss jeder 
der 5 Erben sich verpflichte, hierfür innerhalb 14 Tagen ein ~ ~ ~ t i ~ ~ ~ ~ t  von 
150 Tlr. oiu~uznhlen und dass ein jeder, der nicht rechtzeitig zallle, einen 
Jahreszins von 30 Tlr. wie seither zu erlogen Iiabe. wer die ~ f ~ ~ ~ h ü f t ~  1 
fuliren solle, ist aus diesom ~'rotclcoll nicht zu ersehen, 1709 erscheint 
oin Dr. Bremer, der eine der Erbinnen geheiratet hatte, als Gesclliiftsleitar. 
Der Ijetrieh h 8 8  indes8 suhon vopdom viel zii wfinschen ubrig, A~ 29, ~u~~ 
1698 besclimert sich der Gh.oakaufmann Pauius von der ~ ~ 1 , ~  in ~ ~ ~ ~ k f ~ ~ . t ,  
der Hnuptabnehmer der Neuhütte, bei dem @,afen über das gelieferte schlecllte 
Eisen und weigert Zahlung, ,weil es nicht als ICaufmnnnsgut zu halten 
Die Riitte~verwaltung ßcliiebt dib Schuld auf den sclllecliten ~ i ~ ~ ~ ~ t ~ i ~ ,  aal- 

ihr geliefert worden sei. Paulus vou der Lab? erwiedort, das ginge ihn uiclits 
an, es sei Saclie der Sorge'schen Erben, dafur zu sorgen, dass guter Stein an- 
geliefert werde. Die Sorge'schen Erben zu Weilmünster und Braunfcls bitten 
den Grafen um seinen Kongens, 500Karren Eisenstein aus der Langhock an- 
fahren zu dürfen. Es war ihnen, woil sie bereits olino grüflichen Konsens 
Eifienstein von dort geholt hatten, von dem grüflichen Keller IEraft zu Weil- 
burg eine St~afe  von 50 TIr. auferlegt worden. Sie flehen bei dem Grafen 
um E?lass derselben. Diese Bitten und Bescliwerden wogen Nangels an Eison- 
stoin meliren sich von da ab. Ausserdem lrlagen Arbeiter gcgou Dr. Bremcr 
wegen schuldig gebliebenem Lohn. Zwei IElageschriften, dieser Art befinden 
aioh bei den Akten, die eine von einem Fo~mor Mnthina de Paul aus Lüttich 
von 1703, die andere von einein Nathieu de Ponillo von 1706. Vermiitlich 
beziehen sich boide Nnnien auf dieselben Personen. Bomerlteiiawert ist es aber, 
clnss man damals auoli nach Weilmünster Former und Eisengiesser aus dem 
Lütticher Land engagiert, wns durch das Beispiel der an der Lahn so erfolg- 
reichen Eisenindustriellen-lpnmilie Mariot, die ausLüttich stammte, veranlnsst war. 

1710 ei.hebt der Kaufmann Paulus von der Lahr zu Franlcfurt Anspruch 
auf den Besitz der Neuhüttc auf Grund seinor Forderungen an die Sorgelsclien 
Erbeu. Um diose Zeit kam die Nouhütte zum Erliegen. Bald darauf verstarb 
Paulus von der Lab?. Im Jalire 1713 Itlagt Sebnstian Hoinrich Kraft, Amt- 
mann zu Weilmünster und Hauptgewerlco dcr Audensclimiede gegen die Erben 
des Paulus von dor Lnhr auf Herausgabe von ' 1 s  der eingegnngcnen, so- 
genannten neueu H ü t t e  oberhalb Weilmünster, als angebliclier Erbe des 
Obcrförstors Friedrich Christof Sorge und auf Grund einer von seinem Vntcr 
Iierrülirenden Forderungf von 1000,Tlr., welche diegor im Jahre 1GG5 dem 
Iüngstvei.storbeuen P'hilipp Sorgo geliehen hütte. 

Dieses ist das letzte Aktenstüok, das uns von de? Neuliütto und dor 
Familie Soi3ge Runde gibt. - Nach fast 100jälirigem wechselvollem Betrieb 
war die Neubütte für immer eingegangen. - Fragen wir nach der Ursache, 
so lag diese wohl zum Teil iu dem Aussterben der I.amilie Sorge, in der 
nauptsache aber doch darin, dass der Anlage fi ir  eino lungere Dauer die 
LebenBlrraft fehlte. Als Joh. Gottfried vom Stein im Jalire 1616 das Work 

waren wohl ,Eolz und Eisenstein irn Üborfluss vorhanden. Aber für 

d e n  anhalt~na0n Betrieb von zwoi Bochofenhütten, der Audenschmiede und dar 
,Nouhüttc, in , näcllater Nachbarschaft, dafür reichte der Holzhestand und der 
Naohmdch8 der Waldungen um Weilmünster hcrum nicht aus. Ein IIochofon 
geht Tag und Naclit ununterbrochen fort und verschlingt deshalb eine grcsae 
Menge von Kohlen -und Ern, Wohl waren die Hocliöfen jener Zeit Z w ~ i ' g ~  
gegen die Iieutigen. Auch galt damals eine Hrittenreihe von 40 Wochen im 
J a k  als das Maximum,. meist begntigte man sicli mit eincr Betriebsdaner von 
30 Woohefi. Heute blasen ,die Hochöfen G, ja 10 Jalire und noch lünger. 
Die Tageserzeugung eines Hochofens betrug damals böcbstens 10- heute 
100000 kg .undmehr. Trotr,dem verbrauclite auch dnmnle schon ein Hoch- 
ofen mit den dazu gehörigen Frisch- und Schweissfeuern eine so enorme Menge 
Holz .als Brennstoff, dass ein ausgedehntes, roiohes Waldgebiot für die dauefnde 



Unterlinltung erforderlicli war. Deelinlb kam die Neuliütte schon sehr bald, wie 
wir gesehen liaben, in Schwierigkeiten w g e n  des liolzbczugos. Ebenso trat 
iii den letzten Jalirzclinten 3Inugel an Eisenstein ein. Holz und Eisonstein aus 
gpösscrer Eutfornuug zu beziehen, war nber zu kostspielig. Deshalb musste 
cins der beiden IIiittenwerl~e zugrunde gehen; dicses Los traf die Ncubütte. 
Uie Audensclimicde hat dagegen iliren Betrieb bis auf don Iioutigen Tag auf- 
rcclit eyhnltcn künnon. 

ii. Die Familie Mariot und ih re  Eisenwerke im u n t e r e n  Lahngebiet.  

Gcgcn Endc dcs droissigjährigen Icriegcs erblülito iiii uiitcren Llilingebiet 
eine ioiifnngroiclic E i s  c n  i n d u s t r i e , die von naolilinltiger Bcdeutiiiig für 
dicscn Teil Nassnus \vurdo uiid vicl dn~i i  boigctrng.cn Iint, die schwcrou Wunden, 
dio dcr vcrderblichc Rricg jcncn Lnndevtcilon gesclilagcn lintto, zu lioilcn. 

Dor Begründer cliosor Induatrio wu? eiii Nioderliindei., J e a n M n  r i o t t o 
nus Lutticli, der durch seine glüclclichcn Untorneliinungcn zu grossoni Wolilstnnd 
gelangt0 und dcr Gründor oiner angosehcnen lpamilic!, die später als l~rcilicrrn 
von 3Inriot zii Langenau dcni dcutsolicn Itoiclisndel angehörte, wurde. Eino 
niiliere ßotrnclitung diosor Soliüpfungcn und der Sohiclcsalo dor Fainilio ist so- 
wohl für die Indust~icgoscliiclito als auch für die Rulturgescliiclitc von Bc- 
deutung und wird ermöglicht du]-ch das reicliliolie Al<tenmnteiinl in] Nassauisclien 
Stantsnrcliiv dahior. 

Dor dreissigjührigc Krieg lintto Deutsclilnnd in oin Trüinincrfeld ver- 
wnndelt; dio Illioiulnnde und dns Oebict dcs spiiteren 1Ierzogtuiiis Nns~aii hatten 
bcsondors scliwer diircli iliii gelitten. Kapitnl und Unternehrnungslust waren 
vorscliwunden, dic nlton IIiittenboatüuder wnren verdorben und gostorbcii iind 
cs dauwto ineist vielc Jnlire, bis die iiri Kricg acrstorten \Vcrlto wiodor aus 
deui Scliutt orstnn(1en. 

Uiiter solclien Uiiiat,Ündon war füp oinen Ausliinder, dor (;l.cld, I<onntnissc 
lind Tntkrnft bcsnss, dio aelcgenlieit günstig, in 1)outsclilniid wertvollen Borg- 
weV%s- lind EIiittcnlicsit~~ zu oriverben und gowinnbringcnde Untorneliinungen zu 
grüiidcii. Ein solclier Nann vnr J e  a n N n r i o t t e n n s I; Ci t t i C h oder wio 
cr deutscli biess, J o h n n n 3'1 n r i o t (&Iariotli) aus Lück (Ijuylr). E r  trat euopst 
iiiit K u r f ü r s t  P h i l i p p  C l i r i s t o p l i  v o n  T r i e r  in Vorbindiing, von dem 
er in dossen recbtsrlicinisc~ien Lnndon wortvollo B C I  e lin U n g o n  a U f E i  8 on - 
erz iin A m  t e  N o n  t a  b n u r  erliielt. Der erste Lcihbrief, dor Mariot dio 
I{onacssion crtoiltc, in dein Amto Hontabnur und don benachbarten trierisolien 
Bintern Eiscnora nufzusuchon und holie Öfen aii erbauen, ist nlls dem Jalir 1639, 
\vornuf er Sofort iiiit dein Bau eines Oicss- und I.Ininmor\verlces bei Mont&bni,r 
begann. Seitdcm hiess X n r i o t  d e r  H ü t t o n l l o r r  v o n  & l o n t a b n u r .  

Von seinen Vorfnli~on wissen wir nichts. Er  wird ein I<nuflnnnn genannt 
und ~ntstnlnmt o i n c ~  angosehonon, abor hiolit ndligon &ini]ie franzüsischci' Her- 
kunft. & unterschrieb iminor n u ~  Jenn Mariotto, erst iaine inzwisohon go- 
adclton Ur~nlcel nannten iliii Johnnn von Mariotli. fjoino Gejnali]in, oder naoli 

der Ausdrucl<sweise jene? Zeit, soino Bausfra~r, wnr Johnnnn n Fornaio; ob 
dies ein adliger Nnmo. war, is t  ungewiss. In Dwtsclilnnd galt Johann Nariot 
als ßürgorlichcr, wonn er aucli als Hüttenbcrr im Nekrologium dox IClostefs 
Arnstein als dominus boeeiolinct wird. Es lieisst dort ab. 13. Novonibos: 
Co~nrneinorntio domini Jonnnis Hariot, qui pie obiit 1670.n) Jedenfalls Ivnr 
er ain unternehmender, ~rfolgieicher und angesehener Qeschüftsmann. 

D ~ S  E i s e n b e r g w e r k  b e i  D e r n b a c h  wnr dio Grundlage lind der 
i Aiisgnng für seine industriellen Schüpfiingen. Dio obeneiwiihnte Konzession 

von 1639 wurde am 3. Juli 1646 von Kurfürst Philipp Cliristoph erneuert und 
daliin erweitert, dass Johann Nzriot 

1. die aiifgerichtctcn Wcrlre im Amto Montabnur zu gebrnuclion . . nocli 
n U f 2 0 J n h  r e d ~ ~ g e s t n l t  belehnt werde, dnss er 

2. zu solclien auch d e n  E i s e n s t e i n  z u  D e r n b a c h  a l , l o i n  z u  
g e b r n u c l i e n  d a s  R o o l i t  h a b e ;  dass er 

3. nach Ablauf der 20 tJ~ihrc nuf Ansuclicn v o r a n  d e r e n von neuoni 
bolelint werden .solle; dnss er 

4. in dicscm (Amte) dnlierum hier oder wo sonston Eisonstein suchcn 
und fördern möge, iliin 

5. dns nötige IIolz nus Xiirfürstliclier iind Ocincindc-Waldung vor andern 
gegönnt und vorlcnuft werde. 

Nily teilvveise stimmt Iiicrmit folgcndc Angabc dos Rlieinisclien Antiqiiarius 
(Bd. 11, S. 469): „Eincn \viclitigen Geworbszweig verdankt dcin Kurfürsten 
Philipp Cliristopli die Unigebung von Ehrenhroitstein. Aiif dessen Veranlassung 
legte Johann Nariotte, von Geburt ein Liittichgr, den Hocliofen an Fnllorau bei 

! 

j 
Montabaur nn: domselbon EiZariotte und dem Johnnn Heinrich Sorg vorgönnte 
der Biirfürst am 23. November 1646 bei Dernbnch Eisonstcin zu graben und 

i 
ia t  dieso Konzession die Vernnlassung geworden zu des Nnriotte fcrnercn 
Hiittcnanlagen zu Xngers, Nievern, Ahl und Hohenrhein, zit dem solivvungliafton 
Betrieb dos Silbcrwci.ltcs zu Veiniilir U. s. W.'( Wie weit diese Angaben richtig 
sind, worden mir in dor Folge schon. firefülirend ist zunächst die unrichtig0 
Sclircibweise des Hochofeiis zu V n l l  e r  a u  mit F statt mit V. Diosc gunziicii 

vorsclimundeiie Eisenliütte wurde an Joliann Hnriot crst 1654, etwa 15 Jahre 
später als der hohe Ofcn bei Nontnbnur, erbaut. Der Ort Vnllernu, wonn ein 
solcl~er je oxistiort hnt, ist vcrscliwundon, Die Hütte lag in der Nähe vof 

Billschoid, ~valirscheinlich bei der EIiittenmülile an dor Strasso von Cadenbach 
nacli I'illacheid, wo sieh noch gyosse Baufen alter Eisenscl~laolcen finden.n) 

I Etwa 1000 m nördlich der Büttcninühle beginnt der ,,Vnllerauer Wald",. ein 
\ ausgedehnter Staatsvvnld, der sich nacli der Montabaurer l.Xölio 1iindoht.V - 

Dio Angabe, dass Johann Roinrioh Sorg 1646 ein Mitgewerkc dca Jolinnn Mariot 
govvesen sci und beide geinoinschn£tlicli mit dom Dernbnol~e~ Eisonsteinbergwerlr 

O) Dr. B O O ~ C O L ' ,  NeI<~'ologi11111 des Klosters A~netoi~i. Annalen XVI, 9. 104. 
3 Dioeo Angnbo vordnnko ioli Horrn Prof. B o  dornig in Oborlnlinstoiii. 
9 111 IColireiii, Nnss. Nniiionbiioh, wird S. 164 U. 601 doi. ,Vnllorniior 'Waldu nle 

1)istrikknnrno von IIillsolioid orwlllint. 



belehnt worden würcn, findet wedcr in dciii Lcihbriof noch in sonstigen Alitcn 
eino Bestiitigung. Jedenfalls war nach dem Jahre 1646 Jolinnii Unriot der 
alleinige Besitzer. 

Ain 29. August 1654, nacli deiii Tode des Kurfürsten l'liilipp Cliristopli 
und vor Ablauf der 20 julii~igen Frist, crliielt Jolinnn Xnriot von dessen Nnch- 
folger, dem Kurfürst ICnrl I<aspnr (von der Leyen) für sicli und äcinc Erben 
oino neue Belehnung auf 20 Jahro, worin ihm gostattot wurdo, dnss Cr, ausscr 
den bcrcits orbauten noch oino oder zwei Guss- und Haiiiiiicrliutton im Arritc 

! 
Uontnbnur euiclitc, dnss er sioli Iiicreu n6tigenfalls einen anderen boqneinc'cn 
Ort mit gnüdigein Vorwisson auswülilen niögo und dnss dcnisolben nucli gostattot 
sei, dic vorfnlleiic Gussliütte (bci Vallerau) wieder aufzubauen und nntor don- 
sclben Bedingungen zu botreiben. .Ferner bcsngtc der Lcihbrief, dnss, falls 
(nach Ablauf der Loiho Bestunder odcr soine Erben auf dieselbo veraichtctcn) 
,,ein zeitlicher Kurfürst dioso Guss- und Eiscnliütten selbst an sicli bringon und 
sclbst belinlton oder andcro dnniit bclchnen wollte, alsdann dicse Hütten ob- 
gomeldetcm Bestiinder oder scinon nncli dcm durch \Vorltverstiincligc 
billig nbzuscliutzende Erbannngsltoston vergütet morden sollen." 

Hieraus geht horvoy, dnss dio Vnllernuer Eisenhütte, die auch üftor als 
Cnmernlhütte bczeiclinet wird, oino ältere tricrisolie, im 30 jührigen Krieg in 
'Vorfnll geratene Anlngc war. Sie war dic zvreite der von Mwiot mit Dcrn- 
bucher Eiseneraon betriebenen Hochofonliütten. Das Dernbncher Bergwerk war 
also 'damals sohon sehr ergiebig. Es war angologt auf oinom niisgcdohntcn 
tortiüron Bccltcn von Ton mit Brauneisenstcin und Spliürosidcrit, der fioinisclion 
Grauwaclco ai~fgolage~t, das sich in den Gemarlcungon Dernbach, Elgondorf, ! 

I vi iges  und Staudt erstreclct. Die Erzc, dio ctwn 34010 Eisen ontlialten, sind 
nicht reich, nbei leiclitschmclzig. Obgloicli in goringor Tiefo liegcnd, gowann 
sio ~ a r i o t  doch durch Strecken- und Stollonbau, weil dcrsclbe dnnials jcdonfnlls 
biligcr für ihn war als Tagebau, dcr die Erworbung von nusgedolintein Ge- 
Iändo erfordert liüttb. Einigen Grundbesitz honnspruclitcn dio Anlagen dar 
Sohüchte, Stollen und Berghalden olinodios und musste er dafür, nnoh einem 
Bericht von 1655, jÜhi.licli 3 Nnltor Iinfer an die Burfürstliclie Kelloiei zu 
Uontabaur entriohton. Dies war die Quoto, womit ,,dic 12 bfnltor Land bc- 
haftßt warcn, indem anf nllon Äcltern Lehn- und Buderliabey linften tliatcL. 

Dass Mariot bostrebt war, an vorschiedenon Orten Hochöfen zu orriolitcn, 
statt ein grkssoros' Zentralwerlc zu bnncn, efilurt sioli ans don Betriebs- 
bcdingungon jcner Zeit. Die H o b lc o h 1 e n y g o n  der wiolitikstc und volu- -.. 
ininösestc ~ohptoff.  D ~ G  Erze liesson sioli viel leicliter nacli dcn SC-- ....... ..*..-.- ..".. 

! sohnffcn; als dns Holz oder diq IIolzlcolilen, vrovoi bei dhm unvolllcomnic~cu 
I 

Schmolzvarfnhr~'n jonor Zcit dio violfaohe lfenge sclbst dom Gcvrioht das ErzOs 
nnoh gel>iuucht k i e  B i l l i g l c o i t  d o r ~ o l h h l ~  w a r  d i h  
$ i ru .ndlago d e i  l i o n t n b i l i t ä t  o i n e r  Eisenhütte. z-g 

dor Prnchtlcosten mussten. dcshalb , dio Sohmelzöf~ in Gegenden 
errichtet ~ ~ r d ß h .  , A u ' c ~  gieso g~stutteten auf die Dauoi: infolge .des ]nngsamen 
IIolzna~ll\vu~h~os ,nur einep .basoli~iinltten Betriob. Eine, woitoi.e ~ ~ i ~ h ~ i i ~ l ~ ~ ~ ~  
erfuhr der Botricb dadurcli, dass die Wassei.ltraft.in den \yaldroichen Höhen- 

lagen meist nicht hedoutcnd war, weshalb nur - i i iüssi~ grcsse B l a s e b ä l ~ n d  
ents~recliende Öfen -____._..__._._._.I__., in Anwendung lcommen lconnten. _ . Aus diesen1 Grunde trennte 
niun Iiiinfig dic Schmolzhütte von der Priscli- unhHnmmerliütte und.nooli mehr 
von dou Hämmern, welche dr\s Frisclieisen zu Handelseisen und Schmic~cwaren 
vcrarbeitctcn. Um Holzlcolilen zu sparen, liess man den Hocliofen nur. cincn 
Toil des Jahres gehen und betrieb das IIammerwerlc, vionn der Ofen ruhte oder 
wenn Überfluss an Wasserltrnft war. 

Johnnn Uariot besass auch bei V n l l e n d a r  cinen , E i s e n h a i n m e r ,  
dar zu seinen ältoron Anlagen gehörte und walirsclieinlich ilns auf der Valleraner 
Hütte gesohmolzene Roheiscn verarbeiteto. Aus den oben nngcführton Gründen 
suchte Nnriot niclit nur im Srierischen, sondern aucli in benachbarten, wnld- 
roiclien ~~iindorn I<onzessioncu für Psenhutten nnd Holzbezug: zu erworben. 
Dies golang ihm zunüclist im Gobiete der Abtei Arnstein gegen Ende dor1650 er 
Jahre, \YO er z t  W C i n ii h r oino ~olcl iuung erhielt. 

Ferner erwarb Mariot iin Jahre 1660 ciuo wichtige Bolelinung im~lic~son- 
dnrmstüdtischen Toil der Niedorgrafschaft Katzcnolnbogen bei K a t z e n CI  n - 
b o g e n  im Amte Braubuch. An dicscr Erwerbung nahineu seine boiden ältoron 
Söhne W n 1 t b o r und J o h a n  n als biitgowerke teil. Waltlier war zwar ein 
cunonious, doch bewies er das regste Intcrcssc für dio industriellen Untor- 
noliiuiingcn dos Vnters; in nbcli h6hercin Qrade \\,ur dios bei dem z\\witon Solin 
Johnnn der Fall, dcv gcwisserinassen dio rocht0 Hand dcs alten Marict I Y U Y ~ O .  

Jolinnn hlaviot der Jüngero hielt sich damals in Bingen auf, wälirond \Valtlior 
seinen Wohnsitz in Woiniihr hatte. 

Das ülteste, auf dio Ilntzenelnbogisclie Beleilinng hozügliclie Alttenstüok 
in dein liicsigen Arcliiv ist vom 28. September 1660. I n  gut stilisierter, sohöner 
Schrift. teilt Joliann Mariot der Jüngere zu Bingen darin init, dass er von dem 
Landgri~fen von lTessen „die Gerechtiglceit" erwirlct habe, i n  dessen Gebiet bei 
Kntzenelnliogen Erz zu graben niid oin Hiitteuwerlt aufzurichten. Er  wolle aber 
den Ilisenstoin zuvor in W e i n  ä h  r ,  '\voselbst 013 eben niit dein :qaii oiner 
Eiscnliütto bosohiiftigt sci, probieren. 

Ai11 15. Olctober 1660 erstattet der Amtmann von Braubacli, Jereinins 
l'liilipp Stnmm, Boriolit wegen des Holzbezuges für cine Eisenliütte. Hierfür 
sei bei. I<ataeiielnbogeii nur der Wald an dor l~ucbsenh~ll  gooignet, der aboi 
in das Viorlierrische gcliörc. Ausserdein soi iin Braubaolior Bürgerwnld Holz 
genug, doch sei es boschmcrlich anzufaliren.' 

Wiclitigor ist ein Schroibcii des Anitiiiannes Stamin vom 16. November 
1660, worin er <lorii Landgrafen meldet, „dass ein ICuufmaiin von Lüok, welcher 
sich sonsten melironteils in Bingen aufhalten 8011 und mit Nlimen Jean 3Inriotll 
lieisst, sich bei Eurer Gnadon Uerrn Schultlieisscii zu Kat~enolnbogcn angeinoldot 
und angelialton hat, ilnss ilim möchte vergönnt werden, nach Eisenstcin in1 
I<irchspicl Knkaenclnbogen zu suchen . . : . . und ob es ilim nicht vorgönnt 
vrcrden müchto, gar oino Eisonhütte'allda aufzubauen, aucli ob e r  alsdann uiilbs 
Geld Holzlcohlon bel<ommen ltön11o7'~ Unter dcmsolben Datum (16. Novcmbor 
1660) sclireibt A.mtinaiin J; Ph. Stamin nii den Landgrafen acorg von Hessen, 
clcs Jean hlnriot jnn. ültester Bruder Wnlther Iiabe sich in1 Naincn seines 'Vaters, 



welcher sich zu 3Iontabaur aufhalte und „~~vclclic Xariots selir rcicho Leuto sind, 
an ilin und den IColler (von Brnubach) und dcn Aiiitinnnn Nnurother zu Embs gc- 
weiidet, init den1 Ersuelien iirrib Gostnttung in E in 1, 3 nnoh Evz suclicn zu cliirfon". 

Also aucli in dar IIesson und Niissnii geiiioinscliaftliclicn TT o g t o i I< iii s 
wolltou dic Nariots Unterneliniungen griinden. Dcr Lan<lgraf ergriff die Ge- 
legenheit mit Freuden uiid erteilte Jolinnn BInriot, l l ü t tonm~is to~  zu 3fontubniir 
und seinen beiden Söhnen Vnltlicr und Jolinnn und doron Erben untor selir 
günstigen Bedingungen das Recht, in dcr Nicdergrnfschaft Kataenelnbogcn 
Eisenerzc zu gowinncn und zu schmolzen. In oinein Beriolit aus Anfang 1661 
Iieisst OS, dass dcn beiden Alnriots Jolinnn lind Vialtlier dio Uutung vcrlichon 
sci. Ein, den 19. April 1661 von Darinstadt datiertes Scliriftstüclc ontliXlt die 
Dedingungen dor Erbleihe. Dio wiclitigston Reolite wuron 1. dic Erbniiung 
einer Eisenliüttc, 2. Eisonorz zu graben gegen Erstattung dcs Borgaolinten, 
3. dosgl. auch Bloi, Zinn, Kupfer und cdlo Notnllo, wenn sicli sololio fiindcn, 
4. in allon vorhandonon Wiildorn Holz zuin Veylcclilon zii billigciii Preiss lcaufoii 
zu dürfen, 5. der Bezug von fieiom Bauliolx (Eioliciistiiinmo) aus dcn zii- 
ständigen Waldungen, G. Gebüude, sowic oin 13aok- und Brnuhaue fiir ihre 
Arbeiter zu errichten, wogegon 7. die Erbleiher für straf'oaro IInndlungon iliror 
Arbeiter verantwortlioh seien, 8. das Reolit frciep Jagd für sicli und illre Bc- 
diensteten, 9. für die Anlage der nötigen Zufuhrwoge und 10. freies Scliürfroclit 
ohne andere Belastung nls den Ersatz des nbzuscliätzendon Sclindcns. 

Auf Grund diosor Bedingungcii solltc d e ~  Leilibricf nusgcfertigt \verilon 
und wurdc den landgrßflichon Bonmton noch besonders eingescliärft, die Unter- 

noliiner in lceinor Weisc zu bcliindern, sondern ihnen bcliilflicli zu sein. Dio 
Ausfertigung des Laihbriefcs erfolgt0 um 22. April 1661. 

Bald darauf starb Landgraf Gecrg II., der Gclelirtc genannt, ihn1 
folgte J~udwig VI. Alsbald lioss Joliann BInriot der Jüngere 'diircli 
seinen Sckrctiir Marnot die Erneuerung des Iiossisclien Lcbnbricfcs beantrngcn. 
Ludwig VI. befiehlt diese um 30. Mai 1662, die Ausfertigung orfolgto nrn 
5. Juni. Die wiohtigstcn Sätso des Lohnbriofos lauten: ,,Wir ctc. . . . . . 
bokenuen und thun Icund, da Johann Nnriotli von l~üclc, 3Iiittenmoistcr aii 
Nontnbaur und dessen beide Söhne Walthor und Jolinnn Mnriotli die alten 
Bergw~~l re  in Iiatzenelnbogcn, die verfallen iind in Abgang gelcomtnon sind, 
neu aufrichten wollen . . . . Sie und ihre Erben und Nnchltommen mit den 
Nitgowerlccn wie berggebriiuchlioh in Unse& Kirolispiol Rateanalnbogon nlit 
nll6rley EI'tz, Netallcn, l\linerniien, 8toinei1, sie seyen odol oder unedel, Stein- 
kolden, Vitriol, Alalln, Salzbrunnen iind nllcs andoro darinnon und was unter der 
Evde im ganzen I~irclispiol Rntzonolnbogon gefunden wird . . . . zu belCyhon 
lind zu befreyhon . . . . nuoli alle dmu nötliigen Gebüude, uütten, uiiinmer, 
Oofen zu oi.i.ioliten." - s i e  haben freios Sohiirfieoht und nur den 
Soinden zu vergüten. - Dagcgen dürfen sio die Berg~vßrl{~ oder net ten 
l c e i n e n  A u s l ä n d i s c l i : e n  oline Bewilligung des Fürsten v o r l t a u f o n .  
Dieser llält sich don V o  r l c a u f  für alle Erze und Metalle vor; ausserdom 
werden von den Erzgruben (auf Blei, Kupfer, Silber lind aold)  3-.4 R~~~~ 
für dio Herrschaft vorbchnlton. 

Drei Jahre lang sollen sie von Zohntcn, sowie von nllen Zöllen lind Ab- 
gaben befreit sein. Von da ab ist die Zehnto in nntura oder in Eisen odor 
Gcld xu erlegen ,,und wolle er ihnen jedesmal den zehnten Pfennig Hüttenkosten 
dafür nuszahlcn". Sie sind boroolitigt, Holz zum Bauen frei aus den fürstlichn 
Wüldern zu entnelimen und nusserlialb dieser um den gebührenden Prciss duroli 
die Unsrigen sioh anweisen zu lasscn. Sie sollen uuoli das Recht haben, Erzo, 
die sie auf ihren Berg:gwerken in Nnssnu und Diezischer Uctmässiglceit graben, 
anzufahren und zu scliiuelzen. 

Sie und ihre Ei-ben sollon von allen Rontributioneri und militurisolien 
Einqu~rtio~ungen, aomio auch von allen Frohndionsten sie und ihre Arboitor 
(sofern es lteino Iintertnnen sind) gänzlich eximiert und befreit sein. Alles 
soll nach der Hessisohen Borgordnung gohalten und die G e ~ e ~ l t e n  und ihre 
Erben dnnaoli geschützt werden. 

Auf diose weitgehende, günstige Beleihung antworteten um 30. Juni 1662 
der nlte Jean Nariot und scine Söhne Waltlior und Jean du~cli  cin Anekennungs- 
und Danltschreiben mit ilirer dreifachen Unterschrift und dreifaohem Siegel. 

Die Nariots hatten niif der H n n r m ü l i  l C (auch iloyer-, Eaiger- und 
IIorrnrnülile genannt) unterlialb I<lingelbnoli einen Iiolicn Schmelzofen orriolitct, 
der damals bereits im Bctrieb war, ebenso wie der bci Weinihr erbaute Ofen. 

Im Amte iilontabnur lioss sioh dor nlte Uariot durch seinen Sohn Waltlior 
uertrctcn. Dieser sc~iloss um 26. August 1662 mit dcr lcurtrierischen Regierung 
cincn Vergleich ab, wonaoli der IZurfurst den1 Ilüttenmoistcr Waltlior Mariot 
zu Ilontabaur gestattet0 ,,soviel Holz als er zu den $isenhütten nötig habe und 
begehren müsse uusiuhauen und brennen zu dürfen; dooh solle er diesas dem 
Iieller zuvor anzeigen, junge Stüiume, die Balken gebon, sohonen, Eiolionbüume 
zur Eortpflanzung des 'CValdes unberührt lassen und f ü r  11 K 1 a f t o r H o  1 z 
1 0 i C s t a 1 e r  an die Rentlcnmmer zahlen.<' Am 28. April 1662 hatte der 

Soliulthoias von Kntzenolnbcgen der landgriiflialien Kammer berichtet: ,,Herr 
Jean Jfariot dor Jüngero von Lüol: habe eino Eyson- oder sohmelzhiitt ZU 

Woyhniinder angefangen. J e t ~ t  wolle er auch einen Hammer dnselbst aber in 
Nnssauisclier Jurisdiotion anlogen.<' Dieses Gesi~ch war von dem alten Mariot - 
foigondermasson untersohrieben: Jean Mariotte nu nom do mon mre (mineur) 
Jenn Mnriot lo jeune. 

Landgraf JAudwig VI. von Hessen, der den Nariots sehr gnädig gesinnt 
war, rällmte ihnen seinerseits auoli in dar Vogtei Ems, die er mit Nassau- 
Dillenburg gomeinsoliaftlich bcsass, dieselbon weitgehenden Itechte ein. Bin 

I hierauf bezügliolics Gesuch (1. d. 28. April 1662 ist von dem boreits genannten 

Uariotischen Bearntcn Johnnn Unrnet abgefasst; darin lioisst es: ,,E. Gnaden 
ist ja bakallnt, wYelcller @cstalt Nein Berr Joliann Nariot der Jüngere aus 
Lüolc eine Eysen- und Sc~melaliütto bei Weynander uutor des Prälaten von 
Aynste.in Gobieth und Botiniissigkoit vor kurzen Jahren angefangen.'< Derselbo 
bitte jetzt um Edaubnis, einen Eisenhammer dabei auf Nnssauisoliem Gebiet 
exi.iollt~n ZU düi.fon, Ebenso wolle Nnriot eine Eisen- und ~ohmci~ilüt te  in 
der 0 111 i n L a f t E nl b s erriohten und bitte hierfür um Erlaubnis, soviß 



uni das Scliiirf- und Nutifeclit, dic Erlaubnis, Bcrg\\,erlic auf Erec und Niiicrnlien 
anziilogon, sowie die Holzung dasolbst. 

Ein ühnliolies Schreibon riclitete Mnrnct „aii nom cle mon Seignciir Jean 
Mariotte le Joune" an das Kaiil)t der nassauisclien Landesver\vnltiing zu Ilioz, 
don Obcrston FPrlicrrn (Griif) von, IIolienfcld. 

Der Lnnclgraf erteilte ain 5. Juni 1662 doin nlten Nariot und soinen 
bciden iiltcsten Bölincn die erbetene Beleihung in detiisolben Umfang lind dcn- 
sclben günstigeii Dedingungen wic in I~ataenolubogcii. 

In dem Leilibricf heisst es: ,,Naclidein iins Joliann Bhriot von Liick, 
IIütten~noister zu Montabaur und dessen bcide Sölino Waltlier und Jcan Mariot 
unteitliiinigst zu vernelinien gegcbcn, Welchergestnlt vor einer ziemblicli nuzabl 
Jnhron ein Bergwerk in der Gemeinschaft dcr Vogtcy Eiiibs, so nunmehr ver- 
fallen und in gäuzlicheu Abgnng kommcn, gowcson, Und Sic auf ihre Gefnlir 
einen Yersuoli zu tliuu nicht abgeneigt sind . . . . so gewiihrcn wi? :Ihnen: 
Frcios S~hürf~ecl i t  auf allo Metallo, Bley, Erz, Eisenstoin, Mineralien, Steine, 
sie seien edel oder unedel, Steinlrohlen, Vitriol, Alaun, Salzbrunnen und alles 
andero und dazu nöthige aobiiu und Reichen, Hütten, Hümmcrn, Oeffen ctc. 
zu errichten und zwar i h n e n  u n d  i l i r e n  & I i t g c w e r l c e n  a l l e i n  l i n d  
s o n s t  n i e m a n d e n." - Ipinden die Bestünder Blei, Kupfor, Silber U. s. w. 
und legcn ein Bcrg\verlc darnuf an, so beliiilt sich der Landgraf .3-4 Guckhesl' 
(Ruxon) vor. Bornor gewührte dor Lehnbrief B~f~e iungon  von Zolinten, Zöllen 
und Abgabon für 3 Jahre, frcies Bauliolz, billiges Kolilliolz wie im Kntreneln- 
bogensolion. 

Graf HohenfGld, der Vorbeter des Grafen Friedrioli Wilheliu von 
Nassnu zu Dies machte dageg.cn im Interesse seiner nassauisclien Horrscllaft 
Soliwieriglreiten, da iliin die Bcreohtigungen zu weitgehend orschieneii. Hierüboy 
klagt Mnltlier Nariot, indom er dom Landgrcifen soliroiht, wcnti illnen solclic 
Auflagen gemaclit mürden, wollton Bio lieber beini Eisenstein bleiben und doll 
Erzbergbau fnhi,en lasson. Sie liätten 'mit dem Bau eines Lohcn Ofens begonnen, 
derselbe würe fertig, i+enii  sio von Nassan-Diaz die Zusage erhalten Iliitton. 

Bosonde~s klagt er über die Auflage,, niit doin >~ochofon nucll ,,in 
Hammer~verk aufzurichten. ' 

Die Bedingungen, welclle Graf Hclionfeld gesteilt Iintto, waron fo]gondo: 
1. dio Bestünder sollen kein freios Jagdrecht ]laben; 
2. sollen sie ~ u s s ~ r  der11 hohon Ofon inuerlialb Jahi*osfrist ~ i ~ ~ ~ ~ -  hammer bauen und in Betrieb setzeti: 
B. sobald der hohe Ofon in Gang lcommt, sollen sie an Nassnu-Diez 

für Hüttonzins und Wassergeld G Jnhrc lang jülirlicli 24 Rtlr., dcr 
Hninmo~ aber doppclt soviel, ausscr dem Zcbnten für don Eisenstein, 
b~Z\v. 9 Albus für die Buhro für den nassauisolien Anteil an (leiii- 
selben orle~on: - ,  

: 4. das alleinige Reolit auf & ~ h ~ r & l i e n  Soll eingcsch~iul<t jyoyden. wen11 

. . fremde ~ ~ w o d c o  auch Blei, Zinn, Ilupfer, Silber und Q O I ( ~  s~liürfmi 
. . 

\\'ollen, sollen sie niclit ausgcsolilosson sein, dagegen sollen <lio 
i, . Mnriotu den Eisenstein allein haben. 

Obgleich diese Iiiorgegen anl<iimpftcn, musstcn sie dooli naoligcben. Das 
Jagdrecht auf Kleinwild, d. 11. Hasen, Hühner U. s. w. wurde ihnenzugostnndon. 
Aus einer hossischen Verfügung vom 15. Januar 1 G G G  geht horvor, dnss sie 
für das Wassorgcfülle des .mit Nassau-Dioz gomeinschaftliclion Baches bci Ems, 
womit sie ihre Eisenhütte bctrioben, jiihrlich 5 RtlF. an die Kelleroi zu Braubacli 
n11 znhlon liaben. Ferner ergibt sicli aus einom Abkomnien, das Wdther Nariot 
Um 2 4 .  Juni 16öfj mit Kur-Trier schloss, dass dic Matiots fiir die Eisensteino, 
die sie von Dernbach auf ilirc Eisenhütte bei Ems aussor Landcs fiihiton, 
jährlich eine Abgabe von 30 Rtlr. oder 45 Gulden rheinisch zu zahlcn lintten. 

Den Mariots wurde 9 wstnttet, eine E i s  e n s cli n e  i d m ü  211 @.'In dor Borr- 
schuft F a  cl i  b a c h  zu errichten, und sollten sie für den Wasserlauf, ,,vrann 
das Rad geht", jülirlicli .I0 Rtlr. zalilen. ,,Den Bau sollen sio anfangen do dato 
in. cineni Jahr, ,wenn dies nicbb gesahioht, ist dieser Punlct hinfiillig. Al les  
Bolz i n  der Hewschaft soll ihnen und niomand anders um billige Zahlung be- 
lassen werden. Bauliola erhalten sie nach dcr Bergordnung umsonst. Diosc 
Abmnohii~a ist .unterschrieben von A. H. Holienfeld nnssauischer Kummer; -- - 
prüsident und Walthor &Iai.iot. 

Am 9. Juni 1668 oyliiclt Mnriot von dcni Ilurfiirston Pliilipp von Mainz ..... . 

die Ronzcssio~i zur Anlage des A li l C r E i  s o n 11 a UI m e r  s bei Oberlalinstein ; 
dniiiit hnttc m auch in Kur-Maiuz festcn Fuss gefasst. 

h in  13. Noveinbcr 1.6I7.L starb Jolinnn Mariot der hlfore nacli einoiu 
taten- und erfolgreichen Leben. Ihm blieb ini Gcdiiclitnis dok Nholiwelt 
Rulim, der Gründor d c ~  Reichtullis d e ~  Familie;' sowic des zahlreichen Borg- 
und Hüttenmerke im uhteron Lahngebiet gewesen zu sein. Mehs als 100 Jnlirc 
spüter sclireibt eiri kundiger Bnchmanna): ,,Im Kntzenelnbogenscli~n untl Uin- 
geg~tid siud viclc Eisen\verlcc: Der Stifter der meisten dersolbcn war Johann 
Mhrioth, ~~üttonvori~goi:  zu 8lontaVnur, der im vorigen (17.) ' J n h r l i u n d e r t ~  

I 

&Eisenl!&ten nn d o y ~ a b n  und Mosel erbaut hub& $01, und & dip 
lolinufig in dar Niedcrgiafscliuft zutirst ~rxielf  Das Ir015 galt damals nureinige 
blbiis die Klafteii. Soit der Zeit siud die \Valdtingcn zui'~clcge~angen,'so 'dass 
'etst scliofi 20 bis 24 aulden fiii' das Fudbr Koblon bezahlt worden sihd." 

0 1  

In eh@m Al<tenstüol< des Iiiesigei Archivs aus nnniilioind deiselben Zeit 
lioisst es: ,,Jean Xiriot hat tlen ersten Buss in den gomc~schaftlichon Blecken 

ges&t;t und duroll dio durchlauc~itigsten .iIiiuser aesscn und Nassau die 
,Erbbcstfin(le übel* dortiges B~rgworIc und neu a~fgcriclitetes Hiittcnwerl~ 'eih$tcn.L1 

D* der 'alto 'Miriot soino beiden iiltoston Söline TValtlicr und joliann 
bereits zu soinen Lobzciten zu.l\~it'arbeitern herangezogen und in  ai le~oscbüfte , , . , , . . , 
eingeweiht lintte, ' so lconiten diese die Untornelimungcn des' Vators in soineiu 
a.eist6 fortführen und vernnlasite siin Ableben um so ivonigei '~t~rung, als dic 
];ei~briefo lilugcr weis& bereits auf dio Naxhbn dieser Söhne ausgestfllt Wai.~n. 

Dia öfter gen&nten' ;lt&on Sölin? W a 1 t h o r und J C h nn n Waren ah i .  
lce~nos+egs die ein$gen Kinder, die dßr alte Masict hinterliess, ' aussei d i c s ? ~  
Taren noch Jüngere Söhne, P e t r 'M i C 1 a 01 und B e s t E a sowie eine 

, . , , 

0) P. Z, Hlips  t o i n ,  Ui~oi.alogisoliei. Briofwooliaol 11. 827. 



T o cIl t e r ,  die später als Eliefrau des IIüttoniiieiutcrs Eberliard Pranz B o U i l l e 
orsclieint, ila. Zunriclist fülirton die boiden iiltoren Söhne die Gle~~liüfto weiter. 

Im Jnlire 1671 erteilte Knspar von dcr Leycn, Kurfürst von l.'ricr, als 
Vormund seiner beiden niinderjiihrigen Neffon dcn Nariots die Xonzession, auf 
eincr zu d& von dcr Leycn'schen IIerrscliaft goliörigen Insel des J~nlinflusses. 
unterlialb des Ortes N i e v e r  n oino Eisenbiitte erbauen und den TVnsserlauf 
der Lnhn Iiierfiir benutzen zti dürfen. Alsbald wurde cin IiIochofcn, cin IIainiuer- 
werk und die dafür nötigen ICanäle erbaut. 

Lciiler verstarb der tiitige Joliann Xariot, ,,der Jiingore" gennnnt, bereits 
in1 Jahre 1676. Scin Brudcr Walther üborlcbte ihn nur wenige Jahre; er starb 
1679. Da er dcni geistlichcn Stand angehörte, war er chelos geblichen. Scin 
Brudcr Johann liinterliess dagegen eine W i t t w o S U s a n n a 0 a t li n r i n  a 
M a r i o t , geboi~ene G a l l  odcr d e G a 1 und zwei minderjiilirige Sülinc B r  n n z 
und A n t o n. Illre Mutter war cine ~imsichtigo, tntlrriiftige lprau, wolclie dio 
Vonvaltung des umfangreiclien Besitzes mit sichcrer Hand fiihrto. Bald nach 
dem Ablcben ihres Gomahla riclitete der Amtmann von Braubacli oin ffosucli 
an den Lnndgrafeii, dass der Witwe gestattet worden inögo, die Eisonliütte boi 
Hatzcnolnbogen, die einige Jahre stillgestanden Iiütte, wiedor in Beti-ieb setaen 
und "4 Stunden unterlialb des Flcckons bei dem Dorfe Rlingelbacli oino Erz- 
wiische anlegen zu dürfen. 

Am 18. Nai 1677 bat die Witwo ~ a r i o ' t  ,,Susanna Catliarina Ga1 refuc 
do feu, Jean Marioth", untor Übersendung eincr Absclirift des Erblcilibricfos, 
dcn Landgrafen eu Dnrmstadt, ilir und ihren ICindern das Graben von Eiscn- I 

stein U. s. W. in der IIerrscliaft I<atzenelnbogon wie frühor gestatten zn vroilcn. I 

Ein Schreiben iles Landgrafen von demselben Tag, nn den Förster zu Icatzon- 
olnbogcn gcrichtot, erlaubte, dass die Witwo Mariot die P ~ w ü s c l i ~ ,  die in- 
zwisclien von dem Aintinann Porst inhibiert wordon war, wieder in Betrieb 
nühme, doch ,,olino Sohiidigiing unsres Forellenwasaers und der Untortlianenu. 
Ain 1. Olttober 1677 erfolgte die Erneuerung des Erbleilibriofes durch den 
Landgrafen Ludwig. Es wird darin a~sgofüli~t ,  dass Jolinnn Mariot aus Liitticli, 
IIüttenmeister eu Montabaur selig und dessen beiden Sölinon WaltbaF und Johnnn 
schon vor Jahren von seinem Vater dns Recht, in seiner N i e d ~ i . g i . ~ f ~ ~ l ~ ~ f t  ~ ~ t ~ ~ ~ -  
einbogen zu schürfen und zu graben, erteilt worden sei, infolgedessen (ins 
Borg+erlt genannt Xijl i l  e n f  e l  d aufgetlian und gebaut Iiütten und dass ,,nun- 
hobr nacli bemeldet /hnnn Mariots tödlichem Hinbitt, dessen \~j t t . ,~ ,~  susnnna 
Catlin?ina gcboton, sic und illre ICinder mit dein B Q - ~ ~ ~ ~ ~  zu bololinon,~ 
Dias wird unter folgenden Bedingungen bewilligt. Sie sollen das rjorgwerk auf 
dein hfülilenfeld nach boatem Vermögen bauen, jedocll ohne jemandes sclinden; I 

sie sollen bcreclitigt soin, dasselbe zu verltaufon, ZU vei.pfiinden, zu vorleihen 
oder auf andere Weise zu bogeben, aber mit dem ausdriiclclic~lcn ~ ~ ~ b ~ h ~ l t ,  
dass es ohne des Landgrafen ganz spezielle Bo\villiguug an keinen ~ ~ ~ l ~ ~ d i ~ ~ h ~ ~  
Überlaescn werde. Don Erzzebnt~n sollen sio lvie ~ol~ggebr~iuc) l~ic~l  entricliten, 
Die Herrschaft behült sich den Porl~auf des aiisg~brachtan ~ ~ t ~ l l ~ ~  ,,zu 
loidliclieroin Proiss als Fremdenu vor. Die Anlage eines ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~  
genehmigt nun12ehindoi.t an der aomoinde vregon cnusieFtols ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ l ~ ~ i t ~ ~  

nach gotrcffenem Vergleich jiihrlioh auf Martini zu zalilenden 3 Reiclistliaier." 
Wegen der ctma eracliürften Erze und edlen Metalle wird dop gleiche Vorbehalt 
gemaclit wie früher. 

1678 stapb Landgraf Ludwig VI., infolgedessen musste der Leililirief 
wieder erneuert werden. Dies gescliah nm 31. Juli 1679 durch seine W i t ~ e  
Landgräfin Dorothea als Vormünderin itires Sohnes, des noch unmündigen Land- 
grafen Ernst Ludwig.') Darin wird bestimmt, daes die Herrschaft den Zehnten 
aucli von dem geschmolzenen Netall gegen Erstattung des eelinten Pfenniga der 
Hüttenltohlen verlangen könne. 

In diesen1 Jahre bogannon die Beschwerden wegen der Nisensteinwüsoho 
hoi Katzenclnbogen. 

, 

Inzwischn war der Mariotieohe Borgworks- und Hüttenbesitz in zwoi 
Gruppen geteilt morden. Dies hatto der alte Mariot sclion dadurch vorbereitet, 
dass er die liessischen und nnssnuischen Beleihungen im Namen seiner beidon 
ülteren Söhne Walthcr und Johnnn genommen hatte. Dieeen fielen alle Be- 
sitzungen im Hossischen, Eurmainzischen und Arnsteiniachen zu, wülirend dic 
jüngeren Kinder Peter Micliael, Bertram und die Tochter Fr'rnu Boqille die Be- 
sitzungen im Kurhiorisolicn Amte Montabaur und dcr Vogtei Ems erhielten. 
Dies wird bestitigt durch eine Petition des ,,Peter Niclinel Mariot und seiner 
ICompagnio" vom 7. Juni 1691. Er erinnert unter Bezugnahme auf den 
hlariotisohen Leihlirief vom 26. September 1662 darnn, dass sie von militi~ischer 
Einqunrtierung und Frolindienst befreit seien, sowie auch ihre Arbeiter, sofern 
sie nicht Untertanen seien. Trotzdem hiitte die Gleinejndo zu Embs sicli 
unterstanden, ihre Schrnolzhuttc mit Kriogseinquartierung zu belegen, auch 
Geldvorscliuss fiir gelieferten Hafer, Heu und Verpflegungslrosten von ihnen 
gcfordert. Diese Beschwerde mar gerichtet an Ludwig, Landgraf zu Besson 
und Briedrich Wilhelm, Fürst zu Nasaau, Graf zu Ratzenelnbogen, Vianden, 
Die$ ctc. 

Nachdem die beiden jüngeren Sohne des alten Mariot im Jahre 1693 ohne 
miinnliche Nncliltommon gestorben \varen, trat diese Vermögensteilung noch 
dentlioller hervor, nnchdem der Besitz an deren Witmen übergegangen war. 

Die Witwe von Bertram Mariot, Ida Katharina geborene Weicitet war 
Irindcdos, die Witme von Peter Michaol Mariot, Maria Lanrentin geh. M a l d s ~  
hatto drei Töchter. 

Im Mannesstamm \vurde die Mariotiscbe Pamilie nur durch Johann Nnriot 
den Jüngeren erhalten, d~ssen Witwo Snsanna Catbarina geb. do Ga1 von ihm 
zwei Söhne Johann Fr a n z und A. n t o n Iiatte. Obgleicli die Witwo des Jcbann 
Mariot die Erbscliaft ihrer Kinder mit Klughoit verwaltoto, wurde sje doch 
in vGrschiodent3 streitiglteiten yor\yiciteIt. Der erst; und längste Zwist entstand 
mit dem ~ ~ i c h s l r r i c g s k o ~ i ~ m i s s a r K o c h ,  Besitzer d e r E i a e n b ü t t e  z u  
H 0 n r 11 o i  n bei Niederlahnstein. 

7) yon diosetn ~ ~ i ~ , b i . i ~ f  bofindon eiali tnaltrarq Absoltriftan boi dan Aliton ~~~ Pamilio 
Mnriot im Nnss. Stnntsarolli~, I0 



Dieso Hütte war 1679 auf ' triorischoiu Gebiet gogründct wordon. Am 
2. Dezember dieses Jahres hatten sicli Lorenz Qiessen, Johanu Conrnd Koch 
und ein Niederliinder Wcinand Chnrles Notteniann vorpflichtot, jülirlicli 200 Rtlr. 
füi- die Erlaubnis, zwischen Nosel und Rhein nach Eisenerz grnbon zu dürfen 
„für ihre vorhabende Sclimolz- und Hanimorhütto an den Kurfürsten von 
nuf dessen Grund zu erbnuondon Hüttenu zu bozalilon. Giesson und Nottoinnnn 
zogen sioh bnld von dom Untornehiueu zurück; Roch, der durcli seino Stellung 
und Verbindungen besonders auf grosso Munitionslioferuugon Iioflte, blieb dor 
alleinige Besitzer der Hohenrhoiner I-Tütto. Er litt aber Mnngol an Eisonetein 
und suclito deslialb seit 1681 in Amte Braubuch Eisenstoin zu gewinnen, 
woduroli er mit den Mariots, die dies für einen Eingriff in ihr vorliolioncs 
aussclilicssliches Recht erklärten, in Streit geriet. 

Ein andoror Zwist entstand d e ~  Witwe ~n i t  den jüngoron Brüdern des 
verstorbenen Joliann Mariot: Borhnm und Petor &ficliacl Nariot und dein 
Sohwager Gerliard Franz Bouillo, die gemeinschaftlich im Jalire 1682 bei doi. 
verwitweten Landgrüfin Dorotliea vorstollig geworden waren, dnss ilinen .in 
dem Qowiilds Braubacli für ihre Hüttenwerke nöthiges Kohlliolz gegen billigen 
Proiss und bnaro Zahlung verabfolgt werde". 

Doch hatten sie damit koinen Erfolg. Ihr vorgebliolier Anspruoli wurde 
abgewiesen, weil nur den Erben des Johann Nariot des Jüiigoren ein Recht 
darauf zustände. 

Aus den Akton ergibt sicli, dass die Erben des Johann Mnriot im Jalire 1686 
'auoli bei Kir-rf (moist Qördorf geschrieben) im bonnolibnrten Vierhorrisohen 
ein0 Eisenhütte hntton. Dio hessisohe Beleihung wurde an den Landgraf Ernst 
von Hessen-Rotenburg-Rheinfels erteilt und lautete: ,Von Gottes Gnadou Ernst, 
I~and-af von Hesson, Fürst zu Horsfeld U. s, W. . . . , Es.  hat uns Johnnn 
Narioths hinterlassene Wittib Frnu Susanna Cnthnrina do Gal zu vornolimen 
gegebon, dass sie . . . . für ihre Eisonhütto bei @ördcrfs) unsorca Holzes und 
~isonorzes. zu begohron für nöthig befundou in iinsoror Nied~~rafsoliaft  Cntzon- 
o1nbogenLL, was ihr und ihren Söhnen Joliann Franz und h t o n  Iiierdwoh go- 
nebmigt wird. 

Am 14. Mai 1688 vorstarb Anton Mnriot, der zwoito Sohn von Jolinnn 
Mariot dem Jüngeren. In dem Nolci~ologiiim der Abtoi Arnstain hoisst OS unter 
dem 4. Mai: oommomoratio domini Antonii MnTiot do nosho convontu beno 
meiiiti, qui anno 1683 omnibus sncrnmontis rite munitus Parisiis obdormuivit 
in Domino. Hieraus und aus dem Umstnnd, dass er unvor~h~lieht blieb, lässt 
sich Vermuten; dass er wie sein Oheim Waltlier dem geistliohon Stande an- 
gehört hntte. 

Am 27. So~tomboi. 1688 wurde der Mariotischo Efileihbriof von Landgraf 
firnat Ludwig. 'von fisson, naoli seinem Regiorungsautritt, orneue1.t und eug]oio~i' 
die infolge des Streites mit dem Kriegslrommissnr Kooli am 16. ] ~ l ~ i  dar Witwe 
Mariot, doron Kinder und Erben ortoilto Boroohtigung, dass sie für nouo Berg- 

. . . . 
9 M@lia'l1~r\voi0~ 1st liiormit dio ~ ~ r i ~ t l i ' e o l ; o ' ~ i s o " ~ I l i t t o  ~,,,,~~,,e,,l; golnoint, ,die ~ i o l i t  woit von ICLirdorf ontfornt wnq 

worlce, die sie in hessen-dnrmstüdtischem Gebiete anlegen, die gleichen Beclito 
Iiaben sollen wie auf dem Mühlenfold und dnss ihnen Holilholz aus dem Kiroh-' 
spiel Katzenelnbogon vor nndoren um billigen Preis gegönnt sein soll. 

Der IZriogskomiiiissar Ro.oh hatte nicht aufgehörtj gegen, die Marlots zu 
hohen und durcli glünzende Vorspiegelungen war es ilim gelungen, dns Ohr dcs 
jungen Landgrafen zu gowinnon und ihn zu überreden, sioh mit ilim:nls :Mit- 
goworlte boi der Hoheni.lieinor Rütte zu verbinden. Es scheintj dass die 
Mariots ihre Eisenhütte bei Katzenelnbogen uin diese Zeit nur schwacli betdodon' 
Iintten, infolge dessen sich dio Einnahm; der Herrschaft nn Zohnten <ermindhrte. 
Iioch nutzte dies zu seinem Vorteil aus und die landprüflichon Beamten ufitei-' 
stützten ihn. Die Knmmerdirektion in Darmet'ndt forderte. d i e  MaGiots: zum 
Bericht nuf. ! 

Im Frühjahr 1690 gab sich Roch die grössto Mühe, den Lnndgraf8n fü; . , 

sein Untornohm~n zu gewinnen. Er sandte nusfühplicho Boriohte, ~et i i&s- ,  
und Gowinnber66hnungen ein. Dniin führte er aus: ,,Ei.stliaher, das Catezen- 
olnbhgonscho Rgichs-Eysen-Bergwerl'r, obgloicli es i n  die Wittwe Jcan Mariot 
und Söhne vorliohon worden, so steht es' doch ohne Verletzung des bontdilitos' 
Sr. hochfürstl. Durahlauolit frei, an das Bergwerk auch daneben' z l '  ienlion, 
das Erz zu zichcn und seibiges die Lahn bei Ahrensteii durcli dereh' lcatien: 
elnbogenscho Unterthnnen, von dnnnen durch die Xmbssor ~cliifflouth ' um, ein 
billiges und weit geringeres als Fromde nach der Hütte' abführen zu 'lassin. 
Massen dio Mnrioton ihr E ~ L  von Balleqstein (~alduinstefn), alio 'ndbj k i d  
hölier die Lahn herab nncli Embss und so fort ,~k.i l irer  Hütte; dio ,eins Stunde 
ferner& gogeh Wald oberhilb Enibss'golegen'ist, nus gohiff ivieder 'auf 
die Aclis zu führo$'haben; da hingego~ iu  Hohonrhein gleich' bei d& Hütte 
abgoladon ivürdi." Zwoitons: Dasselbe gdto von don,Kohlon aus 'd6fi'Kntien-' 
clnbogenschon. Drittens: Die Welder von B~aubaoh und ~ms'liigeii ~ ü n s t i g ~ r  fÜi: 
I.Iollonrlloin. Viortens stellt R<oh folgende schöngofiiibto Goivinnbo+olinung auf: . . ,  7. ? 

A u s g a b e n : .  Einnn'h,nion:*.  . , 
I ., 

2 l/s'Fuder Eisenstoin zu gra- '  , . Erzeugung 4000 ~fund,docii 
nur 36001iered1liBet; BI 'U~"  ' ' ,  ' ' b ~ n ,  zu fahren, zu röstcn, 

zu brechen und zu waschen 8 Rtlr. ten, $uokohen; ' Oeffen; " 

2 Fuder IColilen, füi. Holz-. ' , ' . ' Kugoll, Qeussen und 'dar- ' ' ' 

Iiauen, Brand- und Fuhr- bbi ordinari Qusswunr je- ' , . . . 

'dorcentnbr auf mindestens g e l d .  '. . . . . 5  " ' 

4 Kopfstüblc *ob1 6ftßii' ' Füu. Fluss- oder Rallrstoin , .  . 
Iiöohstens . . . . . '12 9, 

' . melir . . ' , ' . . . . . . 22Rtlr. 

Füy Hiitteuaficiter: , , 'und' ' ab Kosten . '.. ' : ' 18' ,,' 
Sohreiberlohn . . . . 3'12 ,, , . , : . ti$~iohe~,&owi~n : j"'l$~dtlr,i . 

l3xtralto~ten und l?epnrdturon 1.: ,, . - . ,, pro Monat . , .. ' ..420 , , . ,,, ,, 

su&a deq q s t &  , 18Rtlq - . . .. . , . . . . ., B ,  , ,. 

würden Qrunaten, Cnrcnssen $0; . LivromonC . ,  . gegossen.: . . .Niitaen(bia . . .  30:Rtli.(, 

tüglieli, pr. Monht 900 Rtlr. . , : G ! ,  i'' 
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Durch die günstig0 Lago von Holienrhein wiirde abor dcr Nutzon vicl 
höher bis 1800 Rtlr. Seither seien zii Rohenrhein nur 30 Ztr. tiiglicli ge- 
schmolzen worden. Dio Miriots zu Ilatzenolnbogoii sclimolzeii aber tiiglich 
40 Ztr., doshnlb seien 36 Ztr. nicht zu Iioch gegriffen. 

,,Lotzliohen ist das IIÜttonurerk zu Holionrhcin ganz frei, adelig und 
Eigonthümblioli, so nur nach Friudbcrg zur Reichs-Rittcrstouor cin geringes 
beitriigt. Hat auch die Gerochtigkoit des Wassers von 300 Jahren hergebrnobt. 
Dahingegen alle anderen Marioten-Hütton entweder gar bürgerlich oder doch 
lohnbnr und so oneros seiend, dass sie nntheils Orthen bis 100 Rtlr. julirlichen 
Grund. und Wnsserzins auff der Lolin ontricliten müssen lind mit allen Gobäumen 
dem Lnndeslicrrn verfallen sind.cc 

Holzinnngol könno nicht eintreten. Die Nnriots, dio das EIoIz aus den 
herrsohnftliohen Waldungen zu Braubacli, Ilntzenelnbogen und Ems bczügcn, 
hätten immor nooli Holz genug zu ihren EIüttcn und Hämmern den Rlioin 
hernbgoführt. Das Unternehmen würde in don nüohsten 3 Jaliron siohorlioh 
immqr besser werdon und viel mehr ergeben als die Nariots jemals erzielt 
hätten. Diese betrieben , z r o i  Hütten zu Katzonelnbogen und ' führten Guss- 
wnron und das goliiuterte Eisen zu ihren Hiimmok hon Rhein herunter. Kooli 
berechnete, dnss er 150000 Pfund Gusswui.cn im Jahr maolion rnüi.de. 

Infolge der günstigen Fraolit würde der ' ~ u t z e n  mindestens 2 ~ ~ o ~ f s t ü o k  
für &n Zentner m$r als wie der ?cr Fnriota botrngcn. Diesen könne man 
d e n  h o l l ä n d i s c h e n  B a n d e ~ ,  d o n  s i e  i n n e  h a t t e n ,  ganz entwinden 
zu viol gröss&em Nutzen der Herisohnft. - Für das Gcscbüft nach I-Iolland 
Iiiolt er sioh durch siino Stollung und seine Kenntnisse für besonders befiihigt. 

Durch solche vorlockendc Vorspiegelungen veranlasste Ilocli, dos Lund- 
grafen Ernst Ludwig sein Mitgewerlce zu werdcii. Am 14. Septembey 1690 
wurde zwischen boidon ein ICaufkontrnltt geschlossen. Dnnncli so11 die Holien- 
rheiner Hütte 3 Jahre lang gemeinsclinftlich botrieben wordon. Erwoiso sicli 
nlsdunn auniiliernd eino Rentabilitiit, wie sio ICocli angcgoben Iintto, so würde 
der Landgraf von Rossen dio Hütto zum Preisc von 40 000 Rtlr. ltüuflioli übor- 
nelimon. Von dieser Summe wärcn vorab 2000 Rtlr. an Freiherrn von Metto~nioli 
und 20000 Rtlr. an den Hofjuden Isnac in Frnnlcfurt für ihre Vorlagen, der 
Rest von 18 000 Rtlr. in 4 Jahren jülirlich zu oin Yiertol nn Kocli zu zahlen. 
Sollto der Gowinn wonigor als 4000 Rtlr. orgeben, so hitte doi: Landgraf das 
Rocht, sie W einem ontsprechond goringoren Preis zu übcrnolimon. Sollto nber 
das Werk, lceinen Ge\yinn bringen' odor mit Schnden nrbeiton, so sollte dor 
Landgraf nicht gebunhon sein, ,dassoIbo zu übernehmen, 

Dieser letztere Fall trat ein. Die Hoffnung auf grossen Gewinn erwies 
sioh als eine Tüuschung. Bereits naoh zwei Jahren ergab dio Ende 1692 nuf- 
genommone Inventur pine Verschuldung von 39 100 Rtlr. ~ i ~ s ~ l i l i e s s l i ~ l ~  der 
Forderungen nn Mottornioli und den Juden Isanc, die mit Zinsen auf 23 800 Rtlr. 
aufgelaufen \vai.cn. ~ieaonPussiven standen an Vorräten, Worlczo"gon, Modellon 

und F 0 i . m ~ ~  nur ein TVort von 3400 Rtlr. als Aldivn gegenüber. .war 
das Ende  CS scliönoii Luftsoliloases. Dio Hohenrhoincr Hütte ging ein. Die 
20  000 die doln Hofjudo auf qernnlnssuiig des Landgrafen vo-~soliosson 
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hntte, musste dieser bcznhlcn. Das erste Kapitel der aosoliichto der Holion- 
rhoinor Hütto wnr damit beendet, die Fortsetzung werden wir spator Icennon lornop. 

Dor Schaden, den der Il.icgslcommissar Kooli und die Konlcurrenz der 
L[ohenrheinor Hütto dor Fninilie Nariot zugefügt hatto, war an und füi: sioh 
nicht gross, aber es war Iiierduroh %,um erstenmal eine Störung in das gut0 
Verhältnis zu dem Landgraf& und nocli. molir zu seinen Beamten I~abboi~ofübrt 
wordon und dieso Störung wirkte lange' naoh. ' Im Jahre 1691, als Ilooh seine 
Musterwirtschaft zu Hohenrhein begann, würo es fast zu einem Bruch mik den 
Mnriots gelcommen.. Diese ivurden beschuldigt, einon,grosson Handolmit Eisen- 
stoin zu treibou, ohne dcn Zehnten zu ontriolten. In einem Schroibon des 
IZammerdirolctors wurde der landgrüflioho ICellor zu Brnubnoh deshalb' Ijeauftrngt, 
die Sohiiohto der Bergwerke hu achli~ssen und den Botricb so laqge zu iphibieren, 
bis nnoligewiesei sei, daas der Zehnte richtig bezahlt wordonsci. - ~ i i r g o i o n  
legte N. Bo~vinrd, Xommis der Witwo Dlariot, in einem in frau~ösisolier Spraoho 

'goschriobonon Scbriftatüolc Yorwahrung ein. Br führte aus, die Moriots seien 
bereit zu beschwöron, dnss dor Zehnte richtig von ihnen ontriclitot vrordon sei ; 
sollte sioh eino Differenz herausstellen, so seien sie bereit, dieselbe in nutur~i 
mit Eisonorz von Bnllenstein zu ersetzen. - Dioscs styengo Vorgehcn war von 
dem Kriegsltommissar Rocli veranlasst, weil er den Mnriotisohen Zehntstoin auf 
der IIohonrlieiner Ifütte versqhmolzcn wollte. Die Feindsoliglcoiton zwischen 
ICoch und Nariot übertrugen sioli iogar auf ihre Borgleuto. 

I 
Am 4. Mürx 1691 schrieb der AintskelloF zu Brnubnoh, er habe zwar d i ~  

Fortführung der Mariotisclicn ~ergworko gonehmig~  den geförde!ton Xlisonstoin 
abor einstweilen mit Arrest belegt: Eino Abrechnung dber deri' Zchntstein ist 
beigefügt. , , 

Um diok Zeit Yerstafi di6 Witwo knriot geboren! do Gal. Ihr ~ b h n  
Joau Frany.oie (Johqnn Pranz) ~ r b t e  das ganze grosso Vormögen. Mit diesem 
erbte er auch don Streit mit Koch, der andauerte, so lango dieser die Hohon- 
rhoinor Hütto betrieb. Im ,Frühjahr 1691 beklagt sich Jenn Frnn~ois Mariot 
übor Attentate der ~loch'schen Hüttcnsozietiit und verlnngt, dass dieser daa,zu 
soinom Nnoliteil betriobeno ~ c - w e h  nicht vorgünnt werde. E? 80110 jotzt den 
Brzzehnton in nntusa und nicht wie seither in Gold liefern, nur, damit dio 
Koch'sclie 1Tütte Eisenstein belcomme. Die Koch'scheVorwaltun~ habe dioson 
Stoin widerrechtlich von der Halde fort~oliolt, obgleich ihm dooli naoh dem 
Loillbriof das Yorr:i.ooht dqnn zustehe. Andors würo es ja, wenn die Herrschaft 
salbst 3 bis 4 ,,Guoksen" baue. Dia Hohonrlioinor Hütte wordo nber nicht 
von der ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ f t ,  sondern von dor .Koch'sohon Soziotiit und l?rnnlcfurter 
Juden botr'iobon, Gegen alles .'~org:gworlcsrcoht sei jenen gene$migt \vOrd~n, 
schachte aus 8 Klafter ~ o p  densoinigen anzusetzen und mit dioson seine Eno 

Hieraus müsse dor Ruin seine6 Bergwei.lts resuitieron. 
A~~ 18, 169' orliess der Landgraf denBefehl, dioICouh'schonBergleuto zu 

ermahnen, 'init ihren Anlagen mehr als B IIlnft~r~von den $nriotisohen ~ohucht?n 
entfernt zu bloibcp. Dugegen schrieb die hessisoho Knmmerdiroktion Um 
4, olCtober den I<elle* Brnubaoh, der Mnriotisoho Zehntstein sei an die 

I(ooh'so]ie ~ ü t t o  Eu 'liefern, Es g$eho dom Püreten frei, den Zohntstoin in 



nutiira zii fordcrn. 3lit doiii Narictisclicn Zohiitstcin könnc die ICocli'solie 
.Hiitte ziomlioh in Ncliriing orlialtcn wcrdcn. 

Mit dem Zusammenbrucli dcs Rocli'schcn UnternelimcnsEnde 1692 cnilcto 
niioh diescr Streit, monn auch nicht soglcioh. Denn nm'19. April 1693 schroibt die 
Darmstüdtor Kainrner an den Iieller zu Brniibnch, es habe sich lierausgcstcllt, dnss 
seit 8 Jahron von den Mariots nicht das zehnte, sondorn das elftc Ifanss gestürzt und 
gclicfcrt morden sei und sollc dor Keller für dicAuse;leiohung dcr Diffcrcnz sorgen. 
Auch dar von Iicch nngcrogte Gedanlto, dass dor Landgraf viol mehr gewinnen 
könnc, vorm er selbst eine Eiscnliütte botroibej versclivrnnd nicht sofort. In 
don Jahren 1695196 wurdou Erhebungen viogon Anlage einer herrschaftlichen 
IIütte bei Ratzenelnbogen angestellt, doch wurde damals ermittolt, dass das 
Wassergofälle zu schwach sei. Nussto doch selbst die Marictisclie Eiscnhiitto 
auf der lIaarmühle öftor wegen Wassermangcl still liegen. Nun liess das 
lircjekt fallen und hiernacli wurdon nucli bald die alten guten Boziohungen 
zwischen doY landgriiflichen Regierung iind Joliann Frnnz Mariot wieder her- 
gostollt. Letzterer epwoiterte scine Hüttenanlngcn bei Xntzeneinbogen und 
Weiniihr. I695 wurdc ihm das Eisenstoinbergwerlt ,,Kulieiche" im Birlenbnchcr 
Wald für 40 Rtlr. jährlichen Zins auf 20 Jnhro vorliehon. .Die gemonnoncn 
Erfi0 machto er auf seiner Eisenhiitte bei Woinähr zu 'g~i te .~)  

Am 10. Februar 1696 berichtete dor Amtmann 'Forst zu Braubnoh an dio 
dai~instädtisclie Hoflrammer: „es habo Franz Mariot von Weinähr auf soiner 
Eisonhütto, uor also genannten Haai-mülile allhier zur vcrgebcndcn Notlidurft 

I 
sciner Arbeitor eine Nnlilmuhlc, Biorbrauoroi, Brnnd\voin-Brcnnorey und Bäclterci 
jetzc nngalegt. Dicso sei angeblich auf Grund des Lehnbriefcs abgabofrei, 
wodurch sich die Gcmoinde besoli\vert ffih1o.l' grunz Mariot behauptete sein 
Rocht und wies ausserdem nach, dass die IInarmühl~ freiadeliger Besitz sei, 
der von altershor den Herren von Iilingelbnch gehört habc. Von diesen liütten 
ihn die Herren von Riedosel gcorbt, von denen ihn vor otlioben 30 Jabren 
der lturfürstlioh Tpicrischo Kanzler von Sohler ltüuflioh erwohen und ihn dann 

seinem Vater Johann Marict verltaiift habe. Domnach sei das Gut olinodics 
.abgabenfrei. Amtmann Forst ompfiohlt am 9. August 1696 sicli mit oinor 
Relrogniticnsgcbühr zu bcgnügon. 

Zu den obonerwühnton Bauten, die auf oinon vorstürltten Betri& dar 
Eisenwei.lce schliessen lassen, hatte die landgrüfliohc Regierung ihre Zustimmung 
gegeben Ebenso stellte sioh diese auf Frauz Mariot's Seite, als im Julirc 1696 
seine boiden Tanten Miriot, die Wit~ven der beiden jüngaran ~ ~ ü d ~ ~  
Vaters, Anteil an seinem Besitz 'im Hessischen beanspruchtcn. Vorniilaasung , 
d a ~ u  hatte ein Holzkauf Franz Mwiol's von 500 Klaftern aus dem w a l d o  der 

Gemeinde Gutenacl~er geg~bon, wogegen die Witwon Einspi.nohu weil 
sie diosolbon Rocht0 hütteu. Bei dieser Goloienheit griffcn .die ~ o r i o c ~ l t o  
Prnnz Nariot7s im hossischen aobiet prinzipiell an, ,,ltta (Ida) ~ ~ t h ~ ~ i ~ ~  
Weicltol und Nkia  Eleonora Malaise, des Bortyam und petor ~ i ~ h ~ ~ l  oanriot 
nachgelassene WitwSn zu 'Va~endai ,und ~ ü c l r  (Lüttich) ltlagen 

oompagnie - . . ,  

? Boohe r ,  Minoralogiablie Boaoliroibung dor Oranisoh.N~s~nuisolien hnndo 8, 42, . 

gogcn ihren coiisin Jean Franpois Ma~iot.~' Sio vcrlnngon Anteil an dor Bo- 
loiliung ohne Bevorzugung dos letetoron, die Ziirückziehung dos einseitigen 
Leihb~iefes und Ausfertigung eines neuen. Sio behaupten, als Erben von Joan 
Nariot dem Älteren die gloiclien Rechte an der Erblciho von 1663 zu hnbcn. 
nir coiisin hab: einen neuen Leihbrief erbalten, auf Grund dessbn'er sicli das 
Bergwoi.klo) allein aneignen wollo. D i e  Gemeinde Gutliennoltor habe ihnen 
widerrcohtlich Holz verweigert und dasselbe anderweit verltauft. - Diosov 
IZlagoschrift ist ein Kaufkontraltt der Gomeindo Ems mit Wornero de Lardino, 
Hüttonsclireiher der Mariotisohon Kompagniol'), beigefügt. 

Eine spätere Besch~verde der Witwen ,,oontra Johnnii Fra'rans Marioth zu 
Coblon~" verlangt sogar die ,,diffamntionli desselben und Aufhebung do? Erbleihe. 

Dio hessische .Kamme; gab di~sen Forderungen' keine Folge, ~ondein 
bostiinmto, dnss es 'bei dem früheion votum, d. h. bei dcr Gültiglteit des Leih- 
briofes zu verbleiben Iiabe. Iii üb~igon möcliten sioh die Farnili~unng&hörigon 
v~rständigon. Dieses geschah in der frühcT schon nngegeben~n Weise, dass die 
Erben dor jüngeren Gescliwister, die eine Iiompagnie gcbildet hatten, den Besits 
im Trierischon und in der Vogtei Eins erhielten, während die Besitzungen im 
I~at~onelnbogcnschon, A~nsteinschen, Nainziachcn und Vierherrisolien Frans 
Mariot als Erben der beiden ülteren Brüder verblieben. 

Im Jahre 1696 wurde J o h n n n  F r a n z  M a r i o t  in den f r e i e n  
d o u t s o h o n R e i C h s r i t t ö r  s t a n d erhoben, nachdem er das reichsritter- 
schaftlicho @ut L a n  g on n U durch Kauf e i~orben  hatte. Das pltberühmto 
Rittcrgesclileoht der Herren von Langenau war'l'G13 ausgestorben. , Ihro Be- 
sitzungen fielen an dio Herren von ,EIE-Rübenach und 'ltamon von diespn an 
dic Familie von Wolff-Netternich zur Gracht. Von diesen kaufte sie Johnnn 
Frnnz ~ a r ' i c t  zu Weinühr um 9. August 1696.. ~eino~oi.mählung mit C l a r a  
C a t h a r i n a  E l o o n o r n  v o n  S o h l o r n ,  einor'l'ochter des hoßliangesohenon 
hrtrierischen Iianzlors von Sohlorn; welcher der Reichsritterschaft angehört0 und 
im Trierischon, Nassauischen und Nainzischen begütert ycr, hatte hierzu die 
Veranlassung gegcbcn. 

Das a u t  Langonnu war ein kurltölnisohos Lohen. Der Konsens des 
Irölnisohon Lelinshofcs zur Übernalime dcs Gutos vrurde am 17. Februar 1698 
in Bann erteilt, Weil das um diese Zeit geborene erste Kind eine TWhtei. 
war, beantragte 1698 Freiherr Johann von ilfmioi zu L~angenau, wie :von 
jetzt an heisst, das feudum masciilinum in ein feudum pr0misCuum Zu vor- 
wandeln. demselben Jabio erbaute Brnnz von Nariot i n  den verfallenon 
umfassungsrnauern der nlten Burg ein stattliches Herrschnftshuus, das noch 

wenn und nur land~virtschaftliohon Zwock~n dionend. 
im Innorn frnn.sösischon Closchmack. Gleich in dcr geruumigon Torr 

llnlle bcfindot Kamin mit gusseiserner V O ~ Z ~ ~ I ~ O F  nü~l<platto 
( ~ ~ ~ k ~ ~ ) ;  über. dem Uai.morsims ist in schöner Schrift ZU Iescn: , , 

'0) I n  der Vogtoi Ema. 
I*) Dia U~tßs.qoiirift lairtot: Lnrdin, au ~ o m  do Und. l o a  Vouvoa Uariotta ot 00mpngnio. 



Sustino ot rlbstino 
Xodium Tcnuoro 

Boati. 
Eiiio Nahnung, dio von don spiitorcn IIorrn von Langonau tiiglioh goleson, 

nbor niomals befolgt wurdo. 
Übor dor IInustiiro bofindot sioli oin in Snndstoin gahnuoncs ovalos Wappen- 

eohild, reclits mit dom von Mai~iotischen, linlcs mit doin von S~hlo~n'schon Wappon 
und dar Untorschrift: Johann F r a n t ~  Edlor Uorr von Nariot von lind zu Lnngonau 
und Clnra Eloonoro Froyin von Solilern 1698. 

Diosos war dio Zoit des höchston Glonzos und das grösston Wohlstnndos 
das IInuses Mariot, desson einzigen münniiohon Vcrtrotor Johann Tran% von 
Mariot inan woit und breit als den roiohon, glüokliohcn ,,Fundgrübnor" prios. 

Dio Zeit urigotrübton Glüolcos dnuorto abor nur lcurz. h i n  28. Januar 1704 
vorstnrb in ihrom 30. Lobensjahr dio Gattin Froifrau von Nariot, nnclidom sio 
iIirom Gatton 3 Iiindor, 2 Söhnc und oino Toohtor goboron hntto, dic sio in 
mrtom Altar aurüoltlioss. 

Pranz von Mnriot war qin tiitiger, untornelimondor Mann, dor dnrauf bo- 
daoht war, seinen Besitz zu mohron und don Glanz soinos Eauses zu orliölion. 
Durch aoino vornohmon Bokanntsohnfton und ndligcnPamilionvorbindungon wurdo 
nbo? sein Intorossc mehr auf den Erwarb Iierrscliaftliohor Gütor als auf dio 
Pflogo und Ausdehnung seinor Borg- und Hüttonworlto, den oigontliolion Qiiollcn 
soines Roiohtume, hingelonkt. E r  orwarb oino Anzahl solohor Bositzuiigon 
nioht sowohl aus wirtsohaftliohon Gründon, als um soinon adligen Bosita und I 

soin Ansehen z ~ i  vormohron. Das Gut Langonau vorgrössorto or durch den 
Anltnuf von Dfotzonnu arn 13. April 1707. I m  Jahre 1709 lrnufto or oinon 
grosson f~~oindligon Hof zu heisoniioirn von der Familio von Sickingon, an din 
or von don Herrn von Brömsor gol[oinnion war. Hierzu gohörto nucli nooli 
oin Gut zu Gaulslioim auf dar anderan Rlioinsoito, wofür or Uatrikulnrboitriigo 
an dio Oborrhoinisohe Reichsrittorschnft zu ontrioliton hatto, Ein andopos schönos 
froindoliges Gut zu Erbacli im Rhoingau erwarb or am 8. Miirz 1709 von 
Franz Friotlrich von Siolcingon; dieeas Gut war früher oino von Sponhoiiii'sclio . Besitzung gQWQ8Qn. 

Im ganzen sind unsero Nachricbton aus dicaor gliinzonilon Zoit dos orston 
Froilio?rn von Maiiot zu Langonau nur spiirlioli, woil oi- in wolilgeordnoten 
Vorhiiltnisson lebte und mit seinon Lohnshorrn auf gutem Fuss stand, Klagan 
und Proaosso, die unsor hnuptsiiohliohea hktonmntorinl bilden; nioht voi.ltamon. 

Über doii frühen Tod aoinor Gemahlin gibt uns das Noltrologium des Er?;- 
iitiftes Arnstein Kenntnis. E s  hoisat darin untor dom 28. JanuarTe): Com- 
momorritio prnono'bilis dominno Clnrae Cathnrinno da Sohlo~on, oonjugis plfaonobilis 
domini Frnnoisci do Mariott ox Langenavr, quao ocolesia~ nostrao varia donnvit 
pnramontn. Obiit anno'1704 28. jnnunrii ac in ocolosja noatra proPo altaro 
B. V. M. sopulta janot. Pro loco sopuiturao pro sua familia dodit n,jbis diotua 
dominus do Mariott paramontn scrioa nigi-a cum antopondio. 

'9 Noorol. Arnstoin od. B 0 olcor in Annnlon das ~ ~ s s , . A l t ~ r t u ~ ~ . y ~ ~ ,  ~ ~ 1 .  xy~, 6, 66, 

Frcifrnii von Unriot war dcrnnaoh eino lcirohlich gasinnto Dnmo, dio zu 
Lobzoiton doiii Stift vorsoliiodono Pnraiuonto gosohonkt Iintto. Sio wurdo in der 
Stiftskixclia nah0 dem Marionultnr boigosotzt und für diosen Bogriibnisplnta 
sclienkto Johaun von Mariot roiolio Mossgowändor aus schwnmor Soido mit 
Antopondium. 

Aus d o n  voi.liandonon Archivolion erfahren wir das Folgende: 
Dio Eisonstoinborgworlco i m  Kntzonelnbogonschon ~vurdon rcgolmüssig fort- 

botriebon. In  oinom Schreibon des Landgrafen Ernst Ludwvig von 1707 wird 
vorfügt, Mariot zii gestatten, mit Scliibfon in' der Fuobsonhöl fortzufahran, 
iloch habo or das Holz, d a s  daduPali Sohadon loido, zu vorgüton. 1712 tauolion 
2;woifol auf, o b  dor Zohntstoin riohtig goliefert wordo und sollen dio Boiglouto 
vorpflichtot werden, ,jboy Vorlust dos göttliolien Sogens trowlich anzugobon", 
don Zehntstoin gowissonhnft gestürzt zu babon. 

Eine Bosohvrordo des I"i.an.~ von Marioth an die Roiohsritto~sobafts-Knw~loi 
in Priodborg botrifft don angeblich zu hohen Nntriltulnr-Anschlag soinos Gutos 
in Gcisonlicim. - Ein  Sohroibon der ltittorsohaft bozioht sioh auf dio Vor- 
stcuorung des Gutos Langonau und auf bogohrton Nachlass oinor IContxibution 
an die Iirono l~rnnlcroioh von jiihrlich 200 Liros. Aus dom Jnhro 1716 datiert 
oin Bericht, den herrsoliaftlichen .l'orellenbach boi Kntzenolnbogon, woran aioh 
dio Unriot'solie Ewwäscho befand, botreffend und dar 12 Gulden Zins, wololicn 
solbigo Gomoinde von oinom für diosoa Wasolivrork liorgogobonon Platz bo- 
tinspriicht. Lot.~tores Abkommon sei vor oa. 10 Jahron gotroffon wordon. 
hussordem orhaltc dio Gomoindo von früher hor f ü r  dio dor Gomoindo duroh 
das Wasohworlc 'vorursachton Ungelegonhoiton jährlich 3 Rtlr. von don Nariots. 
- Boi diesor Abfindung boruhigto sioh nbor dio Gemeinde Kat~onolnbogon- 
Iilingolbnoh nicht. Sio trug vor, die Mnridte hätten ursprünglioh mit dcr 
Krntzo gowasohon, spiitar orst hiitton sio zum Betrieb der Wüsohc oin Rnd oin- 
gobaut. E s  orsoheino fraglicli, ob sie Iiiarzu beroohtigt waron. Dicsos Rad 

bodiono nicht nur die Wäscho, sondorn boibe auch noch oinon ltloinon 
Hammor zum Zorlcloinorn dar Evao. Das Rad nolimo zuviol Wasser fort lind 

inüsstcn sie dafür einen hölioron Wnssoszins boanspruchon. 
Auf diosc l;"ordorung der Gomeinde voyfügto die Darmstüdtisoho Kammor 

2. &,i 1716 zu aunston von Johann Branz Mariot, wie folgt: oa sei boroita 
frülior antacbi~<lon worden, dass dio Mariots nach dem Leihbriof von 1688 
l>orQclitigt gewoson soion, oiu Erzvrnsch\\roi.k anaulogon, dneu den Bach froi und 
ungehindoyt ggabrauahon und os auszuriohton, wo es ihnen pnsso. Dag~g0n 
soion verpfliohto~, dar G~moindo für allorloi Boliinderung des Bnohos jährlich 
3 Rtlr. zu bezahl~n,  Das Rad atoho auf Gomoindobodon, wofür die .%ariots 
Paabt zah[ton, Wogen 40s Rades hnbo oino Abfindung das N iohn~ l  Eofmann 
von dar aa]'schon ~ ü l ~ l ~  stattgofundon. Ans der Benutzung dos Was~eI's könne 
,jio GGmQinde l[Qinon Anspruch e~%eben. E s  müsso also von dor Auflage eines 
wyoiter~n Wassorzinaes Abstand gonommon worden. 

huoh mit den l;nndgrnfon von Hosson-Rhoinfols standon die n[ariots auf 
gutom ruese. 1716 boatitigton dio Landgrafen Wilholm dar Älte?O und Jün~;oTo 
zu asson.Rheinf~ls  dem Erben Johnnn Pranz von nlariot, Fr~i.eilierr von 



JJnngcnnu tlic von ilircin Vutcr und Grossvntcr gomührten 1Itittcnlconacssioncn 
il1it folgenden Worten: „Es hat uns Jclinnn 3lariot's Iiintorlnssonc Wittib, Frau 
Susannn Cntliarina de Ga1 zii vornchmcn gogcbcn, wcssmasson sic zu genüglioher 
Unterlinltung iliror bci Qördorf (Kördorf) nngcrichtetcn Eisenliütto sich nicht 
allcin umb inebr Eu, sondern nucli IIolzcs, als sio bcroits hatte, zu bcwcrbon 
genötliigt findo und dnhoro Uns, dass wir Ibr und hioruntcr bekannten Erben, 
dass sic in hiesiger Unsrer Kiedorgrnfscliaft ICatacnclnbogcn Eysen-Erz auf ihre 
Koston suchen und grabon, sowclil private concedirt als auch den Verkauf von 
ITohlliolz, als Buchen- und ohnholtz etc. vor allon Auslündischcn hnbon möcliten, 
gnädig voigönnen vrollen . . , . . gonoliinigen Wir, dass sie auf ihrc Roston 
und ohne Schaden der Unterthnnen Eisencrzc graben, ~olclie, wenn sie sie nicht 
sclbst versclimclzen, erst den Fürston zum Verkauf anbieten müssen und dass 
sie, als sic für das zum Verlcaiif steliendo Rohlholz zu dcin Prciss der fremden 
Ilüufcr bieten, den Verlcauf dnrcli dicRentltnmmor haben sollen (d. d. 4./14.Novbs. 
1686 Rhcinfols, Ernst, Landgraf - Bestätigt Langen-Sch~albach, den 10. Octobor 
1716 Wilhelm und Wilhclm der Jüngorc, Landgrafen von Hessen)." 

Der spanische Erbfolgolaieg brachte dem Rhein- und Lahngebiet mancherlei 
Iiriegsbcschwordcn, dem glüclclichen Fundgräbor Frnm von Mariot abor fiowinn, 
denn er vorstand es, durcli Lieferung von Munition und Kriegsbednrf die Lage 
auszunützen. Auch mit barem Geld half er den bedrängten Fiksteu aus. Der 
hoimgesuchtc Landgraf von Hesson-Rheinfels, der durch die Belagerung und 
Zerstörung der Feste Rhoinfels in Not goratcn \var, wandte sich an Mnriot. 
Diesep lieh Wilhelm dem Ältoron erst 10000 fl., vicfür ihm um 28. Soptembor I 

1716 oine Hypothek ansgofcrtigt wurde; iin folgenden Julire lieh er dcmsolben 
weitere 12000 fl. (odor 8000 Rtlr. zu 90 Kreiizcr), wofür er um 2. Aiigust 
1712 oine zweite Hypotliok erhielt. Verpfiindot waren Waldiingon in der Weise, 

dass ihy Ertrag für Zinsen und ICapitnl aufltommcn sollte. Das Gold ver- 
wendeten die Landgrafen zum Wiederaufbau und zur Ansrüstiing der Fcstc 
Rheinfols. Zum Danlt ,,insondcrheit bei denen oinige Jahre über wegen reoccu- 
pation Uusrcs Eigcnthums der Vcstung Rhcinfels und zugebörigcn Landos 

! Troublen durch öfter an Uns ytwil l ig gethnnenor nnlimhafter Anlohen . . . . 
so wic uinien sciner trcuon dcvcticn an unsor Intore~so'~ ernannte Landgraf 
Wilholm der Jüngero den Jchann Pranz von Mnrict zum ,,Adliohcn wirltlichon 
QehcimenrnthCL, mit weloher hohen Ehrenstelle ein Jahresgolialt von 500 Gulden, 
welclie die Ämter Hohenstoin und Reiclienborg zu gleiohen Teilen aufrr,ubringCn 
hatten, verbunden War. 

Ansserdem ltief Marict öfter grcsse Posten I.Iolz ans den lnndgrüflichon 

Waldiingen, besonders in dcn Ämtorn Schwalhach, Reiolienborg und Hohcnstein, I 

yofiir er das Geld vcrausbezalilte, weshalb er meist im Vorschuss war. so 
gestattete 7,. B. Landgraf Wilhelm von llcsson um 28. Soptembor 1718 „dpm 
odlen unserem nunmehrigen würklichcn geheimen . Rnth Johann pranz von 
Marioth, Herrn zu Langenau noch auf oino Pnrthie I(ohlholz von und 
Tausend Reiohsthalern nach unserm boreits hievor mit ihm n u f g Q r ~ t o t o n  

aontract in der nemlichen anzahl und maass auf unacye ~ ~ l , ~ ~ ~ ~ , j ~  ~ ~ ~ f ~ ~ -  
seldon. zu nohmqn und wenn dios nicht ausreicht, in anderOn .aeclton 

den Hoffen boy und umb Hchcnstein bis zu der vciglichencn Summo von 
3600 I<lnftcrn und elnes Hundert in den Iinuf nach Inlialt vorigen Contrnktos 
zu schlagen, wofür or 1000 Rtlr. baur boaahlt hat. Hicrül~or quittirt - Wien, 
dcn 28. Septoinbcr 1718 Williclm, L. C f .  von Ilcsscn." 

Glcich~citig wird das Forstamt 'der Niedorgrafschnft Katzeiiolnbcgon. an- 
go\vieson, dieso 3700 IClaftor IColilliolz ans genannten Wnldnngeii zu vornbfclgon, 

Diese Darlehen ,Sn(l~Xorschüsso an dic Lnndgrafcn bracliton Mariot moliic 
fachen Vorteil, ausscr *gu'tcn Zinsen: billigen, reichlichen und boipoinbn Hclz- 
bozug für seine Eisonhüttori. Hierzu ltam noch der weitere Nutzen, dass or 
grcsso Qnnntitiitdn Eisen f ü r  Bauten, Munition cto. zu gutem Preise liofertc. 
Hierüber befinden 8icli eine'hnzahl Quittungen im Archiv. In einer derselben 

vom 7. Juni, 1719 worden. nuf&efübrt: 
11995'Stuclt 'oisorne Kugeln iin ffewicbt von .ll/a bis 2Z1/e Pfd. 

' 

20000 , ITandgranatcn von l l / n  Pfd. Gewicht,' 22 Stück zu 1 Rtlr. 
516 , Bomben von 90 Pfd. pr. Zcntncr ll /a Rtlr. 
516 , Bombon von 30 ,, ,, ii 2 ,, 

I m  Ganzen für 3084 Rtlr. 
„Dass dicsc spczifizirte Ainunition von dcs Ilorrn gelieiinbton Rath von 

Mnriot seinen I-Iüttenvorwaltcrn richtig durcli den Zoiigwärtor Sclimidt cmpfnngon 
wordon ist, uttcstiert de Kellerhofen - Rhcinfels, den 14. Juli 1719.CC 

1719 und 1720 bezog Rurnpolhnrt, Schlosser zu Dnlil, für die Inndgriifliclio 
IIorrschnft oino grössere Nengo Schmiodceisen vom Ahler I-Iammer für dcn 
Nciibau der fliegenden Brüclco bei St. Qonr. ~ i ' e  Zalilung sollte ans dem cin- 
gebendon Brücltengold  folgen. 

Im Jnhro 1720 erlcannto Landgraf \Villielm der Jüngere dte oben nn- 
geführten ~ . l ~ ~ o ~ i e l ~ s c h u l d o n  nochmals nusdrücltlioh an. Nach einer im Archiv 
befindlichen Zusammonst'ollung schuldoto Lnndgraf Wilholm zur Zeit sein? 
Ablebens an Mariot über 30 000 Quldcn: 

an ICapitalien inbl. Eisenlieferungon . . 25950 Gulden 29 Peterni&nnelion 

an Interessen und rücltstündiger Bcsoldnng 4 190 ,, 30 9, - 
zusammen 30 141 Gulden 23  Petermilnnchon 

. i> ohn die aparte auf Iiohlliola avanoiei'ten in CU. 3. oder 4000 Gulden." 
Zs ist nicht klar, obdiase Schuld jemals zurücltbeznhlt worden ist. 
Franrr, von Mnriot be8chrünlcte sich. nicht auf den Erworb von Herrschnfts- 

ggrten, Berg\verlten, Waldungen U. s. w., er ltiof auch ein Amt. 1720 orwnrb 
von dem arafon von Mnndcjyschoid das pfälzische Obornmt Mosbaoh im Odonwald. 
solche ~ ~ ö h ~ ~ ~  vcrwaltungsposton wurden damals mic Erbleihen an qunlifizicrto 
adlige l<iiufer nbgegobcn und gingen aus einW Hand in die andere. l'r'i.on5 von 
~ a l , i o e  das ~~t für siinon zweiten, leichtfertigen Sohn, dem er damit 
eine standosgemäss~ Lebensstellung vorsohaffen wollte. - Als Freiherr von 
L~~~~~~~ ' wurdd auQh dem Emstift Arnstcin mit der Obergorißhts- 
barlteit in den Dörfern Winden und Weiniilir belehnt. 

jobann F~~~~ von Hni.iot hatte 3 Kinder: cinc Toclitßr, die sieh noch ZU 

~ ~ b ~ ~ i t ~ ~  des vaters mit dem kurtrieriachon Hofrat Preihcrrn.Hngo von'soble- 





gepicliteton Altlcoi~d, den .TIolzbezug fiir dne iüontnbn~re~ lind Tallernwer Hütten- 
mesen betreRcnd.(l Sodann findot sicli bci den Alcten eine behöpdliclie Anzeige 
von 1674, dnss dic Nnriotisclie I-Iüttcnlcompngnie im letztcn Jnhre 500 IClnftor 
1Iolz irn Montnbaurer Wnld gofiillt habe. 1675 erlioas die lturtriorisclie 
Regierung cin Reglement wegon der 3Inriotisclicn Eisensteinwiisoho bei Dornbncli. 
Auf Grund der früheren Vergünstigungen bewilligte ain 3. Jiini 1680 dio 
Eogierung der 3rnriotischen IConipagnie je 8 IClftr. Holz für 1 Rtlr. Dns Holz 
sollte unter Aufsicht des ICellers gefüllt, gesetzt und abgefnhreii \\wrden. Beim 
Hnucn sollte immer dcr zelinto Stamm stehen bleibon. ,,Die Bestiinder dürfen 
lcoino schudlichen oichene Büumc hnuen und sollten den Wnld iiienngieren, dnss 
dns Iliittenw~~lc in gcbrüuchliohem Stand erhaltan werden könne und niclit 
wegen Rolzmnngel in Abgang gerathe". Deslinlb sollen die Hauo so eingerichtet 
worden, dnss ein jedor nusgehaueno P l a t ~  alle 16 Jahre wioder mit Ilolz L(!- 
wachsen und auf's neue gehnuen worden möge. 

Übor den vcrgebliohen Versuch der jüngeren Brüder Mariot, im Jahre 1682 
IIolz aus dem Katzcnelnbogon'schen zu beziehen, hnbon mir schon bericlitot. 
Es beweist, dass ihr Eüttenbetrieh damals schwungvoll betrieben wurdo. 

1683 wurde dio Erbleihe, bezieliungsweiso die erabisoliöfliche ICommission 
dcr Mariotischen ICompngnie vom Kurfürst Johann Hugo von Trier erneuert. 
Er gestattete' den Briidorn B d r a m  und Peter Nichael Eaariot und dem aorhard 
Franzon Bouille, Eüttonmeister zu Montabnur, in den trieriechen Ämterii 
IIontabnur, Limburg, Ehrcnbreitstein, Gronzau und Engers „so lange sie unsre 
Hütten auf unseren] Anite Montabnur bnlten, ohneSchndcn nndcrer Hüttenineister 
Eisenorz zu suchen und zu graben1'. 

Auch befindet eich ein weiterer Alclcord wegen Holzfüllnng bei den Alttcn. 
Nncli dom Tode der Brüdei Mariot, die boide 1693 gestorben zu sein sclieinen, 

wurde auf Ansuclien von I d n  C n t l i a r i n a  W e i o k c l l  und N a r i n  
L a u r e n t i a  M a l n i s e  als das B o r t r a m  u n d  P e t e r  M i c h a e l  M n r i o t  
11 i n  t C r l a s so n c W i t w e n um Belehnung der Eiaenliütten, Huiiimer und 
,,sicheren Eisengruben" im Amte Montnbaur, wie auch des IIofes zu Vallernu, 
sowie des Neuen IIofes im Amte Dernbach um 15. Januar 1694 ein neuer 
Lcihbriof von dem ICurfürsten erlnsson. . Dieser entsprach dem Gesucli, nur 
machte dio Iturfürstliclie Regierung wegon dcs Neuen Hofes bei Dernbncl1 
Vorbalinlte, dic aber von den Witwen angenommen wurden. 

Um dieso Zeit entbrnnnte der Streit der beidon Witwen gegen iliren 
Cousin Johann Frnnz Nariot wagon ihrer Rechto in dei* Gemeinde ailtonaolcer; 
dar Vogtei Ems und der NiedergrafsCliaft ICatzonelnbogon, welch? letztere abcls 
zuückgowiosen wurden. Ein neuer Icurtrierischer Loihbrief vom 15. januar 

1694 ist unterschrieben von j, J e a n (3 u i l l a u  m e d e E q i 1 6 nom de 
Narie J-anreuoe Nnlaise ma belle mdre ot rlo Ses deux fiiles et cathnrjne weiokell, 
venf do feu Bertrnnd Mariotl'. Letztere mnr ltinderlos, Ivügrend 

von Petei. Michaol Nariot 3 Töchter hatte, deren ültosto damals bereits ,mit  
Gnillaume de Requil6 aus Lüttich vedieiratot ivar. Die tieiden jüngeren ver. 
miihlton sich spüt~r ebonfnila mit zwei, Niedodiindeyn d e  B „ , ,j und ny 
m a.nn (Rielcinnnn), ' oban orwülinte ~eihbrief war auf 20 jahrC geatollt, 

Diese Zeit von 1674 his 1714 verlief ungestört, denn Bs .sind aus dieso? Zeit. 
Beine Beschwerden vorhanden und dass die Geschüfto der ICompagnie gut gingen, 
beweist, dass sich die Erben der inzwischen verstorbenen Witmon sohon iin 
Jnhrc X713 eifrig um die Erneuerung der Erbleihe bemühten. Diese vrurde 
um 26. Juni 1713 den genunnten Tochtermiinnern de Requil6, de .Barme und 
Ryolcmann als nlleinige Erben und Teilhaber der Mariotischen Kompagnie nuf 
15 Jnlire, beginnend mit dem 29. August 1714 erteilt. Die Beleihiing er-. 
streckte sicli auf das Depnbncher Bergwerk und die Eisenhütten' im'  Arnto 
Nontnbnur. Aus- dicscin und den bennclibirten Ämtern ~vurden ihnin jiihrlicli 
2 bis 3000 Klnfter Kohlholz zu billigein Preis zugesagt. Der jührlich~ ICnnon 
für die Eisenhütten betrug 300 fl. Sodann .ivui.de bestimmt: ,,dn'so Wir oder 
unser Suocessoren selbige Erz- und Eisenstcinbergwerlce, Guss- und Ei#enliüttcn 
an Uns oder unsor Erzstift bringen, es selbst behalten oder aber falls Bcstiindcr 
oder deren Erben selbiges fornor nnsugchen nicht begehrten und behalten 
wollten, sollen wir sohuldig soin die Baukoston, wie durch Werlesverstiindige 
erkannt wird, zu ersetaen." 

Der Bergmel'ks- und 1.Iiittcnbotrieb der ICompagnie ging ungestört fort 
bis 1719, in wolcbem Jahre die Gemeindc Dernbacli und die von Hilchen Be- 
scliwordo CI-hoben wegen ihnen von dem Dernbnclier Borgwerlc verursacliton 
I?eldscliaden. Die von Hilehcn orhoben Ents~liiidigun~sansprüche bis vor, 
60 Jahre z~i~üclc, wogegen sioh die Gese11~~11aft onorgisch ver\vnhrto, weil für 
die Bescb~digungen an den Wiesen von Alters her eine Vergütung von 30 Rtlr; 
jiihrlich fcstgcsetzt und bezahlt worden sei, wofür ülierdies noch eine ICauticn 
von 400 Rtlr. gostellt worden sei. Auch liütten sich die Mariota sclion früliei. 
mit den von Hilclien verglichen. Die Beschiidigung der Wiesen duroli 'Ver-, 
snndung goscliehe auch nicht nur durch die Erzmiisclie d e r  Mnilotisoh~n' 
ICompagnie, sondern weit mehr duroli das ,,obig gelegene Hüttenlverk zu Eunss- 
dorfl', .welches deshalb mit 'liernnzuziohen sei. Die Kompagnie bittet bei dio80y 
Gciegenheit um Erleiohtorungen wegon Abrüumung des @undes, da ohne solch0 
die Gewinnung des niclit tief lagei5nden Eisonstoins unmöglich sci' 

! Wegen der vorgebrachten Beschwerden setzt6 die Busfüratliche Regierung 
eine Kommission ein, die um 13., 14. und 15. Nai 1719 Augenselioin nahm 
und die Parteien an Ort und Stolle abhörte. Eiorüber befindot sich dns Pi'otolcoll 
bei den Alcten, Die Kompagnie mies nach, dass die Mariots in den .lotzton 
20 Jahren, auf Grund eines 1676 mit der Gemoinde nbgesclilossenen Alrlcordes, 
<ler Golneinde Dornbacli für Wiesenschnden jühylicli 6 Rtlr. bozahlt Iiatten. 
Die Grundbesitzer verlnngton, dass die Gowofiten venigstens nachts illre wüsch~ '  
stillstellten, damit Morgen ihre Wiesen mit Itlnrein Wnssor bewüssern 
leönnten, ~ b ~ ~ + ~ t  von Hilchen vorlangt für die Verschlümmung seines G~und- 
stüclee j~]llslioh G '&Ir, lind 3 Malter Hafer. Es wird ein0 Vei0inbai.WJg dahin 

dass die Mai.iotisolie Sohütze einen Schuh tiefer gelegt WJd 2 Schuh 
breiter werdoil oberst von Hilchen oi.klürt sicli bereit, den von dor 
~ ~ ~ ~ d ~ ~ f ~ ~  und NR1'iotischon Wüscho aufgesch\vemmten Sand, soweit solcher 
für die x r ~ h u n g  des ~ f o r s  erforderlt~h soi, auf seinen Wiesen liegen .zu InGon, 

l l l i  d a l  , eo lang0 das Ililttenwoilc iin Gang sei, 3 Rtlr, 



,,Indemnisation:' bozablt jverdc. Wiilirend (10s Nonnts April solle die TViisclie 
still stellen. 

Auf Antrag des Mariotisclien ~üttenschreiiers Jacoby solle „dcr Hiins- 
dorfer Ilüttenincister, so von Altcrs Iier auf ciiiig Orten auf Erz grnbon lasson, 
inso\vcit zur Gleiolimacliung der Bnuten initooncurioren". Tagebau soll stntt- 
Iinft sein, wo dio Erze nur 3 bis 4 Schuh unter dor Oberfliicho liigon. Für 
die boi~nsl)ruchten Flüclien will die Kom~ngnie ein cntaprecliendos Aquivnlont 
an Land in Austniisch gcbcn. 

In cinem spütercn Sclirciben der Nnriotisclicn Kompagnie vom 29. Januar 
1722 mird die diirch ihre Erzwischo zu Dernbnch verechlamrnto Fläolie auf 
157 Ruten angegeben, welclie sie durch cin Äquivalent ersetzen will. 

Ein Xonituiu zur Montnbaurer Ilellereirechnung von 1722 verlangt Nnch- 
weis übe18 Einnalimenusfall für das von dem Dernbnclior Bergwerk nncli dor 
Einser Eisenhütte abgefahrene Erz. Die Beantwortung ergibt, dass bis 1720 
oine rogelmiissige Eisensteinnbfulir von Dcrnbaoh nacli der Emser Eisenliütte stntt- 
gefunden hatte und hierfür jührlich 20 Rtli.. an die Icutfürstliahe ICollerei ent- 
richtet worden wnron, dass abor seitdem kein Eisenerz mehr nacli Ems gefaliron, 
solches viclmehr nur auf den inlündischen Uütten zu Nontabnur und Qallernu 
verschmolzen worden war. Es scheint dies mit oiner Abnahme der Produktion 
des Dernbnclior Borg~efies,  vrorüber in den 1720 er Jnhron wiodeiiholt gelclngt 
wird, zusammenzuhängcn. G Jahre lang lagon dio Montabauror Eisenliiitten in 
der 15 jülirigen Pnohtzeit wegen Erzmnngola still. Ln Jahre 1723 begannen 
Klagen der kurfürstlichen Kammer wegen nicht oder zu \venig gelieferten Zehnt- 
stoins. So sohr liatten sich die Vorhültnisse der Ei~enwo~lce im Amte Nontabaur 
vorechleclitert, dass, als 1729 die Pnclitaeit abgelaufen war, die früheron Teil- 
haber dor Mariotischen Kompagnie niir wenig Lust bezeugten, dio Leilio zu 
orneuorn. Jean Guillaume de Requil6, das IInupt des Unternehmens, war mit 
Uinteplnssung von 7 Kindern: 5 Söhnen lind zwei Töchtern gestorben. Die 
Mariotische ICompngnio wollte sicli auflösen. 

Am 29. April 1729, 4 Monato vor Ablauf der Leihe, liess Kurfürst Frnnz 
Geoq den Bostündern voikündigen, dass er die Wefie übernahmen molle, weil 
die Mnriotische Ges~llschnft geltündigt hütte und sich auflösen wollte. 

Inzwisclien wusste aber A l b e r t d e R o q U i 10, der ülteste Solin des 
verstorbenen Johnnn Willielm do Requil6, don Kurfürsten für ein von ihin ent- 
~orfenes  Projelct w gewinnßn. Er \vollte die verfallene Kochisohe IIütte zu 
Hoheni.liein erwerben, neu und pössor aufbauen und den ganzen Eisenllütton- 
betrieb des Amtes Montabnur nn diesen giinstiger gelegonon Platz 
Er i.hrsandte dem Kurfiiret einen Entwninf mit Zeichnungen, d o ~  dessen ~ ~ i f ~ l l  
fand und da er sißh überdies bereit fand, einon liöheron pacht zu so 
gab die kui.füi.stliolie Kammer ihre Absicht, die 'CVerlco in eigene nogie zu 
übernelimen, auf und belehnto Albert de Requil4 und seinen ~~~d~~ auf 25  jdlre 

mit den Eisenwehn in Montabaui. und Umgegend. dem ~ ~ i h b ~ i ~ f  heisst 
0s: Nachdem die doi. Mnriotisohen Kompagnie am 26. Juni 1713 erteilte K,,~. 
zession über ilii.0 Hüttenwerke im Amte Nontobnur vom 29, hngust 

fld 15 naßlioinnndorfolgondc Jnliro versh.iclien und die Honlpngnie R ~ ~ , ~ ~ ~ ~  

angewiesen, bclehnt dor Kurfiirst dcn Jehnn Albert dc Requil4 und seinon 
Bruder auf 25 Jnhrc vorn 3. Oktober 1729 beginnend unter folgenden haupt- 
suclilichen Bedingungen : 

Sie sollen das Dernbachcr Bcrg~vedc mit allem Fleiss treiben und auf 
ih~-en I-l'ütten iind HÜmmcrn zu 3fontabnur, in der Valleraii und zu Vnllendar 
versclimelzen und verarbeiten und ,,das Eisen nncher bestem Wolilgofnllens 
innei- und ausserlialb Unsros Erz-Stifts zu verparthieren iiqd zu führon vcr- 
gönnt und bewilligt sein". Sie sollen jedes Jahr zu Nnrtini oder bis 14 Togo 
spüter an die Landrentmeisterei 1200 ,Trierisclio. Uulden zahlen. , , 

Sollten die Erzo und Eisensteino im Anito Nontabaur zur Fortsetzring 
dor IIütten nicht mehr ausreiohen und sie g e ~ i l l t  sein, ilir ~üttonworlc niilior 
an den Rliein auf Unsorm Grund und Bodcn zu trnnsfcrieron und in selbiger 
Qegond Eisenerze zu snchen, so sollen sie dies melden. Sollten sie dergleiclien 
Mincrnlien abor picht anbeffen, so dürfen sie auf ein halbes Jahr lZUndigen und 
alsdnnn über ilire. Hütten, Nühlen, Naterialieri etc. frei vorfugen. Sic habon 

lceinen Anspruch auf Kolil- oder Stnm~iiliolz in dcn Trierisclian Wüldern, düfen 
aber frei und ungehindert solclies auf 3Iosel und Rliein auf alle ilire irii 
Erzstift liegenden Hütten und Hüinrricr bcsiclicn, oline dnss solclies zu 
IZoblenz (zu], Vorzolli~ng) angolialton .erde. Findcn sie Gold, Silbor, J~upfcr, 
Blei 11. s. w., so Iiaben sie solclies aiiauzeigen und nichts heimlicli zu verfüliron. 
Imfallo dio I-Icrisclinft nacli Ablauf dcr Loilic dic IIÜtten otc. übernülime, so 
sei allcs nach billiger Taxe zu entschüdigen. 

Für die Eiittcn zu Nontabaur und Vallorau sind jährliab 30 Mraag braucli- 
hnrca gutos G usscison zu unserer Hoflznmmor nncli Elirenbreitstoin ZU lieforn 
und ist auch sonst der Herrschaft billigen Vorlrauf zn gcwuhrcn. 

1 Die ~ z ~ ü s c l i e  soll iin Dfai und 0otober der Fische halber still liegen, 
\via auch der Hüttenmeister Ton Hunsdorf, ~velcher in der Wirgesei.'~erecliti~- 
lceit Ern grübt, eben diese zwei Monato still liegen und ebenfalls, soine Grüben 
aufräuinen soll. Irn übrigen sollen sie sicli niit dcn Wollwebern in Montabniir 
gut vertragen. 

Fernor wird den Bestiindcrn Cameral-Qertr~tung zugesagt, wenn ihnßn 
nus dein noucn Lchnbrief Prozesse mit ihrcn vorigen Compagnons de Barme 
und Rieltmann erwnchson wüden. Unterschrieben wurde dieser Leihbrief nin 
3. Oktober 1729 von Franz Ueorg, Kurfürst oincrseits, andrerseits von ffodfridus 
Pctrus dc Requile, cunonious et Scholasticus arcliidinoonalis Eoclesine Tungrcris, 
von Ioannos Guiliolrnus Loyons constit~ta~io nomine advocatus c u r i ~ ~  L00din0nsiS 
ecnsiliniius und von Iounnes Albertus da Requile jnris utriusque lioentintus ct 
ndvocntus curiac Leodinensi. Die Urltunde murdo in deutscher und französisohor 
Spraolie ausgefertigt. 

Der in dem Schlusssatz des Leihbriefes vorgesehene Ball eines Reohts- 
streitos mit den früheren Teilhabern der Mnriotisohon Kompngnie trat ein. Sie 
verlangten ihr Anteil lioi.nus und lrlngten gegen Albort de l2equil6, worauf dieser 
sich mit ilincn verglich und 90000 Guldon l i e r ~ ~ s z ~ l i ~ t ~ . " )  
- 

16) Nnoli eiiioi- niidoron Angnbo sognr IBOODO ~ l i ~ < l 0 1 1 ~  



Albert (10 Rcquil6 wai. iiiin riiit seineiii Rriidci Godfrird I> r t~ i* ,  der dcrn 
geistlielien Stand nngeliürto iind sicli uiii Gescliiiftc iiiclit lciiiiiincrtc, iillciniger 
Uesitacr des vorinrils I\lnriotisclicn Bositzes iii liitrtrier und dor Vogtei Enis. 
Er begaiin sofort mit dcrn Bau der iiciion Eisenliütto zii Bolionrlioin, dic 1730 
in Bctriob kam. Da nucli dic alten ~Iocliüfcn in1 Amte Ifontnbnur fortfuliren 
zu schmelzen, so trat nlsbnld, weil dic Ergiebiglccit dcs Bergwerks zii Durnbaoli 
sehr nncligclnssen lintte, 3Iangcl an Eisenstciri oin. Roquilb beinülite aicli dorili~lb 
Eiscucrzc nus dom Iiatzonelnbogonsc1icn zu bbcoiiiineii und selbst dort zu 
scliürfcn. IIicriii fand 01, die Untorstütaung des Iiesacn-dnrmstiidtiaclicn Iinmrner- 
rates iind Aiiitinnnns zu Braubacli Jolinnn Cliristopli D i n  C h. Dieser bcri(:liteto 
um 21. Aiigiiat 1730 an den Lnndgrnfon, „Jey IIüttenherr von Requilu wo110 
als ein 31nriotisclicr Nitbolelinter Eisen etc. Borg,~werl;c in ICntzenolnbogon bc- 
trcibcn, pro conccssiono 50 Rtlr. erlcgcn und von dein gr~ibonden Eisenstcin 
dcn Zehnten ~~dontl icl i  ontricliten." Er coipficlilt das Gesuoli nls vortoillinft 
für die Herrscliaft, woil illariot, der iiborall E r ~ o  grnbc, die liiosigcn Ueigwrlcc 
vcrnacliliissige, so dass diese im vorigcn Jnlir nur 17 Ouldcn nn Zelinton 
ergebcn hiittcn. 

Elicrnus bntwiclteltc sicli ein Inngdnuornder Streit, worin Aintiiiaiiii Drncli, 
obgleich er wissen miisste, dass Requilb keinen Antoil an dor Erblcilio des 
Biane Anton von 3Inriot zu Lnngcnau hatte, dio Intercsson ltequil0s gogcn 
I\Iariot vertrat. Er gestattote olino wciteres dom Requilb in dcm Iiessiuclien 
Gcbiet nach Eisensteiii zu grnbon. Am 21. Olctober 1730 fragt der S~nndgrnf: 
„Dcr Mariotisclie IIütten-Consort Johann Albert Requilet habo Eiseiiatcin iri der 
Buchaenliühl gcgrnben. Wie dieser mit Muriot vcrwnndt sei?" IIiernuf nnt- 
vrortot Dracli erst iIm 15. Jiili 1733, des Requilb Nutter aci eine Tochtcr des 
,'rohnnn 3Inriot gewesen, dcslialb eine ,,b~itbelolintin" dar Allondorfor iind 
Buoliscnliölilor Bergwerlte. Dein war aber niclit so. IlcquilOs Ansprüclio rülirten 
von soincin Grosavnter Pctor Michnol Mnriot hcr, der aii dcr Iiossisclicn Loilic 
dcs Joliunn Xariot niclit beteiligt war. Sodnnii, fiilirt Draoli foi.t, Iinbe der 
jctaigo Nariot zu Langenau das Borgwerlc so sclilocl~t und „ncgligentl' botricben, 
dass dio IIci.l.solinft Icaum 14  bis 15  Gluldou Jnlirea~olinten erlinlto lind [lio 
Untcrt:inon Schaden loiden, weil or dio Bulirleuto nicht bozdllo, so days oi* an 
2000 Guldon für  Bulirlülino soliiildig soi. 1732 Iiabo or statt 1000 niilq 170 Bil(lor 
gefürdort. Dazii vedtaiife er nocli Erzo aussor Land nuf nndcro Eisonllütteii. 
Ite(luil0 dngcgen orbüto sicli 

1. jedes Yudor ZOlintStOin mit 30 nlbus statt \via seitliey MaFiot mit 
20 nlbus zu vergüten; 

2. alle Bulii.löliiio nur o in~ig  und nlloin deu Untortlinnoll zu gut I~~~~~~~~~ 
zu lnsson; 

3. pro concossione 2 bis 300 Gulden zu bozalllcn; 
4. nll~S IColilliol~ zu „domblichoni PXeiss" boza]llen; 

(lic Borgiverlco mit inehr forco zu betreiboni zuin mindesten Iconne 
Rerlui16 Drnßhs 3foiilung als oin 3fitgcwoplre nngonolniiicn 
werdcn. 

Anfnnglicli scliloss sicli die ICammerdirektioii in Darrnstadt dor Auaiolit 
1)raclis an, indoiii sie unnnliin, dass boi der Ernoiierung der Erbleilie 1677 
und 1679 die Toolitcr des Joliann Mnriot und nngeblicbe 3futter des Requilb son. 
iiiit Unreclit übergangen worden sei, wodurch sie nber ilir jus qnaositum niclit 
verloren habo. Bei eincm neuen Qesucli der Brüder Roquil6 vom 30. Soptlir. 1733, 
in der Puclisonliühl Eiseristeine graben zu dürfen, reichten sic aur Begründung 
ilirer Ansprüclio einen St~minibnuin ein, wolclior sioli im Archiv befindet, der 
nber fiir ihre Beliniiptungen nichts bewies und nur klarstellte, dass soino Muttor 
oine Toclitcr des P~~RI '  Nichaol n4nriot mnr. 

Anton von %ini'iot orliob Protest gegen die Borderiing d o ~  Briider de Requilb 
und verlangte gcrichtliclie Entscheidung. Das um 18. Januny 1734 gofiillte 
'ü~tei l  fiel denn nuch zu seinen Gunsten aus. Darin lioisst es: Der Loilibrief 
dos Johnnn Mariot Sen. lautet vor .sieh und soino Erben und Naohlcomiiien 
noininnti Wnltor und Johnnn (tertio filio Petro Miclinelo non nominntb) für unsre 
'Vogtei Ems und IIorrsoliaft Xatzenelnbogcn. Nach des alton und jungen Jolinnn 
Ma~iots Tod murde um 1. Olttober 1677 die Erbleihe auf die Witwe des Joliann 
Mariote jun. Susnnns Catlic~rinn Gnll und ihre boiden Saline Jolinnn Pranz und 
Anton und deron Erbon erneuert und zwar ist dariii nusdrüclclioh das Katzeii- 
elnbogen'sche Borgwerl< ini Miililenfeld und das Wasserwerlr genannt. Naolidem 
Anton Mariot bnld nuch dar lobten ltcuo\~ation gestorben iivar, Iiat dic Witvo 
alles privutc iind orblicli ilircm Solin Branz übertragen. Nach dessen ain 
18. Nnrz 1726 erfolgten Tod hat sein Solin Wane (Anton) das Lehen für sicli 
und soinc Ges~liwiste~ (Josepli Anton und Elisabetli Clini.lotto) am 6. Hai 1727 
gemutet, Requilbs Glrossiiiutter ist in lceineiu der Leilibriefe genunnt. Zwar 
hat diese Marin Eleonora &fnlnise 1696 Klage orlioben auf Grund ihree juris 
rotractiis nuf Ilolz, so die Unteytlianen im Kirclispiol Ratzenelnbogen vorlcaufen 
wllten, auf Grund der Erbleihe, hat aber dnnn den Loihbrief nnerktmnt, 
nnclidein ihr der Bolohnto Joan Brnnpois NaYiot sein Anteil an der Eütte und 
Sclimelzofon bei Einbs samt nllen Zub~liö~nissen für 1000 Speziestlialer vom 
26. August 1680 ab ltiiuflicli überlnsscu und verlcauft Iiat. Die Lnndgriifliclie 
Iiniiimor Iiiitte awur vorsucht, dass Mariot den Requilb auf giitlichein Wego als 
!I?oilnelimer nnnelimo, dioser linbe nbcr abgeloknt. Danach verbleibt dns Borg- 
werlc U. s. w. in dor Grofsclinft Kahenelnbogen allein den1 Hariot. Es lcünne 
jedocli dem Rcquilb erlaubt merdcn, neben dom Mnriot in dem Allondorfor Dolde 
und der Buolisenliölilo nach Mineralien zu grnbon, meil das Rocht des Mariot 
]<ein jils privatum sino eyolusione ex Parte domini sei, sich auch niclit auf dio 
ganzan &]der, sondel-n mir auf die benannten Mariotisclien B o r g ~ e ~ J t e  bezielio, 
wobei nbcr allerdings ltoin Schaden durcli das Schürfen entstehen dürfe. 

Requil6 llntte nngeblioli auf K~ipfei. saliül'fon woiien, wovon der hessisclic 
Obei.borginsl,ektor MÜIlor von Tlinlitter Anzeigen gefuiiden hnbon ivollte; in 
wahI'licit \var es iIlln nur uni l3isenstoin zu tun. Drnoli unterstützte ilin nuch 
Iiicrin. Dieser schlug sogar vot, Requilb möge oino eigne IIÜtto in der Qraf- 

erriellten, doch begehrte dioser das Erz nur fix scine Eisenhütte Zu 
~ c ~ l e n r ~ l e i n .  ~ n c h d o ~ l l  er ~811, dass or seinßn Bnuptzv~eolr, in die olariotisolien 
Recl1te oinge\viesen zu worden, nicht erreiclicn ~toiiiitc, zog Or Sicli zurücl~ und 
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sclll-ieb 1734, da inan ilin so lang auf Besrlici(1 linbc wnrtcn lassen, Iiiittr er 
sicli andenvoit Eisonstein verechnfft. 

1)rucli's Verliiiltnis aii Anton von i\lnriot wurde cin immer fcindscligcres, 
jener denunzierte boi jeder aelcgonlicit. Ficilioli gab JIariot Iiiorfür nucli oft, 
genug Veranlassung. Sowohl durcli dic Ungunst dar Vcrliiiltnisso jener Zeit, 
als durcli unordcntliclie und leiclitsinnigc Wirtschaft maron die Borgwcrlto und 
Hütten des Breilierrn von Jlnriot sehr ziirüclcgegangen. Er lebte verscliwenderiscli 
in deii Tag hineiii lind vernnahlüssigte soine Einnalimequellen, besonders dio 
Bergwerke lind Hütten. Wie er in lintzenclnbogen die I'uhrleuto niclit boznlilto, 
so zaliltc er in Wciniilir den Arbeitern iliyen vcrdienteii Lohn nicht, so dass 
dieso sicli lclngend an don Kurfürsten von Tricr wenden mussten. Eino Anzu111 
Arbeiter, moist Bormcr und Schmelzer, trug vor, Breiherr von Xnriot zu Langennu 
scliuldc ihnen für in den Jnlircn 1731. bis 1733 niclit bcznhlte Löhne 722 
lttlr., 3 Albus '1.1 Pfg. Iliro Bordorung sei von demselben abscliliiglicli be- 
schieden und sio zur Riilie veiwioson worden. Da hier Iceino Mittel zur Zahlung 
vorhanden scien, so möge lci~rfürstlicho Regierung sicli nach Dnrmstndt wenden, 
wcil 3fnriot in Xntaenolnbogen bcgütert soi. Dicaos aesucli war untcraclirioben 
von Peter l\Ionenu, Lninbcrt Chovromont, ,Tosopli de Clininp, Jörg und Stepliaii 
Gillcs, allcs fremdländisclie Namen, die aiif Arboitor aus dein frunzösisolion 
Niederlund hindeuten. 

hin 11. Juli 1734 wollte der Amtmann Drnch dein von Nariot Eisensteino 
zwangsweise vcrsteigcrn lassen, weil dieser den Untertancn 1634 GIulden 27 nlbus 
scliuldoto und diesc, wenn sie Iceino Zaliliing erhielten, zugrunde gingen. 
Hierauf bat 3Iariot in cinem Schreiben vom 15.17. 1734 deii Landgrafen um 
Naclisiclit. Er hnbc gi~osse Ausstünde, so schulde ihm 2. B. dio kcurfürstlieh 
JIninziscl~c Hofltammer für gelieferte Ammunition 5115 fl. 20 alb. ; sobald C? 

dieso erl~alte, wolle er bezahlon und die Hütte weiter betreiben. 
IIioigcgon berichtete Dracli, die Schuld des Mnriot an die Untertanen für 

Fiihren, Liihne und Liefcriingen soi bereits auf 2509 Gulden gostiogen. Auf 
den Hüttcn sei von ICohlen iincl Erz nichts mehr voiiliandon, man niüsso zur 

Tilgung der Sclii~lden Nariotisohc Eisensteino verltaufon. Dies geiclinli dann 
aucli ain 16. Juli 1734 durch üffentlicho Vorstoigerung, wobei der Hüttoiil~er~ 
Remy von Bendorf als ICiiufer auftrat. Aus dem Erlös wurden die Gläubiger 
befriodigt und daduroli, wie Drach berichtet, die Blamage des Baron von Mariot 
vermieden. Hiermit war aber die Sache kccineswcgs beigelegt. 

Ilcreits nIn 23. Juli 1734 orhob Rammerrat Drach weitere Aul;lngon gegen 
Mariot. Diesor  kürze die 12orrscliaft bei dem Zolinten dadurcll, dass er ilur 
20 albus für den Zcntnor Zelintstcin vergüte, wiihrend er diC Ereo viel tourola 
verkaufe. Na011 dem Leilibricf von 1677 dürfe aber Nariot ollnc aonellmigllng 
der .Tlei.rs~li~~ft ltein Erz ausser Land vei.ltnufen. Er r"t in ,Cjcllroibon 
vom 23. August 1734 der IIorrschaft, selbst eine E i s o n h ~ t t ~  bei &teonalnbogen 
.zu crbnucn, damit den Untertanen die Nnlirung nioht entgollo. diesem Sinne 
.regte er auch Petition dar Ratzenolnbogoiischen UntertanOn an (lon Land- 
grafen 8% es möge Nariote bei Verlust der Loilio ailfgcgobon die 
;geford~rt~il  Erze im Lande zu v o r a o l i ~ n e ] ~ ~ ~ ,  

Dracli warf fcrncr firn 27. Januar 1735 die Frugc aiif, ob dein iüuriot 
wogen Ycrltauf von Eisonstein iin 13etrugc von otwa 4000 Rtlr., Verpachtung 
ihrer Eisonhütte auf 12  Jahre und wegen ungenügenden Betriebes ihrer Berg- 
wcrlto dio Lcilio ontzogen werden ltönne? IIierüber wurdo 1737 dar facliltnndigc 
Bcrgrnt .T. D. Wagner, clainals in Strassburg, spiitor in Kassel zur Begutachtung 
i~ufgcfordert. Dicsor verneinte zwar die Frage, einpfahl abor, den Bestündcr 
strcnger anzuhalten und stellte sich wegen der Errichtung cincr Iiorrschnftliclien 
Eisonliütto auf Drachs Scitc. Er arbeitete selbst oincn Plan dafür aus, der 
1740 zur Ausfülirung gebracht vriird~.'~) Am 8. Februar 1737 liess Amt- 
mann Drach auf alles Nariotisclie Fuhrwerk, sowie auf den vorriitigon Eiscn- 
stcin Awcst lcgon. 

Jotzt erst ehob Xariot onc-ischon Protest gegen Drach's Beschuldigungen. - . - 

Er beklagt sich, dass er niemals gehört worden sei, uin sich zurechtfortigen. 
Drncli'sVorgehen sci einc ungerechte Ve-ewaltigung, auch habe er mehr Eisen- 
8 t h  versteigern lassen, als die Forderungen botragcn hütten. Er verlangt Unter- 
sucliung durch eine unparteiische Iioinmissicu, wofür er Rogieriingsrat Sclimidt 
und Rammcrmeistcr von Walbrunn vorschl~gt, womit sich aucli die Iiessische 
Regierung einverstanden orltlürte. Drnch nbor fuhr aucli in den folgenden Jahren 
fort Uuriot r~nzusohwiireen. Er hatte unberechtigter Wciso seincIIütto an oinen 
Iiolliindi~~chcn ICaufmann Hartltop vcrpaclitet, ferner habe er angeboten, 100 
Louis(l'or dcr IIerrscliuft zu ealilon, wenn Drach von wcitercn Nachreohnungen 
wegen des Zehnten nbstehc. Dies bestreitet Nnriot, indem er angibt, cr habo 

I 100 Louisd'or der IIerrschaft zu zahlen goboton, wenn der Kaiiimorrat bo- 
wirke, dass die horrsohaftliche Hütte nicht gobnut wcrde. 

Tin Archiv befindet sich ein unifangreiches Aktenmntorial (aus 1738 'bis 
1743) über die Boscliuldigungcn von Bcrgrnt Wagner und R ~ m m e ~ r a t  Drach 
und die Erwiedcrungon und Boschwordon dcs Breilierrn Anton von Nariot zu 
Langcnau über Beointrüclitigungen ihre? Iehnbnron Eisenwverlte und Erzwüsolic 
bei Katzenolnbogen und Allondorf i ~ n  sogonannteu Xühlfoldo und der Buclisenhölilo. 

Ausscr den bereits nngeführtcn 13oscliuldigungen gegcn Nariot fülirte 
Uruoli aus, dnss jener für die ausser Landcs vcrltauften Eisensteino Zoll schuldig 

Er habe 1739 200 Fuder Fuolisenhöhler Eiscnstein für 2 fl. den Z0ntnCr 
lib arubo an lteiny in Bcndorf verlcnuft, Reqiiilb habe mclirmals l l / a  Rtlr. 

i zoclio 4 ~ t l ~ e .  15 Potormiinnchcn mit dein Fuhrwodc bis Bolienrhein) 

bezahlt. lm ganzen hab0 Na~io t  in der Zeit 591 Fuder in das Ausland vor- 
kaiift, wofür er 157 fl. 36 Pfg. an Zoll hütte zahlon müssen. Nariot beschwert 
sicll soinerscits: Der Amtmann Drncli habo ihm zum Schimpf Eisonstein 702- 

I kauft und Forderungen von Untertanen zu eignem Vorteil gCina0lit. Das im 
rAeihbrief ihm zugostnndono 'Vorziigsrecbt beim IJolzBauf sei angegen nicht be- 
achtet worden. nuch ];lagt er über Beeintriiclitigung scines Wnsohwerl<s, sowie 

~ ~ ~ ~ w ~ i ; l ~ ~  durch Anlage fremder Schüchte. Seine von di@fJseitigcl' 

herr8c~aftliollcr Eisonllütto g0brauchten Eisenstoinc seien nicht orsotet >vorden. 

in) 1, lclipstoins I\linoralogisohom Bi~iofmoalisol Iiaisst as, dass zu Atlfnng dar 1180or 
diO nOUO ],err8a11aftli01,~ Eionliiltto von dom Kaesolor IIofrnt Wagner orbnlit ~VVrdan @ai. 
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iind Bcrgwerlcc zii IVoinülir, dcn IIaiiimor zii Al11 init boigolegeiiom \V~ilinhnus 
und dio sogenu~irito Scliiiiolz Ilnyclicr Bliilil ~~niiibt boigeliüriger JI:iIilriiiihlc, 
Garten, Wioson, I'isclierei und iibrigcn r~p~ertincntien und privilcgicii auf 
12 Jnlirc dergostaltoii als orlelint und vorpfngt (vcrlinchtot) linbo, dass 

1. die coiidiictorcii oder pfüehtcrn gehalten soin sollcn, doln IIorrn 
Locatori (Erbleiliinhabcr) nach Veriiiiss cinos jeden l'aalit-Jnlires 
tausend fünfzig I~oiclistlinlorn (= Guldcn rlicinisch don litlr. zu 
90 Ili.ouaor gercclinot) pr. cnnono zu gowiiliren; 

2. liiorvon pro nvanco die Summo von zweytaiisend fiinfliuridort Rtlr. 
zu scliiosson, die mit 5 Pzt. auf den I'ncht zu vorroclincn sind; 

3. sollen der Jüngeren JXerrseliaft bei Voraeigung dcs contrncts hundort 
Spczies Dulcaten zum donceur pri is~nti~et  worden." 

Woiter wird bestimnit, dass dio IIorrscliafl Vorltnufsroclit habe, clnss ober 
im Falle dos Vorltnufes der Pacht nocli 6 Jnliro mindcstons laufe. Buch ist 
der Grundlicfr berechtigt, in sociotato seii nssociationo cinziitroton. Dieser 
Vortrug wird ein Temporal-Pacht- und Sociotuts~Kontrnl~t gonannt. 

Die beidon Amtmiinner zu Braubacli, Schenk und Worner, boriolitcn hior- 
über nm 18. August 1742: „Die bomeldten conductoros seien artis l~oriti und 
Laut0 von gutem Verlag und deren Unterthnnen stiürlcor lind ordontliclier als 
des von IInriot, dem es an dem dnzu erforderlichen Verlag fohlt, und wird 
closhnlb d 0 ~  contract der IIerrschaft emafohlon." 

* Wenige Tngo danach starb Anton von Mariot, Froihcrr von lind zu 
Langenau zu Erbuch im Rheingnu. Dcr Eintrag ini Kirchenbuch von Erbncli 
lautet: nnno 1742 dic 25. Augusti obiit l)icntissimo porilluskis D. Antoniiis do 
Narioth omnibus sacrarnentis inunitus: annorum 49. 

Er liintorliess oino Witwe mit 6 ICindern, von denen abor zwoi bald 
danach gestorben soin müssen, da in der Folge iminor nur 4 gonnnnt werdon: 
oino Tochter, die seit Ituyzcm mit einem Froihorrn von Dnlwiglr voiamiililt war 
und 3 Söline J o s e p li Anton, V i C t o r .&~deuS und 11 u g o Frnnz, dio alle 
noch mindoi,jiihrig .waren. Die Verinögonsverlinltnisso \vnron ungünstig und 
in groesor Unordnung. 

Anton von Unriot, der nls reiolier Mann in die Elio gotroton war, lintto 
mit soiner Brnu gob. Freiin von Diee os fertig gebraolit, ein fiir dalnaligo Zoit 
grosses Vermögen fast ganz zu verwirtschaften. Am 2. Aug~ist 1742 hntto 
er ein Testament gemacht, (las ain 22. August der Reiohsritterschaftsltnmmor 
in Briodbol,g iibergoben und von diesor am 24. eröffnet wurde. In diosom 
Testament war der Reichsfreihorr Pliilipp Köth von Wnnsolleid zum Vormund 
der Kinder ernannt, dioso~ lohnte d e r  auf die Anfrag0 des r\ittersohnftshaupt- 
inanns nin 15. Olttober die Vormundscliaft ab, 

' il er sclion mit anderoii Vormundscliafton mi selir belnstet sei Er ~ c l , ] ~ g  ~rcillQxrn von sohler~7), 
ein Venvandtoi. dol' Xnriot's war, vor. Die Witwe Fl*i.anzislta ~ ~ ~ ~ + l ~ t t ~  von 
Mariot, geh. Fmiin von Diez erbat sioh aber den ]turmnineiscllon ~ . ~ ~ f ~ ~ t  Frei- 

L-... . 
'3 Jodonfalla dnrali Froifi,nn Branz Y. Maviot gob. von 8 o l i ~ ~ r n .  nor N~~~ wird in dor 

Vo1go immor von Soblor goeoli~~iobon. 

Iicrrn Lnngwortli von Simrnorn18) als Vormund fiir iliro ICiii(1or. Diesoin nnliiii 
tiiif Aiifrngc der Reiclis~ittorschnftsltainmor ain 6. Bcbriisr 1745 dio Vor- 
iniindscliaft an. Freihcrr von Langwcrtli knm auch anfangs don sohwio~igcn 
~lufgaben dicscs Aintos mit liobevollom Eifer und Opferwilliglteit nach. Sein 
Vorbnuonsiiinnn liierbei war der Keller des Xnriotisclicn autcs zu Erbacli. 
Lcbroolit B r a n ~  \Vintorstcin, gobürtig aus IIndnmny, dor seit 24. Juni 1726 
diese Stello boltloidoto und sioli als oin keiior Beamter der Faniilio erprobt 
liattc. Bei der Testnmentseröffnung war er der Vertreter der Witwd von Xnriot 
gowoson. Froiherr von Langwcrtli musste sich uni so inolir auf Winterstein 
vorlnssen, woil Frau von Xariot oino selir unordentlicho I~ausliültorin war und 
cr solbst bald daiiaiif die Qegond veiilioss und naoh Hannover übcrsiedelto, woil 
er zuin Rat dos Obo-orichtes in Celle berufen worclen war. Winterstein fulirto 
soin Amt mit Glewissenlinftiglceit, das bcweisen seine Abreolinungen. 

Die leichtfertige Witwe iintcrhiolt ein anstössigos Liobesvcrliii'ltnis mit 
dom Hnuslelirer ihrer Kinder, dom Hofmeister Ihrtung, das naoh Aussngon 
der Dionerschnft solion zu Lebzeit iliies Gcinalils begonnon hnben soll, dessen 
Folgen sicli abor im Sommer 1745 nicht inohr vorboqon licssen und in der 
gnnzon Gegend rnclibar wurdon. Infolge dessen entfloli sio im Horbst 1745 in 
Beglcitiing cinor Scl iw~ste~ dcs Ilartung, dio sie als ~eschliessorin in Dionst 
gcnoinmen hntte. Frau von Mariot gab vor, sic wollo oine ~onsine in Lotli- 
ringou, dio abor, wio die spitere Untorsiichung ergab, liingst tot war, bcauolien. 
Zunüclist fuhr sio nach Franlcfurt, angeblicli zur Kaiserwahl. Dort ltehrto sie 
in oinem Gastliof ein, verbot abor dem Dioncr, der sie bogieitot hatte, iiiron 
Namen und Stand zu nonnen, scliicltto donselbon nacli oinigen Tagen naoh 
Hause zurüclc und war von da ab für Iingere Zoit vorscliwunden. Die Reichs- 
rittersohaft stellte oine Untersncliung an, die das gnnzo Vorhültnis an das Lißlit 
braclito. Die Söhne, dio hiorboi auch verliört vrurdon, sagten aus, Harhing 
linbe ihror Mutter nicht die gobülirende Achtung bezeugt. Es war eina kaurigo 
ff csoliiclito, dio natiientlich auf dic ' unerhogonen Kinder von üblein Einfluss 
war. Frcilierr von Lnngwertli befand sioh in peinliclier Lage. Er scliriob an 
dio Rittersohaftsl<ainmor und klagte über die sohleohte Wirtschaft de! Baronin, 
von dor oi. oino Ab~oclinung odci ein Invontar hiitto beliommon lconnen. 
Obgleicll os in seiner jetzigon Stellung selir schwor für ihn sei, dio Vorinund- 
scllaft for$ufüllrcn, sei er dooli aus Xitloid für dio verlassenen Kinder hiomu 
bereit, wenn illin gostnttot würdo, den Vortrag mit dem Keller Wintorstcin 
zll crneUeFU. N~~~ dieSel. ,l<ijnne sicli in den konfusen Verliultnissen zurecht- 
finden. ~ i ~ t ~ ~ ~ t ~ i ~ ~  ein alter, heuer Diener der Bnniilie Xariot -und duroll- 
niis liabo jetzt auch aus Not die drei Pupillen, von donon die 
boiden ältorcn vordem in Coblenz dio Schulo bcsuoht zu habon scheinen, ob- 
gleich ungmn in ~~~t und I.ogis genommen, ,,rvofür cr von jedem für Wohnung, 
E ~ ~ ~ ~ ,  ~ ~ i ~ l ~ ~ ~ ,  Wüsclle, information 'und fieylialt 5 Kopfst601i orhaltßn habe; 
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,jios, nno]l gfitjgor llittailung das Brhr. Lnngmortlt von 8irnmorn Eltvillo~ 

aojn ~~~~~~~~~t~~ ~roiliorr aoorg Roinhard L ~ n g ~ v o r t l ~  von Simmorn. 



wegcii dcr Tliciicritng vcrlnngt cr j o t ~ t  nbcr zwoi Guldcn. " Dic~ciii ausuch 
fügt0 ei, folgcndc von ihm cntworfcne Instriikticn fiir Wintcrstcin bci: 

1. soll cr nacli Coblenz reisen, gennucs Invcntn? übor allos nufncliiricn 
und was überflüssig und eiitbchrlioh ist, vcrlcnufcn; 

2. soll cr dns Erbnclior TVcingut mit bestein Fleiss bauen; 
5. soll er sicli nach den pupillen floissig erlcundigcn, sie vor Suliaden 

boivahren, dns Verlorono herbeizuscliaffeii suchen, nötigenfalls init 
Uilfe eines Advokatcn; 

4. soll er das Gütclien zu Langenau, den Hclzhciincr IIcf und die 
pfiilzisclien Ilofgütor auf's hüolisto zii vcrpnclitcn sucheii; 

5. soll cr allo eingohendon Fyüchte balduiüglic2ist und niclit unter doin 
Blninzer Marktpreis verltnufen; 

6. sicli bemühen, das IIüttenwerk wieder in Gang zu bringcn; 
7. soll er ohne Anwei~ung des Vcriimndcs Iroinc Gclder auszahlen icnd 

lceine Weine vciiltaufcn; 
5. soll er crdentlicho Rechnung übcr nllo Einnalimcn und Aitsgabon, 

sowie über das Inventar füliren: 
9. den Pul)illen mit Rat und Tat boistclien, ilinon abor nucli niolits 

verschweigen ; - .  
10. kurz alles tun, wns oinzm richtigen Vormund, ICellor und Recliuniigs- 

führergodemt und~~varallcsundjedes untcrdoi.Dirolctioii desVormundes. 
I?reilierr von Langvertli erlrlärte sich bereit, für den Winterstcin I<aution 

zu stellcn. 
Die Ritterscliaftslcamnier zu Friedbeq trug nber wcgen dar grossen Ent- 

fcrnung des Wolinoptcs des Frciherrn in IInnnover Bcdonkcn gegen dcsscn 
Vormundsolinft und fragte bei Freilierrn von Sohler an J~orcli, eincm Verwaudton 
der Nariot's, an, ob er oder sein Bruder von Sohler sii Ctroroth bercit seien, 
dio Vorniuudschaft zu übei.nolimon. Dnrnuf bat .I'roihewLangwortli von Silnmorn 
am 18. Mürz 1746 um Enthcbung von der Vormiindschaft, was ihm bewilligt 
wurde. Am 22. Xirz 1746 vrurdo Freihei,r Anton Josepli von Sohler zu al.orotli 
von der Mitteli.licinisohen Ritterscliaft zum Vormund dei- Mnriotisolion I<indor 
cruannt. Er iibernalim das verantwortliclie Amt z\veife1IOs init bostcln Willen, 
~tnte~schützte abor dic Scliwieriglteiton und war dcn Anforderungen viel wonigor 
gewachsen als sein Voi.giingey. 

~ - 

Dio Liga war allerdings die donlrbar ungiinstigste. Freifrau von uariot, 
das Haupt dcr Familie lind Nuttcr dor unmiindigen Kinder, war vor 
linlben Jahro durohgo,oangen. Man hatte keine Kenntnis von ihrCm ~ ~ f ~ ~ t ] ~ ~ ] t ,  
bis sie im Januar 1746 oinen Briof an ihren ältesten, nber nooll nner\vaollsenen 
Solin schrieb, worin sic mitteilte, dass sie am 21. Dezomb& 1745 

dem Pommerer IIof bei Coblonz mit oincr Tooliter niedeq~lcomlllen 
dnas siah arn 28. Descmber init dem ehemaligen ~rnocept,jF ihrer ~ i ~ d ~ ~ .  ei 

copisten (Ilnrtung) habe oopulieren lassen. Sie verlange nun das 1hrigo, 
Iialb s i ~  nun an den Kellcr Wintcrstcin die Post 0rgohen lasso. 

Uin diese Zeit, im Januar 1746, kündigte das Kistoname des ~ ~ ~ ~ t i f t ~ ~  
zu Mainz ein in nnno 1740 Lloiin und Frau von F>lnriot vorgc8c~lo8s~ne8 ~ ~ ~ i t ~ l  

von 20 000 Giildcn. Xs fcliltc uucli sonst niclit 1rii Scliiildcn, Siir welolic vor- 
scliiodone Einkünfte hoiacits gol~fünclet waron. Ein ncnnenswortes Ertriignis 
warf nur das Erbnclier Gut ab. 

Soliler's Glrundsnt~ war strcngsto Spnrsnmlteit und liiordurcli gelnng es 
ihm nucli in den ersten beiden Jahren 1746 und 1747 lrleinc Übeiscliüssc aii 
crziolen. 1748 liörte dies aber bereits auf. In diosoin Jalir betrugen dio Ein- 
nnliiiien 2467 Gulden 8 Kzr., die Aiisgabcn 2756 Gulden 39 I<%?., blieb Ver- 
lust 289 fl. 31 Pfg. 

Aus dei Jnbiesrcchnung von 1748 ei'aclicn wir, dass in dioscin Jahro clor 
iiltero Mnriot die Universitüt IIninz bezcgcn Iintto und bei oinem Dr. Knoth in 
Kost war. Uie beiden jüngcrcn Söhne waren bei eincm iIerrn Staudingci in 
ICost und Logis, der dafür 164 fl. 48 Ihr .  erhielt. Dio Ausgabe fiii Kost war 
aucli in Nainz nicht hülier, aber es crsclicincn andcro nioht unbcdcutcndß Auf- 
wendungen, X. B. für den Pe~rückcnriinchor, den Spracliineiste~' U. 8. TV., dic 
das Dcfizit vcrnnlasstcn. 

Ein sonderbnros Ereignis trug sich 1746 in Schloss Langciiaii zii. Un- 
erwartet erscliien die lliirtung, dic friilicro Bcsclilicsserin dcr Freifrau von 
Blnriot, jcht ihrc Schwiigcriii und verlangte ZCleider, Weisseeug und sonstigc 
Dinge, dio Eigciituin i h e r  kle~rin soicn. Rittcrsohaftsrnt vom Stoin, dcrn dio 
Aiifsicht  übe^ das LIcrrsch~iftsgiit Langonnu übortsngeii wny, vorweigorto dic 
llcinusgabe. Die Besohliesserin wusstc sicli nber Eingang in das Scliloss zu 
vcrscliaffcn, traktierte die Bcdicnstctcn, dio sio Icnnnten, inaohte sic init Brannt- 
vlcin sinnlos behunlcen, paolcte dann Kleider, Bettzeug und viele nndcrc Dinge 
auf ihr Puhpwoi~lt und fuhr damit davon. 

In diesor ganzcn Zoit mnron die 31arictisclien 3isen~~crlce nur sehr sohwnoii 
betrieben worden. I n  oineiu Bericht übor die „lToycr Mühle" (Ilnariflülilo) 
vom 30. Juni 1746 wird gesagt, dio Glebriidor Glraiidjenn, melclio die Püßlit~i' 
lvnron, Iiütton zu Weiniilir oincn ncucn Ilochofen erbaue11 und ihn nbweolinolnd 
iiiit der IIaariniihlo betroibon wollen, seien abcr dnvon zurüclcgelcommon, nacli- 
dcrn dic ReqitilS zu Nolienrhciner Hüttc ilinon dio Kohlen abgetrieben liätton. 
I)ie Picl1tar soliienon (loshalb dic TIaai+mühler Eisenhütte stirlcor bß'trcibon 
wollen. 

Die darmstädtisclio Hoflcammer vorlniigtc die Ei~i~oicliung rogolmüssiger 
Jnhreaboriohtc. Ans diesen ergibt sicli, dass die Eisoiisteingruben Gclber Berg, 
Rotcr Berg und Allendorfcr Feld im Abbaii standen und dass die Ctrandjonn 
1746 Ammunition gossen. 

Die llcssiscllc ~oi-rscliaftlichc Ilütte war damals an ciiieii Küliiei' Kauf- 
mann Naiucns Paiili verpachtct.IO) 

In dar Vicrtcljnlirsborichte des Bergwerks- und I l i i t t o n - l < ~ n t r ~ l l ~ ~ ' ~  
J. clir, ~ [ ~ ~ d ~ ~ f f  in KRtzcnclnbogen Iieisst es: Der Pauli'sclie JIÜttenschroibor 

10) In dem Wottorauor Googrnpliue von 1747 hoisat 08: Cntronolnliogon . . . dnlioi 
oilio Ilo~r8011nftliolio E i~e~~ol imolr ,  EUtto und Ilorpwodr, dio alror nuninolir oio I~ülniso~ior 
~[~, , f , , ,~~, ,  ~an io l l s  pnu]i in Boaitz Iint. Dioaos Boi~g~vorlc 1iU Eisonstoin von $Ion Qnttuiigon, 
muss ,,Lor aus den bonnohbcirton Vnld lind 1 1 0 l S ~ n g 0 ~  botriobon u'orfion. 



Ilcrn Iiabc yicli gCii~isscrt, dass or iiuf dcr JIi~riotischoii llüttc oiiio 30 bis 40 
wöclicntliclio ICninpagne zii tiin iiiisttrndo soin wiirdc. Die I'iiclitcr wnron doiii- 
nuch sohr liissig und dar Mnriotisolic Voriiiund verstand niclits davon lind 
Icüminerto sich nicht darum. 

1749 bcfnhl die 1Iorrsclinft, dnss dio .Borg\\ferlto itii gelben Tricscli und 
in ilor Poclisonh~lile wicdor in Gnng gaactat \\.urden müsston. l ) iesc~ i30fohl 
viurdc aber nicht bcfolgt lind inusstc 1751 wiedorliolt wordon. IIondorff bo- 
riclitct, dic Mariotisclio Eisenhütte scheine in dioscm Jnliro niclit in Gnng s u  
Itommcn, weil sie lteino Eisenstoiue Iinbo. Dic Fulii.loute wollton ltoino fniiron, 
clio die LDhne ans frühoren Jnliren bezahlt seien. Dia Witwo AIariot vcrtrösto 
auf dio Zeit, wann ihro Sölino inajo~onn würclen und dio Leitung salbst übor- 
nehiiicn könnten. Am ineistun wird der „Pastoru Grnndjonn wegcii dos sauni- 
seligcn, solilcchten Berg:gworlcs- und 1Iuttonbctriobos beschuldigt. Dio araudjenn 
v~~dionton nichts und znhltcn koincnPucht, so dass die Pnruilie Miiriot nun doiii 
einst so glünecndon Besitz in dor Niedorgrafschnft Cntaonolnbogon boincii Pfonnig 
vcreinnnhrnto. 

1748 erhob Clinrles le  Frnnque (auch I~efi.nncq und de Frnnco goscliriebon), 
gowcsencr Mariot isch~~ Hüttoumoister zu Woiniihr wogon rüokstiindiger Fordo- 
rungon und von ihm fiir dio Eisenhütte JInioliormülilo goleietoto Vorsoliiisso 

IClngo bei der Mittclrlieinisohon Roichsrittersoliaft. Dor Vormund von Sohlor 
solltc zahlen, ltonnte aber nioht. Erst im Jaliro 1758, also nach 10 Jahren, 
wurde dor Streit durch Vcr~leich beondot. - ~. 

Dia Witwe Freifrau von Uariot ~u Lnngonau geboren0 Proiin von Dirn 
,,modo Mudaiiio EIai'tung" hatte wicdorholt bei dcr Rcichsrittorscliaft in Priedboi.,. 
dio Heri~uagabe illrer Mitgift (dotem et donntionom proptor nuptias) vorlangt, 
sich aber 1749 mit ilircn Kindern und der Rittersalinft dahin vorgliclien, dnss 
ihr 200 Guldcn sogleich und dann von Weihnacliton 1749 an jährlicli 106  auldeu 
ausgeznhlt würden. Ausserdom wiirden ihr die ihr zugihörigon Möbol, oin 
Bott; Vo~liiinge, zinnerne Tollor und Loußlite~ U. s. \V., Bnmilionporti:üts, oino 
mater dolorosn und occo homo auf Glas gomalt nusgoliefert. In oinani spiitoron 
Schriftstiick wird dieser 7Torglciall als ein für die Xariotischan I[indor günstiger 
bozeichnot; es schoint aber, dass sie bcroits bei iliror Blucht alle Scllrnuolr- 
lind Wortsnclicn initgonommen hntto, da von solchon auch spiiter nio dio Redo ist. 

1749 bogannon G C S U O ~ O  dor iüariotisolion Vorvraltung an die Rlttoi.soliaft, 
bosw. an den damaligan Ritter-I-Iu11ptmann &oiherrn von ICöth, ExoaIIenz, uin 
Erlass von Pacht und Steuer wegen Übßr8chwemmungon und schlechtel. Ernte. 

. - Die vormundschaftlichen Jahrosraohnungon eiigaben steigendo pelllboti.iigo, 
so vom 1. Dozbr. 1749 bis 1750 993 Gullcn 51 Kar., von 1750 bis 1761 
1635 Giildon 53 I[zr. Der Vormund von Sohlor, der alles mit sparsnln~oit  
zwingen wollto, hiolt bei soloher Binnnaiage dio jungen Herrn 

~ ~ ~ i ~ t  ~nssors t  Itnnpp. Am meisten hatte der zwoito Sohn Victor von iqariot hieVunter 
leiden. h sollte in Ibaim Stildior~n, k m  aber bei dOm ]Innppen ~uschnbuas 
bald in Scliuldcn. Mit der Wnhrhoit nahm er es auch nicht genau, doch hielten 
soine~Ausflücht~ und Voi.spiegolungen nioht InngG vor. n l s  or „, „inan 
C+lüubigorn hart bedrängt wurde, lieh or sich in WdyL 1751 von oinonl ~ü~~~~ 
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und lfetager zu Mainz Jacob Pranz ein Lolinpferd unter dem Vorwand nncli 
I-Iof Grorod zu seincm Vormund zu reiten, um dort Gold zu holen, doch Ross 
und Reiter kehrten nicht zurück. Nachdem 3 Wochcn vorstriclien waren, 
schrieb der Bürger Frnnz an I-Ierrn von Soliler und verlangte für das ontfülirto 
l'ford und den Snttol 103 Gulden Ersatz. Erst nacli Jahr und Tag lconnte er 
60  Guldon erlangen, womit er sich zufriodon geben musste. Viclttoi von Xni'iot 
blieb längero Zeit verschollen, bis endlich aus Ingolstadt Nachricht von ilini Itam. 

1751 edrliirto dar Vormund von Soliler der Reiclisrittorsohaft zu Friedberg, 
dnss er niclit imstande sei, die auf etwa 9000 Gulden angemachsonen laufenden 
Schulden zu bezahlen und dass or bereits 3000 Gulden aus eigenen Mitteln 
für die Mnriots vorgcsohosseu Iiabe. Er  beankngt deslialb ein Kapital „zu 

nogotiioron", ~vozu aber die Zustimmung der Freifruu von Dalwigk und des 
iilteren von l ln~io t ,  der siali in Pritzlar aufhalte, erforderlich sei. 

.Am 3. Mürz 1752 legto der iiltosto der Sülinc J o s o p h  Anton von Nariot 
das 25. Jahr zurüclc. Damit war or grossjälirig und vorlnngto nun duroh einen 
Anwalt Veröffentlicliung dos Tostamontes seines verstorbenen Vatcrs und Ein- 
setzung in soin Erbteil. Das Tcstnment sprach die Lelinslierrschnft Langenuu 
dem ültestan Sohn zu, doch sollto dicser nach son Soliler's Ansiclit os nur ver- 
wnltcn als ein den droi lebenden Sölinon gcmeinsclinftlicli zusteliendes fcuduin. 
Josel~h von Nariot bestritt dies und entstand hioraus ein langwiorigor Roohts- 
stroit. Gleichzeitig mit dem grossjührigcn Sohn fordcrto auch die iiltore Toolitor 
Frau von Dalwiglt die Erbtoilung. Von Soliler, zum Bericht aufgofordort, gibt 
an, die Passiven betrugen 39 577 Gulden liqiiida und 7800 Gulden illiquidn, 
dio Aktiven 22  604 Gulden. Eine Erbteilung und Sohuldendealiung sei nur 
inöglich, wenn das Gut zu Erbncli vcfinuft \verda, Joseph von Nariot und 
von Dalwiglt benntrngon dies bei der Rittorschnftsltninmor in Priodborg; von 
Soliler odrliirt sich im Intoresse seiner iüüudel gegen den Verkauf. ICi.otadein 

stimmt die Rittorsclinft dem Verlrauf zu und beauftrngto Froilierrn Langwortli 
von Simmern mit der Einleitung deesolben. Dieser schiitzto den Wert des 
Gutes nur auf 15000 Gulden; oinc Taxation von Saclivorstiindigcn ergnb 
9Rd4R Giildon. Die Rittoi'sohaft besohloss die öffcntliclie Versteigerung und -- - -- .. ~~- ~~ ~ 

schrieb dieselbe auf don G. Dezember 1752 aus. 
Inzwisclien wrir Nachricht von dem aus Nainx ontflchonen zweiten Sohn Victor 

von Mariot aus Ingolstadt oingetrcffen, Er  lobt0 dort; als Student in grösster 

Dürftiglceit, Zu seinem Glüclco Iiatto er in der verwitweten Lnndgrüfin von ixessen- 
Rlloinfols, die sicli zu den Rarnieliterinnen inlngolstndt zurüalcgw~ogen hatte, eine 
Beschützerin gefunden. Diose scliricb am 29. Juni 1752 zum orsteninnl an I1aiil)t- 
ninnn und Räte des Mlttel~heiniacheu Rcichsritterscliaftsverbundes 8U.Bui.g Fried- 
barg als FürSprecherin für den jungen Victor von Mariot, der seit oinoni Jahr sioli 
aus Mainz ontfeisnt hub@, weil er von seincm Vorinund zu hart gelinlten mordon 
sei. Seitdem lobo er in Ingolstadt, wo er auf ihre Fürspraclie und auf eine 
von dar Priorin der &~rmeliterinnen gestellte Kaution uls (nkadeniisolier) 
Bürger aufgenommen und mit dom Notdürftigsten vorsehen worden sei. Soin 
Vormund von Sohlor vcr\voigoro ilim aber jade ihm notwendig 'zulcommendc 
Aliinentuticn. Sic viürde sich cliesor Snohe nicht angenommen und dio Priorin 



zur Übernnhiiie der Bürgsclinft verunlnsst Iiiiben, wenn sie niclit crltunnt liiitto, 
dass dor juiige BInnn in seinor Not und Desperntion für Zcit und Ewiglccit 
iinrcttbnr verlorcii sein rnüsso, wenn iliiii nirlit geliolfcn wcidc.. Hic bittot 
deslialb dringend, den Voriiiund von Soliler zur Zithluug das Uiitorliults nii- 
zuhalten. Daraufliin woist die l~ittorsclinft don Voriiiund von Sohlor zur so- 
fortigen Zalilung der nlinientu dcs Victor von Jlarict fiir 4 Woclicn nn. Am 
7. Juli 1752 roichto Josopli Scita, Bürger und Bicrbrniier zu Ingolstndt, bei dor 
Rittersclinft oinc Roolinung von 184 Quldcii 36 ICzr. für I<ost uiid Wclinung 

dos Victor Aiiindeus Adolphus Jlnsiniiliunus L. B. do Jlnrioth ein. Von Soliler 
znlilte nichts. Nncli einiger Zeit sendet die hessische Lnndgräfin ein zweites 
dringendes Scl~~eibon nn dic Mittolrlieinische Rittcrsclinft, worin sio sngt: ,,Die 
Neigung, dio ich jederzeit vor die Nnriothische Fninilie in meiiioni Geinütli 
licge, nucli die Soi3ge vor des jungen Victors von Nnriotli zeitlicher und owiger 

Wolilfnhrt", vornnlnsse sie sii diesem Soliroibon. Mnriot habe jotst iibw 
250 Quldcn Schulden in Ingolstndt und befind0 sich in grösster Not. In oinom 
beigefügten Briefe des Victor von Mnriot erlclürt dieser, cr hirba nllo Lcbcns- 
licffnung aufgegeben und wolle in den Frnnzisltnnorordon cintroton. 1)or IJrior 
des Ordons bittot nbor die Fürstin, dass erst soine Scliuldon in Ingolstndt ho- 
~nli l t  ~ Ü r d ~ n .  - Au011 liiorauf soliicitto von Soiilor lcein Gold, - Victor von 
Nnriot scliricb auch der Fürstin, soin iiltoror Bisnder conspiricre mit doni Vor- 
niund, die väterlichen aüter  zu billigom Prois ./,U orworbon und illn 
Qewnlt in das Itnmuinzisolie Militär zu zwinsnn 

.. ... o--. 
Ain 7. Olctober 1752 sclireibt die verwitweto Laiidgräfin von nonom nn 

dio JIittolrhoinisolie Rittersclinft, dnss der Vormiind von Sohler nnch wic vor 
dem Victor Muriot jede Aliinentation vorenthnltc. Der junge Mnnn leid0 lincb- 
stiiblicb im allom not, sci ganz elend und Itranlc. Sie bittot dringend nrn 
Znblung seiner Sohuldon, dalnit er ins Kloster eintreten könne. 1?ratcr Jonnnos 

da Nutn Wenigor, Mngister des Franaisknnwordoiiti, fügt 0in gutcs Zeugnis 
über ihn Iici. Inzwischen war das Testament des Vntcrs FrOihel-P AntOn von 
x ~ r i o t  zu Lnngennu eröffnet worden. Tn dcmsolben war, abgosellen von Ncbon- 

siichliciiom, bestimmt, dtrss dio Nobilion unter die G I(indoln glo~ohon yoiloii 
vortoilt worden sollten.' l)io ~errsclinft~Lnngenn~1 sollte doln ü ~ t ~ ~ t ~ ~  fiolln, 
sobald dicsor mündig sei, sufnllon. Storbe diosor ollno nliinnlicllo ~~b,,,,, so 

folgt <1e18 zweit6 Sohn U. s. \Y. Wonn nber oincr dorsolboil nndoros nls ei,l 
.stiftmussiges Fräulein" heirate odor sich von der aIloin Solig innchon~on ~ i ~ ~ l ~ o  
abwende, solle solclior „GO ipso 'von allen präroguticnis ,,iclit nlloin, 
dar ganzen ~Ioreditüt vorlustig, ~~sgcschlossen und ollnc jodernlnnns p ~ ~ ~ ~ ~ d  
für sie11 und der sainigen, sein und verbleib~n," ~i~ übrigen Güter sollon 
untor den iniinnlichen Erbon geteilt wordcn. Dia Witwe holiult die ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  
Für dcn Fall, dass sie den Hnuslinlt nicdoriege, soll 

~~~~~~~~i~~~~~~~~ von 400 fl. boziehon, \~olcll@s auf die Güter Wnld l~u~c~s l l e im,  ~ ~ u m m o ~ s ~ l e i l n  
und Weinshoim sichcr zu stellen w6i.n. - .---. 

Dia Bevorru~ung dae Xltesten Sohnos bexügl. des ~n7niliengutos ~ n n g e n n u  
tvnrdo von den ü t i g c n  Erben als ~cclitlicii unzuliis8ig nn.efoc~lten, ,voil hbrübor 

D n i ~ ,  der Lelinsbriof, nbor Itein b tnr i iont  b ~ ~ t i ~ ~ ~ ~  lcönne, J~~~~~~ , 
Ton Xnridt 

inüsse sein Vorreclit niis den> Lehnsbrief beweisen. Zniii Noliilinr wird beinerltt, 

dnss von Prctioscii, Silbcrgosohir~ U. s. W. niclits iiielir voi~linnden und nnsu- 
nelinien sei, dnss die Witvie von JInriot ,,bei ihror nnclilior g~f i ih~ ten  Hnus- 
linltung, Entweicliuiig und üblem Bezeiohen" solclie verwertet oder iiiit- 

genoiiimon linbc. Um die Scliuldon bv~nlilcn und oinc Erbtciliing crn~ügliclien 
zu könncn, lintte dio Rittorscliaft dio öffontlichc Vcrsteigorung dcs Erbaclior 
Gutos angeordnet, dcn Termin nber wieder liinansgoschohen. 

Am 4. Janunr 1763 protestierte Jcsepli Anton von Nnriot gegen den 
Vorkauf, weil Taxation und Spozifilrntion des Gutos nioht richtig seien. Auoli 
vorlangte er riclitorlicho Entscheidung wegen der Immobilien und scinos Vor- 
rcohtes auf Lnngennu. 

Von der Erbteilung wnrdo doslialb zuniiolist nbgcsohen und für ilen Ver- 
l<auf des Erbacliei. Gutos ein noues Subliastntionspntont mit abgeänderten Be- 
dingungen veröffentlicht. Dcr Versteigerungstermiii wurde auf don 18. Jnriutir 
1753 riusgegclirieben. Dns Ergcbnis war ein über Erwarten günstiges. Das 
Höclistgobot betrug 48300 Gulden. Aber verblendet durch diesen Erfolg ver- 
weigerten die Beteiligten dcn Zusclilag. Sobnld das Ergebnis beltannt wurcle, 

riieldoton sie11 lillc Glgubiger, dnriinter das Domknpitcl in Nainz und einc Ver- 
wandt~,  Fräulein Pliilippine von Diez, e i n ~  Soh~es ter  der Witve von 31al'iot 
iiiit einer niigeblicli auf (lcrii Bi~bnolior Qut lnstondon Por~erung von jülirlicli 
7 'b  Gulden ,,Sl>iolgeldLL vi dispositionis pnterna. Ausser dor Iiossisclien h n d -  
griifin scliiieb iiun auch der Stndtrnt von Ingolstndt an die Mittoli~lioinisohe 
Itoic.lisrittcrsohnEt vrogen Boznhlung der Scliulden (los Victor von Mnriot. Dicsc 
gibt dem hnlssturrigcn Vormund von Soliler um 23. Mui 1758 uutor strtif- 
nndrohung nuf, innerhalb 14  Tngen den nngeforderten Betrag von 260 Guldcri 
nn (Ion Stndtxat zu Ingolstndt zu acliicken und wird ihm gestnttot, Iiierfür von 
den in Erbacli lagernden Weincn zu ~e~l tnufen .  Aber auch iliescr Aufforderung 
Itniu der eigensinnige Mann nioht nach, worauf iliiii von dor Kittersohaftslcnmmo~ 
iiniiiiiwunden der Vorwurf der Ffliclitvor~üniiinis gomaclit wurde. 

Droi Jnlire lang hntto cr seine111 Mündel Viotcr von Mnriot lteinen Pfciinig 
ziil<oiiiiiicn Insscn, wülirond CI doch dcin älteren Bruder Joscph wiodorliolt 
g.i>iisscre Botriige nusb0finhlt linttc. Nun erbobcii auoh dio afnriotisclion Go- 
scllwister gegen doll Vormund von Solilcr Klage, mogen schloclitcr Fülirung dci' 
yorinunascliaft zu ihrcln Nnohtoil. Es suli auch vii~ltlioli recht übel in dem 
einst glänzendeii ~ ~ ~ i t ~  aus. . Ganz verwnlirlost vvnr die Verwaltung der Berg- 

~ ~ ~ t t e r l w e i ~ ~ t e .  ~i~ Elsßnllütte zu Weinhhi wni gnnzlich in Verfnll g~tntcn. 
1742 liatten die ~ ~ ~ ~ d j ~ ~ ~ ~  $0 sümtlichon Xnriotisclien Eisenvrcrltc für 1050 
j"lirlicl, gepnc~ltet, ~ i ~ ~ ~ u f  hatten sie den1 verstorbenen Antoll vbn I a l io t  
2500Rtly. vornusbezn~t, Beitdelu nbor auch bis 1752 nichts inehr. Nur bis 1746 
hatten sie necllnung ubgc]egt und dainals hatten sie für bnuliche V@rb~ssorungoll 

gogonfiber dOm ueifnllenen pnoht nooh e b n s  hrauncrlangt. Niemals 
me, nnoh Angabo der ilfnriotisohen Kinder, der VCmInd Von dem Piic1lter 
eine A , , ~ , ~ J ~ ~ ~ ~ ~  verlnngt, selbst dann nicht, als diese den Pnoht KnQbtens 
~~~~l~ llnbo von $ ~ ~ h l ~ ~  den V~yltauf cdcx anderweitige Vorpnchtung. dar Bo1'e 
und ~ ~ t t e n m o r l t o  bei Hessisoiion Regierung wohl beantingh, sich nie- 



innls im geringsten darum bcmiilit, so dnss bcidcs untcrblicb. Auoli wurde von 
Solilcr voi*goworfen, dnss er, obglcicli ev nichts tat, doch holic, nngcblich zu 
holio Reiseltosten bcrecliiict Iiiitto.. Dicse botrugon von 1746 bis 1752 685 fl. 
31 Kzr., duvoii im ,I~~lire 1752 alloin 212 11. 28 Ilzi. - Endlicli vcrlnngto der 
ültcre Mnriot Herniisgahc oder wenigstens Vorlogung dar von seiiicni Vntor 
Iiinterlnsscncn Briefe und Doltuiiientc. - 1)ns scli' milde Urteil der IZcichs- 
rittorsoliaft ging dtiliin, dnss von Sohlcr innerhalb 6 TVoolion dio Payioro ordnon, 
vorlcgon uiid sich übcr eine Rcihc von Piinlcten nuswiseii solltc. 

Von Sohlcr verlclngtc dagogon Sosepli Anton von Nariot wcgeii des von 
ihm angeordneten I-lnuon und Verltnuf von IIolz aus doni I~angcnnuor Wald, 
da cr dcn Nachweis niclit orbracht Iiabe, (lass er Iiiorzu berechtigt uci, worauf 
dieser Gcgenklago gegon scinc Qosoli\vister erhob. 

Dor Verlcnuf des Erbaohor Qutcs war immcr nooh nicht zu Stnndo go- 
Itoiniiien. Die liitterscliaft hatte zwar die Forderiing dos I+iiulcin von Dioz 
von jührlicli 7'12 Gulden als cine auf dem Besitztuin rulionde Last verworfen, 
nucli hatte sie einon neuen Vorsteigorungstermin auf don 17. Septeinhey 1753 
ausgeschrieben. Hierbei Iiatte aber das Höchstgebot nur 41 500 fl. betragen, 
wogegen Frau von Dalwiglc Einsprache crhob, ,,an sicli boi ilir nndoro Lieb- 
haber gomoldet hütton und es belcannt sei, dnss Niemand so bediirftig sei, W ~ C  

sio mit ihren Kindern". Auch von Sohler ltnm mit einem Naoiigobot von 
45000 fl. Der Zuschlag wurde deshalb vervreigert und ein neuer Termin auf 
den 8. November 1753 anberauint, mit der Bedingung, dnss das zuletzt nb- 
gegel)ene Gebot mit 43056 fl. angeboten und der Zusolilng erteilt werde. Dio 
Versteigerung e ~ z i ~ l t o  dicsinal ein IIöolistgobot von .45 150 fl., das 11. Rluok 

im Auftrag des Freiliei~rn Langwert11 Ton Simmoyii abgegcbcn Ilnttc. Diesos 
Qebot orhielt den Ziischlag. 

Es vrar bestimmt, dass die Zalilung in Rnton orfolgen sollte. Von Sobler 
vcrlnngto, dass die orsto Rate niclit an dio bfnriots, sondern an ihn gezalilt 
werdc und dass er davon 3000 R. für seino Torlngcn ontnelimen dürfo. Dies 
gescliali aber niolit, vielmolir orliiclt von den voll Baron I ~ a n ~ ~ ~ o r t l i  um 26. No- 
vember angosaliltcn 10000 fl. Joscpli Anton von Mnriot 4000 fl. ,  1prau 
von Dalwigk 4000 fl. lind von Sclilop als Abschlag auf 4000 fl. 2000 f1. 

Alsbnld meldeten sicli wiedor mnnchorlei Qläubiger. Die Nonnen von Neuburg-Ingolatadt schrieben, dass sio don Victor, von Mariot aus grosscm Elend 
gezogen und in ilirem ~lrnnitenhaus verpflogt hüttcn. Sio bitten, um Ersnte dor 
Rcston. Trotzdem venveigerte von Sohler nocli imm& die ~ ~ l ~ l ~ ~ ~  der ~ ~ g o l -  
städter 8ciiiiiden. Jetzt befiehlt ibm'abey die ~ i t t o r ~ ~ ] i ~ f ~  die Aussnli]ung 
Androliung der Exoltution. Darauf scliickt von Soliler endlicll am 14. Tcbrnni. 

1754 den Betrag von 260 fl. cin. Jetzt erst lccnnt~ Viotpr Nnl-iot'Ingol- 
stadt verlassen und nach Mains zui.floltkebr~n. 

Bald dnrauf am 24. bfäw erhoben dio boidon jungercn Brüder Viator und 
Uugo von Mariot gemoinsoliaftliohe iliago gogen ihren VonnunCl von sah]& bei 
der Reichsrittcrschaft, dass sie von demsclbcn so ~ c h l e ~ l ~ l t  

llnwürdig go- Iialteii würdcn, dass sie sich schiimcn müssteii iind bitton uln einOn nndc r~n  

Vorniiind. von Soliler erhielt hierauf cine ernste Vertnaliiiiiiig unteia .1Iinwois auf 
scinc Pflicliten und aiif das um 23. Oktober 1753 gogen ilin ergangene Ui*teil. 

Am 27. Närz 1754 meldete sich aucli die Witwe von Marict gab. von Dioz 
mit Forderungen. Ihre FIandsolirift ist zitterig geworden. Am 5. April ver- 
langt Victor Aiiiadeus von Mnriot Erbteilung. Dia Xittelrl~einisclio Rittersoliaft 
crnonnt Frcilierrn vom Stein zu Nassau, don Vater des grossen Ninistors, zu 
ilirem Komrnissn~, um die Saclio zu 1)rüfen und zu vorgleiolien. Dioscr sondoto 

I 1755 folgenden Bericht über die Nariotisohcn Eisenliütten: Der Qros8- und 
I<leinliamiuer das älteren Uoi~rn von Nnriot zu Weiniilir seien schon ü h o ~  
10 Jahre zerfallen und unbrauclibnr gewesen. Dcr Vormund von Soliliy Iiiitto 
seiner Zeit der Rittersoliaft angezeigt: da dies ein Arnstoin'sclies .-Lehen 
wiire, mit der Bedingung, dnss Bamnior lind Hütte nio stiil liegen dürften, 
<veil sonst der I'latz mit allem Zubehör dem Gottesliaiis Arnstein vricder infalle, 
so jvüi.8 1755 Verzicht' gelcistot worden. Dcn Hüttenwnld bei der ~FIaioliermiilile 
(~anrmühlo) besässen sie mit Hesscn-Dnrnistadt geineinsclinftlioh in der Veiso, 
dass den Nariots "8, Hessen '13  des IIolzes zultommen. Boi einer Erbtoilung 
müssten alle Besitstcilo,' insbesondere dic Bergworlto und lI"tten von Sacli- 
verstiindigcn tasiort und 11ro pretio taxato verlost wer(leii, wenn kein liölieres 
Gebot orfolge. Von den klcfgüterii Rommelsheim und Waldlnuberslieim seien 
dic der Nioderrlioinisohon Reicbsritte~sclinft zustoliondon Abgaben iin Itüclcstand. 

Es murde dnmals vereinbart, dnss der zweito Sohri Victor Amndeus von 
Mariot, sobald or mündig sei, die Beitg- und Eiittenwerlto übernehmou  sollt^. 
Diesor.roiclite deshalb iiii Frühjahr 1755 an Se. Majeatüt den Kaisor durcli dio 
Ritteraobaftsknmmer ein Gesuch um Nündigk~itsorklürung ein. Am 12. Juli 
1755 wurdc den1 Qesuoli willfahrt und Victor von Nnriot mündig orlclürt. Das 
Alrtenstüolt ist untei.zeichnet von draf von Lambeg, Knninierhoi.r das Ru$ürston 

! von Mainz und ~ a i s ~ ~ l .  General-Poldinarschll etc. 
Ilaum solbstündig lclagt nm 14. Novbr. 1755 Victor von nlariot gegon 

seinen ülteren Bruder Joseph wegen Devastation dos Laugcnauer TVnldes. Er  

ruinicro das Gut zum Nachteil der Faniilio, ebenso wie dic Berg- und Bütten- 
I wei~lte. E r  sprielit von dcr ruinierten Eisonliütte zur IIo~rnmühle (Hnnrmülile). 
! ~ ~ . ~ t  11iitto Grandjenn diese zu Grunde gerichtet, jetzt soin Bruder dor Art, 

dass, liütte inan sie ilim iiiolit entzogen, jetzt ltein Stumpf und' Stiel mclir 

i da ~ r i ~ e .  l?ür 'die Hepbeifülirung clor Erbteilung ornonnt dic Rittorschnft don Ritter- 
rat Fyeiherrn vom Stein ziiin Oborltommissnr und Rat Tnbor zum ßoinmissar. 
:Es finden mit den Erben und deron Vertretern, vrobei nur die zwei jüngeren 

1 Söhne und die Toclltor 'ginnnnt wordon, wicdorliolt Verl~nndlungen iin Wirtslinus 
,,zuin Sternu in Nnssaii statt. Am 27. Novoiribcr 1756 \viirden, naohdcin alle8 
t a s i o ~ t  wap,' dib einzelnen Besitzteile unter den Erben verlost. ES lvn~' dios 
,.der IioihfrCihewlich von Nariotiaclie E~bteilungsprozess~, aiif don in 'spüteren 
Altten oft Bezug genommen mi~d.  
. Nie don Eisenborgwcrlten und IIütton wurde dbr Anfang geinaclit, da 
dicselbon nicht getrennt werden konnten. Genannt sind die Schmelze su Hniclior- 
mühle nebst der Xablmühlo aus doru Eüttonwald, der Ahler Hammer, 18 die 



Eisciistcingruben riiit alloni Zitbcliiir. 1)iou nllos zusniniiicn \vnr t~ligcsoliiitzt 
auf 7280 lttlr. 16 Albiis und fiol Bictor Ainndeus von Xariot zn, de? auoli 
nocli den verfallcnon liaiiirner von TVeiniilir fiir 200 Giildon iibernnliin. - 
I-Iierauf lram der l~folzlieiiner IIof zuiii Ausgebot, don Herr von Dalmiglr für 
10 000 Rtlr. erhielt. Dio Güter Rommelslieim iind W~ildlnubcrshoiiu fielen zum 
Ansclilng von 2425 Rtlr. dein jüngsten Bruder lfugo von Unriot „per commissio" 
zu. Josepli hnton von 3Inriot behielt das Adelsgut, sollto nbe? dnrnuf 8020 fl. 
13 Kar. nn seincn Brudcr Viotor Iicrnuszahlon. Victor von Unriot I~cgnnn die 
Eisenhütte boi Kataenolnbogen miedor zu betreiben. Von 17.54 liegt eine Nacli- 
richt vor, dnss auf der IInriotisclien Hütte runde Ofen und Gossen gemnclit 
wurden. Er Iintte aber eincn soliwierigen Stand neben der I~e~rsclinftlichen 
Bütte, dio von oinem lrölnischeu 'Kaufmann, Panli, betriobon wurde, welcher 
in Iiiosigen Akten von 1757 nls Zrbbestündor der I-icrrsclinftliclion Eisenliütto 
gennnnt wird. Gegen Victor und IIugo von AI~viot sclimebton Scliuldlrlngen, 
meist nlto Jtüclrstände, z. U.' eine l'orderung der Staudinger'scheu Erben für 
Kostgeld von 1748, des Universitüts-Roohenmeistors in Blainz 9 fl. für Unter. 
riclit an Hugo von 3Inriot. Die grüsste Forderung von 424 n. 89 Kzr. hntto 
der kurmainzische Koftnnßmeistor Johunn Unspnr Bossnrt fiir Xost und Logis 
der boidon Brüder während ihros gomeinsohnftliolien Aufentlialtes in hlnins. 
Qngo Frnnz von Mnriot stand 1757 als Offizier iin Feld und swnr als Itur- 
iuninzischer Leutnnnt in Bölimen. Er  will nur 100 fl. von Bossart entliehon huben. 

I n  dor ILlagebeantwortuii6; vom 28. Wirz 1759 hoscliworen sioli beide 
Brüder, dass ihnen illre Gefülle und Zinsen aus dom Gute Langennu von. ihrem 
iiltoren Bruder vorenthalten würden. Hiigo verlnngt 300 fl., die c r  'zu soiner 
Eqniyicruug und für ein Pferd für den Feldzug nötig habo. 

Von der Ausgleicliuiigssumme aus der E i b t ~ i l u n ~  hntto Jcseph von Unriot 
nur einen Teil beznhlt, so dass nooli 6000 11. rualrständig vrnron. Dioso Irlagto 
Victor iin Jalire 1759 ein, worauf ein Vergleioli zustande Irnm, derart, dass 
Victor von 1760 das freilierrlioho Gut Langenau, Joseph aber die Borg~vcrl<~ 
und Ilutten, somio die Güter Rommelshoim und Wnldlnnborslioiln zum Tas\vort 

von 2425 fl. von dem jüngeren Hugo übernabin, wogegen die ~ ~ ~ t ~ ~ h u l d  
von 6000 fl. erlassen mnrde. Dio „ritterliche VorlassensCllaft'', (1. h. das Gut 
Langennu, war d n b ~ i  zu 17091 fl. 15 K r .  veran~oh]~gt .  

Josoph von Mariot vinr des ewigen Prozessiereiis mit seinem intriganten 
Brudor leid geworden. Diescr Iiatte auch die Bestiminung des vütorliolion 
Testaments, dnss der von Lnngenau mit einem ,,stiftsmüssigon Friiilloin" 
verlioiratet sein müsse, zu einer Klnge benutzt. Joseph Anten von Mariot Iintto 
sioli 1757 mit Josephn Thoresa von Seiller (Soyler), Tochter des Ilochangcsehenen 
Iturfiirstlioh trierisohen Leibmedikus von Seiller ve1*lloiratet, die, obglQioh volqnellm 
und gebildet, doch nicht ,,stiftsmüssigN war, ~veßhnlb er, wie Viotor in seiner 
Klag0 nusfühi'to, ,,der PrÜfoi.enti~l.S~ccession 'das Stamrnllauses L~~~~~~~ 
Portinenzieii verlustig und zu o~lrludieren, er nber als zweiter 

pruforentialitor zu admiltiren sei." Durch den ermülintoi~ Vorgleicll ~~~d~ im ~~h~~ 1760 
yictor von Mariot IIerr von Langennu. Dieser s t a l ~  tief in schulden und ist 

iiicinals aus den Scliuldcn horausgckominen. Sehr bald Iiausto or viol irger als 
sein I3ruder auf dem Gute, so dass dioser ilin jctzt wegen Doterrioriorung des 
Eideikominisses verklagte, ~vobci er mieder von der Roiolisrittorschnft die Horaus- 
gabe der Familien-Ui.ltunden und Pnpiere seines Vaters verlangte. 

Schon 1760 nahin Victor von Mnriot von Jfartin von Guaitn von Külii 
ein vcrainsliolicci Darlohen von 3000 fl. nnf, das mit Zustimmuiig des Icur- 
Irülnischen Lelinshofes Iiypothokarisoli auf das Gut eingetrngen wurde und in 
6 Jaliren zurüolrzuznhlen .\var. D e r  Baron znliltc abor weder Zinsen, nooli snlilte 
or die Steuern an die Reichsritterschaft, so dnss diese schon 1762 zwnngswoiso 
eine Vormundschaft, d i ~  zunüohst nur in einer Benufsiolitigiing bestand, ein- 
sohto iind dnmit den Rittewat Freiliewn voin Stoin bonuftragto. Diesor vor- 
treffliclie Uann hat diosos undnnlrbare Goscliüft 20 Jnhre lnng mit groqsor Ge- 
wissenhaftigkeit und Goduld vorsehen. 

Viotor von Mnriot söhnte sich mit seiner Miitter, dio zum zweitenmnlo 
Witwo gewordoii war, ans,, mit wohl deslinlb, nin durch sie zu Geld zu Iroii~inon. 
Am 11. Oktober 1763 bittet cr dio Rittorscliaft um Konsens zur Aufnnhmo 
eines ICapitnls von 2125 f. nuf den Niedorstücltisclien Uof für seine Nutter. 
Dieser murde bewilligt. Die Witwe von Nariot zog zu ilircm Sohn nach Scliloss 
Lnugonau, wo sie oinst licsscre Sago crlobt liattc. Viotor von Mariot fnlir fort, 
Schulden zu machon. Freiherr vom Stoin batte seine liebe Not mit dom loiclit- 
sinnigon, Baron. E r  soliriob nm 6. Dezoinbor 1764 an die ltittor- 
schuft, dass er nichts als leere Versl~reohungen von ilim ei.linlto. ,,Dieser Nonsoli 
ist im mindesten, nicht vermögend, sicli selbst zu füliron iind,wonn er niir otwns 
Gold aus den Brüoliten erlöst, so Iüsst er es duroh die 1-ingor fnllon iind doiikt 
an nichts wcniger als nn die Eiifüllung seinor Zusngon. Ja, er spricht niolit 
m e l i ~  die W~l i~ l i e i t ,  sondern bnolit mit Riinlren sioli durclizubringan. Um nnr 
otwas für  dio Gliiubiger hera~iszubi'ingen, muss man dns Gut voi.l,achton und 
dns vorhandene Vieh verkaufen. E s  ist nur gut, wenn doni Mnriot in den1 
Piiohter zugleich ein Wüchter gcsotet wird. '' 

Auf doni Lnngenaiiol~ Guto \vnrdo aucli Wciiibaii getrieben, docli lolinto 
Cr selten die ICosten. 1765 murdon l l l / z  Olim Wein erzielt. Daneben t.ri"eb 
der Froiliorr ~ u c h  Bcrgbnu, obgleich die Mai.iotisohon Eisenmerke uiclit inehr 
in seinem Besitz Ivaren. 

Schon i m  Jahre 1759 lintten die Mariotisolien Erben die Bergwerlte und 
Ilütten zuiii Vorlcauf ausgehoton. Dnmnls Iclngtcn sio dem Landgrafen von 
Ilcssen, dnss sie den Zehntstcin nicht, los werdon konnten. Dcr Pücliter der 

herrschaft]icllen bi~auclite ihn nicht, ~voil er eigne Bisenstoingruben betrieb. 
~~~l~ Ablauf des Pncbtyortrags mit den Grandjoan Iintte ein Hofrnt Sclimidt ZU 

Woyer ,,die Hnnrmüliler Eisonliüttc" eine Zeit lang betrieben. Bin Boricht des 
]iessisc~len Bcrgbeamten ~Iondorff von] 31. Oktober 1760 nn den Lnndgrafen 
lneldet, dass das Fuclisenhiöbler Borg~vorlc mit 7, das auf dom Mülilenfeld mit 
4 xann belegt sei. ,,Die Hanymüliler Eisenschnelz betreffend hat sol0li~ nur 
27 1l2 ~ o o ] i e n  geblasen, hütte abor wegen des stafien Vorraths Rn ICohlen, 

sioll 400 Klafter beliiuft, vrolil bis Pfingsten fortgotriebon morden 
lrönnon, ,Dn man wogen der vielen Fourage-, bIelii- und nDderen K:jegs- 
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worden wohl vcrgatticrt odcr goniijllort, '/T l~ucliscnliölilcr, I~otlicnl,cisgcr und 
'/T Gclbcnbci*gcr Stcin wird fiir dcn bastcn gcli~iltcn. Uic awoi Icttztcn Sortcn 
diirfcn aus dcr tJrsncli iiur zu '/T und '17 gcuoininoii wcrdon, \vcil sic wogen 
ilircr erdigen Bcscliiifl'cnlicit Noigung suiii ICnltbrucli liabon ; aucli wapdcn nocli 
4, 5 bis 6 Sehippcn IS~ilkstcin nuf dic Giclit got~in. Uio glänzonda, gliniincrndo 
Scliln~lrc auf der Gosc, cin Anzaigcn, iluss der Ofen nioht init Steiiicn übcr- 
aotzl wiir, ncnncn hicr dio lIüttonloutc ,,I<i~s".'~) Dic lIiittcnrcisc wü21rt 24, 
30, niicli 36 Woclicn. 1)io Vcruchicdonlicit dicucr Duuor beruht nuf don IKolilon, 
welcllc scltoii vor l'fingstcn zu erlnngon sind; und uuf doiii friihcn und sl>uton 
17roat, [Icswcgcn man soltcn auf 4 0  Woclicn koiiinit. Bci einer 30\v"cliciltlichen 
IZninpngiic wcrdcn orfordort 

vom roten Borg . . . , 90 
voin gelben Borg , . . . 45  

, von dcr h'uclisonhölila . . 180 
--- ~ ~ ~ . .  . 

zusnmincu . , 315I?udcr.  
n n s  JIariotisch Fudcr zu 2 0  Jfaass kcmrnt bci clcm gclbcn n ~ i f  211~ fl., 

bei dein Fuclisonli~lilor auf 4'18 fl., bei dein Rotlicnbcrgcr auf 4 iiucli 5 fl. 
Uns JIaass voi.gnttiorter EisonsEeino wird 3 Zentner, folglicli das Fiidcr 6 0  Zentner 
\r.icgen. 111 24 Stunden gohon dui.cli 2 Fudcr Kclilen und 1 '/J Fuder giitticitor 
Stein, woruus zwei Ifaasol 15, 16, 1 7  aucii 1800 llfund fnllon. - Ein 
Fuder Kclilen lrcmmt auf 1 6  fl. auch höher, bcstclit aus 18 i \ ~ ~ ~ i ~ t , i ~ ~ ~ ~ ~ n  

Nnnsson. Sie worden im RIioinfclsiscbcn auch in etwas den ~ ~ ~ d ~ ~ h ~ ~ ~ -  
licllcn Waidungon c~J id ien .  D c  SteIlmeistci erllfilt i , ~ ~ o ~ i e n t ~ i e ~ l  5 fl., der 
I(lcinscliinclz@r 2 fl. 2 0  Albus und dio hwci Aufsetzer jeder 1 fl. 7 alblls 4 lczr. 
nns  Eisen wird an vcrsoliicdcuc Ortc wrführt  lind dnfül. SI/,, fl. der stn1, bc- 
zahlt, :Di<r\TkihC dar Eisonsteine iin dor Hütte und die Lciclltig]foit die ~ ~ t ~ ~ i ~ ] i ~ ~  

, . und 1'1'~~1uI{tc zu lVnsscr bci- und abzuführen, n ~ b s t  dem pstiogonon ~ i ~ ~ ~ -  
pwis iiiindel~ii ciiiigerinaasscn dio Y o r w u n d o i u ~ ~ ,  .io die dm~igoii  ~~l~~ 

jcnc111 iiolicn X~lilcnpmis bestclicn lcijnncii ~ ü l ~ ~ ~ ~ ~ ( l  zu dCr zcit, ~~l~~~~ 
Jiuriot 1660 die Belohnung in der N i c d ~ r g r a f s & ~ f t  c181iiclt das u o l a  nur 

1 einige Albiis das IClnfYcr lcostctc, \vorden joh t  bis 20, jn bis 24 H. für das 
Fiidor Kolilcn beznliit. - 

1785 starb Hofrat von dcr NiiI1, infolgo dessen inusstc die ~ ~ b l ~ i l ~ ~  fü,. 
dic orbbcrcchtigtcn Ifintcrblicbcnen omcucrt i.0rdon, ~i~~~ lvnron 

w i i r a  Jolinnnn CntIinrinn von der Nüll gcborcna Bogol, iJlm 
~ ~ h n o  J ~ , , ~ ~ ~  und Jacob RicdricJi und 4 Toobtcr Die Ei-ncueriing doS ~ ~ b ~ ~ i l ~ b ~ i ~ f ~ ~  erfollo 

um 1 0  Mnii 1786. l i v e  der Tiicbtcr bcirnteto Cinm, \,.i0 
sdieint, in B ~ ~ ~ .  und I;luttensnolion erfahrenen Mann nainons Jncob Kraus. 

An diescn unci scinc Frnu trat die 1Vitir.o von der Nii11 alle ilirc Roclitc 
die C. I isenworlca in ~ n ~ c i ~ o l n b o g c n  ab;  einige Jnhrc dnnnL starb s i ~  1794 sul,pliaie,~ion 

voll de i  Nüll'scben K i n b r  um Erneuerung dcr Erbl.hC, rm J ~ I ~  11801 bittet Jnccb 
Icriius für sich und als Ycpinund scincr ~ ~ b b ~ i o c l l t i g t ~ ~  ~ ~ i ~ d ~ ~  

hnouerung des r ~ e i l i b r i c h ;  dieser wird nm 19. November 1802 nusgcfortigi, nimluit 

'4 = Qrnpliit. 

sclilicsscn die Naclirichton über dic Xnriotischon Eisonworlco in dar Qrnfsolinft 
I~utecnelnbogcn im Iiiosigen Arcliiv. , 

Rcliron wir zu don Sobicltsnlcn der freiliorrliclion Brüdcr von Xarict zu 
Langonnu zuriiclc. Der  ältesto, Franz Josepb, war Izurl>fiilzischcr Bcnniter go- 
wordcn und wohnte seit 1769 als Regieriings- und Bergrat in Xnnnhoim. Dor 
zwcitc rasidiorto oder huustc zu Schloss Lnngonaii uiiter i~oichsrittorscliaftlic110~ 
Vorrnundsclinft. Trotzdem ibaolito or immer uocli neuo Sohuldcn. Dor Qcr- 
iniind Frcilierr voin Stoin bestand deslinlb darnuf, dnss dns Gut vcrpnolitct lind 
Nnriot auf cin Fixum gesetzt wurde. Dies gcscliali; seit 1766 mur ans IIcrr- 
scliaftsgut Langcnnu für jülirlich 300 fl. an Cliristinn Kneupcr vorpachtct. Dcr 
Bnron bcliielt frcio Wolinung im Scliloss, ein Stüclc Garten fiir seinen Bcdnrf, 
doF p$chtcp musst0 ihm eine Kuli und 2 Seliwoino fiittcrn, nusserdoin crbielt 
cr 50  fl. von dcr Pacht bnnr und 4 JIaltcr Korn. Dom jüngeren Brudcr 

wurden 100 fl. aus dem Jnhrespaclit nngo\vicscn lind dninit nucli desson Fordc- 
rungon, die er nocli im Jahr  zuvor, 1765, in Iieftigom Ton vor dio Rittcrsclinft 
gobrncht Iiatta, boglicbon. I n  dieseln Scliriftstiiclc bescliuldigto or soincn 

Bruder, dass dicsor ihn um cino gute Boirat gobrnclit linbc, iliiii nbcr in ltoincrlei 
Woiso lielfo. E r  spriclit von seines Bruders „trunlcenen AugenK und vcilnngt 
ungestüm das ihm gebührende Antoil niis dcn 1Iolzfiilliingon. 

1766 fordcrtcn Guaita's Erben, dic in dcn G Jnlircn lfoineii Pfonnig Zinsen 
crhnltcn Iintton, ilir ICnpitnl zurück, wenn dics nicht gaschche, vorlangtcn sio 
Iininission i n  dcn Bosits dcs Gutos. Gcgen letzteres erhob IIugo von liariot 

Prctcst, sein Antoil müsse verschont bleiben. - Dio vielen gcgcn 'Victor von 
Xnriot scliwobenden Scliuldfcrdcrungon suchte dcr Eurntor Prcilicrr voiii Stoin 
aus Holzfiillungen zu befriedigen, doch taucliton iminer wioder nouo auf und 
vriodorliclt wurden dor Paclit des Gutes und dur Erlös des Wnldcs gcpfündel;. 
Die  Ritterschaft, die jn auoh ihre Abgaben niclit bokain, war gonoigt, das Gut 
zu yerkaufon, u m  0s vom Ruin zu retten und niclit alios vorff~llßn ZU InSScn. 

Ausser von Soliulden vorlautot von Viotor von Xariot niohts, als dass Cr 
GiItsllcrr 1768 gogon dio Anlage cinor Postsh'asso duroii sein Gebiet Pro- 

tosbiort. Dar yorinuna vorn Stcin gab sich die grässto bIübc, dlirch spnrsnm- 
keit übersCllüsso zu ol*aiclcn, doch konnten dieso boi den geringen Ertrügnisscn 
nur lrlcin soin. 

Hiigo von Marict boantragto an1 17. Juli 1773 den Vorkauf von Langonnu, 
du CF ltoin andores Mittel vrisse, seiiic Gliiubiger zu befricdigon. vom Stoin 
bericlitat, e r  hnbc bis jetzt nocli lrciiien IKiiufcr gefundon, Scino Abreclinung 
von 1776 woist 290 fl, 3EiY/s Rar. Einkünfte und 106  fl. 39 Hsr. Auegnbon, 
nlso cino Ertrügnis von 1 8 5  fl. 56'13 Kzr. nach. Wns war dics aber gqcnübor  
der lfCngc der ~ ~ ] ~ ~ ~ ~ f ~ ~ ~ c ~ n g c n ?  Die ~vichtigstcn 1774 aufpfülirton GGliibiliigui 
lvnrcn: 1. te E'rancq, 2. Jud Liobmaiin Oppcnlieiiii, 31 sobncider P o ~ t ~ l ,  
4, (lio Qros~linnsin, 5, Bennoit, 6. Lmb, 7. Rics. Dio Xittcrsclinft b0n.f- 
bogto yoin Bteio, die S&ulden aus dcu Ertriignimen dar Borrsclinft Ln~ge i f l u  
„ bosabloli Die i n  jodcr Art scliwenvicgendsto war nbor dic der Witwe 



276 

Dicsc Iiattc an1 6. Ol<tobcr 1774 bci doiii Iciirfürstlicli Icölnisolicii Lclinsliof 
oin Urtoil iiiif Iiiiinission bmieliiingswciso auf Vcrlcauf des Gutos crwirlct, 
wolclios clcr iUittclrlioinischon Rciclisrittcrscliaft insinuicrt wurdc. Infolgc (Iesacn 
bcaiiftragto dicsc (Ion voin Stein, das Gut tasicren zu lnsson und don Vcrlcauf 
uorziibercitcn. 1Ii~ '~gcgcn orliob Il'ugo von Mariot am 20. Uni 1770 Iiitor- 
vcntionsklngc. Dio diircli von1 Stcin iiri Uni 1775 nngeordncto Taxation ergab 
cinon Wort von 39282 8. 29 Ih r .  hin 11. hi~i i  fordorte dio LVitwo Uunitn, 
ihr Goroclitigkoit widcrfalircn zii lasson. Aucli die Rittorsclinft war dor An- 
siclit, d~iss der Vorkauf dcr IIcrrsclinft das einaigc Rottungsmittol dcr hlariotisclicn 
Paniilio würc, doch sei cs ilironi Bovolliiiiiclitigton, Prlirn. voin Stoin, bis jetzt 
iiicht gcliiugoii, oincn ICilufer zu findcn. 

Ain 4. Januar 1778 vcrstarb zu Lsiigeiiau die Witwc Aiitons von Ji'nriol, 
goborcne Freiin von Dicta. Dndiircli wurdc das zur Siclicratollung ihros Untor- 
Iinlts Iiintorlcgte ILapital voii 2100 fl. froi und fiol don 4 Erbcn zu glciclion 
Tcilon von je 525 fl. zu. Ain 30. Juni sclirieb doslialb dic Witwc dos Josoph 
Anton von Mariot, gab. von Scylcr nus 1\Iannlioiin, dass ihr Eliohorr, gowcsenor 
kurpfül~ische~ Rogioruiigsrat uiid Bei~gnie~lcsdirol<tor gostorbcn sei iind sie niit 
2 Sölinen iind 3 Töchtern zuriickgclasscn habo. Sio büto um Aumalilung ihros 
Auteilcs an dor IIintcrlassonschnft ilircr Schwiegerinlitter. Pcrner bofindct sicli 
bei dcn Akton cino Verfügung vom 6. Jiili 1779, dnss dio eingcl<lngta Fordc- 
rung dos Bossart in Mainz gegen den Oberleutnnnt Hugo von Nariot aus dom 
müttorlichon Erbtcil boaahlt werdon solle. 

1778  sollt^ die Eerisohaft Langonau zum öffentlichen ~ o l - l < ~ ~ f  alis- 
gescl~~ieben morden, was aber Baron Viotor dadui,ch Iiintortricb, dass er der 
12ciclisrittorsclinft zu Friodborg anzeigto, ,,duroh cino yorllabcndo ~crhci rn tung '~  
wordc sicli soinc Verinögonslago so bossorn, dass dol+ Vcrlcnuf nicllt nötig soin 
wcrdo. Hiervon wurde dor Icolnisclio Lohiishof nin 8. 2. 1781 (1) ~oiiuc~l~iol l t igt .  

Eine inx\visohon iin Jnliro 1181 angestellte privat0 Taxntion dCs IIangonauor 
Gutes hatte nur einen wer t  von 14222 fl. crgoben, eine BoreoJlnuug nacli dem 
Ertrügnis, zu 3'10 gcrochnot, ergab sogar nur 7200 fl, 

Da dio Glü i ib ig~~  immer dringender wurdon, ein Vorl<auf aber vor]iiufig 
nussiclitslos war, so wurde dio Uoi.rschaft Langenau von dor Roiclls~ittorsohnft 
solbst in Administration genomnion iintor der Obornufsicllt des Roio~ls~it te~l~atos 
vom Stoin. Dies vvar aiicli deslialb nötig geworden, weil der verlcommene Baron 
anfing, sein0 olirlichen Beamten zu vcileiiindon. Eis beschuldigto sowolil seinon 
Püchter als nuoh seinen Förster, den 0' sioh selbst ausgssucht llatto, des Dieb- 
stahls und Unterschlagung zii scinom Nachteil, was nach voln stoins üboy- 
Zeugung gündich unwahr und nur von ihm crfundon war, sodann bolclngto 
or sicli bei dar Ritterschaft iibor schlcclito Bollnndlung. so scl,l,jeb or nin 

19. April 1780, worin man cin Pfoid iin Stnilo habe, das bolinndelt würde 
1i0 er, $0 mirdo jeder S ~ ~ C U :  ,,das armo a i o r a ,  Tcn fitein gibt zu, da. 
Xariots ~ o m ~ o t e n s  sehr gering iind cr jetzt übior daran sei ,?ie friillar, als 

s ~ i n ~  hkttci. noch lcbtc, die oine Rente beeog. Bosonfiers drficlcena die Begrübnislcostcn für ihn gowoson. 

Ani 28. Septoniber 1781 benntr»gto Viotor von Uariot don Vorkauf cios 
Uutos Langenau, Aufliebung dor Administration iind Ausliiindigung dein Fnniilion- 
pnpicr~. Lotztoroa deslinlb, vreil er sich oinbildeto, nooh groasc Ppid?rungcn nn 
das Iiessischo Biirstenlinus von soinom Grossvatcr Iier an den Landgraf von 
Ilosscn-Rlicinfels zu haben. Freiharr voin Stoin crsuclit die Ritterschaft, ihn 

init Schluss dos Jahres von dor Vormundscliaft zu ontbindon: Victor von Mariot 
soi oin Quürulant, der selbst in dor Jugcnd nio oinen Dienst habo annahmen 
wollon ; er wiogo sich in Trüumc und siiclio den Stcin dcf TrVoiscn in den Ruincu 
cincs zcrtrüminerten Vermögens. 

V.  Stcin sollte diircb' dic Einsetaung der obeno~äl in tcn  Admiiiistration 
ontlnstet wordon. Der e r s t~~nnnn tc  Administrator Kooli logto nbor schon nnoli 
lcuraor Zoit sein Anit nicdor, weil er oino Anstclliing als fürstlicli Nassnuisohor 
Landscliroiber in Lahr orlialtcn lintto. Dio orsto Ji~hrosabrechniing der Ad- 
ministrntion vom 9. Dezombor 1782 woist 365 fl. 34 Ihr .  in Einnalimo, 284 fl. 
36 aal.. in Ausgi~bc, also 80 fl. 58  Kzr. Üborscliuss nncli. 

Infolgo Ablobens dcs ICurfürstan von ICöln und Noubesetzung clos ova- 
bisoliöfliolion Stublcs wurde der Iiehnbriof dor IIcrrschaft Langonnu am 7. Juli 
1784 erneuert. Aiii 11. Olctober bittet Victor von Mariot dio Mittolrlioinischo 
Rcichsrittorsolinft wegen niidnuorndcr Krnnkhoit und darniis o~wnchsono ICosten 
iim cinonZuschuss, wcil cr mit seinem ,,appointcincntU von 50 fl. niolit Iicruin- 
Icommcn lcönnc. In der Tut wnr 01- damals so elend, dass vom Stoin die Witwo 
des Josepli von Mnqiot liiervon, solviß von dem ain 16. Oktober 1784 orfolgton 
Todo des jüngoron Bruders, des Haul)tmnnns IIugo von Xariot bennoliriolitigt~ 
wogon eventlioller Wahrung der Erbrechte ilircs Solines. 

Yictor von iktnriot erlioltß sich abcr wiader. Auoli ~erbosso~ten sioii soinc 
Vcrhiiltnisse dadurch ctwas, dass ilim durch den Tod scinos Brridors desson 
ILoinpctenz von 100,fl.. jührlioli zufiel. Lango gonoss er diese aber niclit. An1 
16. Juni 1786 quittiert J. C. Porst den Faclit von 155 fl. 40 ICzr. für Yictor 
von Mariot, ~voil dieser Icrnnlc dnrniederliogo. Am 17. Juni 1786 vorstarb der 
Frcihcrr zu Schloss Langenau nach langer Kranlclieit und mit Hinterlassung 
aalillosor Soliulden, darunter aucli niclitbezahlto Löhne von Borglouten. Dio 
violon CHüubigor liatten sich immer noch hinhnlton lasson durcli dcn in Aussiclit 
stoliondon Vei*lcnuf dos Gutes, jetzt verlangten sie Zalilung ihrou Foidorungcn. 
Dia ~i t to l -~c l ia f t  versuclit sie vreiter zu vertrösten, so z. B. den Bürger 
uud Bücke1*moistor Jkrtin Scliinitz in Bonii, der cincn am 17. juni 1760 von 
~ ~ ~ i ~ t  ausgestellten Sols-Wechsel im Bokag von 342 fl. in fländon hattc, dainit, 
dnse der Rölnis0ho Lchnshcf don Consensus ,ad alinenndum noch nicht erteilt 
und vom Stein noch lceinen ICiiufer gofund~n habe. 

~ ) i ~  ~ ~ ~ ~ ~ ] ~ ~ f t  Lnngcnnu wurde für don Erben, den nocli niindorjiihrigcn 
sehn des ültoron Brudoia Jaseph Aiiton von Mariot weiter udministriort. Der 
~ d ~ i ~ i ~ t ~ ~ t ~ ~  P, voi le r  stand unter dor Oberaufsicht des Brhrn. vom h i n  
und stclltb lnit . diesem 1787 ein ~erzeiclinis dcr Schulden auf. Ausser der 
~ ~ ~ ~ i b ' ~ ~ h ~ ~  Forderung hatten 44 Kroditorcn 7076 fl. 1 8  zu bel<onllnßn. 

~~t war an eillon Labonte vcrl~a~litot;  oin Versucii des Kniserl. Kanlm?rrats 



von Albiri, CS für  scinon Sohwagci I'ctor doHcquilß I~iiuflioli zii erworben, iiiiss- 
lnng, wic spiitor nälior uusgofülirt \rqerdon wird. 

Von den Fünf ~<in(lci-n des Joscl)ii Anton von Mnriot iobtcu 1787 niir 
noch drei : ein Sohn Franz Josopli l~ordinnnd und 2 Toclitor Soliliie und Tlicroso, 
siimtlicli nocli mind~~jii l ir ig.  Dic Adrninistrntion ging ruliig fort bis 1794. I n  
dicsoiii Juliro liof dor Pnclit des Lnbonto ub. Dio Witwe von Mnriot goborono 
von Scillcr, ciiio ono'gisclic Frnu und begierig, dio Herrschaft vun Lnngonnii 
anziitroton, bonutzto dicse Gclcgonlioit und zog mit iliren Kindcrn, obgluich dar 
iiltcsto Solin iioch niclit mündig wnr, in Schloss Langcnnu oin, sotzto sicli in  
Besitz lind nnlim die .l3owirtscl1aftung dcs Oiites,solbst in  die IInnd. Das vor- 
dross nntiirlicli den Administrator Woilcr, doch konnte er os uiii so  wcnigcr 
vcrhiiidcrn, woil Prnu von Jlariot sich wogcn dor nuf dom Gut Instanden 2'ordo- 
rniig dcr Guaita'solicn Erbon, dio auf 6600 fl. augowncliscn war, mit  dicscn 
vcrstiiudigt liatto. Aucli vrurdo ihr  Solin Pranz Josopli Ferdinaiid borcits irii 
Jnnulir 1795 miindig erklärt und ltonnto jotat nls rochtiniissigcr Erbo das ICa1)r- 
soliaftsgut übornelinien. Frnu von Uariot hoantrngto boi der Roiclisrittcrscliaft 
dio Aufliobung der Administration und da sio oin Abltoiiimon niit Gunitus Erbon 
auf Rntonznlilungen vorlegte, ortoilto diese dio Zustimmung. IIicriibor bcscliworto 
sich zwar dcr soitliorigo Administrntor Woilor, dcr uiitor vom Stoins Aiifsicht 
soit 1788 die Administration gowissonliaft geführt liatto, ~vobci  or nuf dio über- 
trioboncn Holzfüllungon der Frau von IInriot Iiinwios, nbor olinc Erfolg, ' CS 

blieb bei dem Bcscliluss. Wcilcr uiid Froiliorr vom Stein san(lton die ~ ~ l i ~ u s s -  
abrcclinung oin lind damit cndoto dio Administration dcr L[crrsalinft Laligcnnn. 
!J C r  d i n a 11 d 0 n a r i C t war jetzt dor Herr von Lnngcnnu bcwirt- 
scllaftcto das Gut mit seiner Mutter, die aber bnld starb. 1803 liutto 

duroll die 
liclitisclicn Uniwölziingon iuit der freien dcutschcii 120ichsrittcrscllaft 

Ende. 
I)urcli den Roiclisdoputationsliauptscliluss uiid dann duroll die ~ l ~ ~ i ~ b ~ ~ d ~ l < t o  
1806 dio ~ o r r s ß h a f t  Lnngonau nii das lIorzogtuin Nassnu, N~~~~~~ war Lnndosliorr, ziigleich nbor nuoli nnstollo von ICurl;üln ~ ~ h ~ ~ l ~ ~ ~ ~  gclvor~on, 
Doslinlb reklamierte Pranz Joscpli Pcrdinnnd von Uariot zll L~~~~~~~ irll jnllro 
1806 bei der EIcrzoglich Nassnuischon Lnndosadministl~ation zu \.Vicsbndcn: 

1. wogen I3orausg.abo von Roclinungon soinor ~ ~ ~ f a ~ l r o i l  fü r  die provinn- 
tiorung der Bosto Rlioinfols für den Lnndgrafoli von H ~ ~ ~ ~ ~ ;  

2. wcgon Akten über S~h~ldfordorungon dar von jgnriot an die rnmilio 
Brenner zu Gorolstoin, Erbarntinnnn zu R ~ i o l l o n b c ~ g ,  

, Die Nnasanisc110 Administrntion orlt~iirtt sicii f ü r  letztem ~~~d~~~~ nicllt 
zustiindifi, Crstcro wurdoli nncli Iiingoroin IZocliorohioron bei doll lobeton ~~~~t~~ 
der Roiclisrittcrsclinft boigobrnclit. 

Zuni Scliluss 'ist nocli übor oinon aktonmässig f ~ s t ~ ~ l ~ ~ t ~ ~  n ~ c n ~ a u o ~ ~ i c ~ l ~ n  
Vorgang von Schloss Langenau zu borichton. I m  &foi des jalirOs 1813 \vllrdn 

f i c i l ~ e r ~  von Maiiot auf sßinoiu Sohloss ü b o ~ f n l l ~ ~  nusgornubt. -p,in iim 
Iiiosigen Areliiv bofindliohor A l t t ~ n f n s ~ i l ~ ~ l  euthult d. 10 auf don ruuborisolion 

in dßr Nncdt ?Cln 23. nuf don 21 l l ~ i  stnttgellnbtsn gown]t8nln~o 
Einbruch bei I h r n  von Mnriot nuf soinom o u t o  L~~~~~~~ im knlt N~~~~~ 
bczüglichou Nncliriohton. 
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In  cinom ain 31. Xni  an dio 12ogiorung in TVicsbiiden oingeroicliton Uo- 
riclit bcsoliroibt Prciherr von &lririot den Vorgang. I n  dor obon nngogobenon 

Nncht orbrnoli cino Schar von Itiliibcrn mit Go\vnlt alle Zugänge zu der Burg- 
wobuung, sprengten die Türon, ~ tü rmton  durcli nllo Zimmer, rnubten und Zar- 
störten nllos und legten zulotzt Pouw nn. Mit Xüho und Not rottotc sich 

dor aus dom Schlnf nufgescliouohto Baron vom Dacli nus auf eino'nlto Maucr, 
wo or angstvolle Stundon verlobte, weil die morschon Stoino untor seinon Füsson 

I nbhröckolton und er fürchton musste, ontwcdor herabzustürzen oder von den 
Riiuborn ontdoclzt zu ,woidon. I n  solclior Lage niussto or oincn grosson Teil 
dor Nacht vorbringen. - Hiorauf schildort or dio grosso Unsichorhoit des 
Plntsos übefinupt. Sein Urgrossvatcr, dhr Bositzor von 14 Hüttenworltcii gc- 
wosoii sei, habe solion einmal oinor Riiuborbnndo, dio sein Gut üborfnllon hnbc, 
8000 fl. Lösogold bozahlon müsson. Scino Fischoroi und soino hckcr  würdon 
iminor bostohlon. Das  IIofgut Lnngonau soi nur ltloin und OS wolinton koino 
sosslinfton Bauern; in dar Niilio, os liigo gnnz isoliort, wodurcli CS jodoin Übor- 
fall nusgosctzt sei. Das  Gut Irönno ilin niclit ornüliren; n u i  cin Bauor, dor 
salbst sein Bold bnuo und benrboito, konno dnrauf bcstclion. Doslialb sei iliui 

jobet durcli den räuborischcu Überfall und dio nusgostnndono Angst das Gilt 
und jodo Arbeit dnrauf dcrnrt verlei<lct, dnss er  bitte, os liobor oinziisioliou 
und ihm dnfür irgend cino Anstcllung zu gcbcn, dn cr  für  oino solclio bofiiliigt 
soi. Scino Vorbildiing liabo CF in cincm cliomals lturtricr/solien Stift orlinltcn, 
habe dann Kamoral- und Rochtsstudion gctriobon, Iiiorniif boi oinom Anwalt 

t der Rogiorung in  Mannhoirn und boi ciuem Roiclisviltariats-hssoss~r iii Nünchon 
gonrboitot. Briili vcrwnist habe ei' dann dns Out Lnngonau übornohmon müsson. 
IIior Iiabe er  einen grossen Tcil der dnrauf lnstondon holion Schuld abgotrngon, 
dic grosso Unordnung nbgostollt und violo vorwickolto Ecchtsbändol orfolgroicii 
botriobon. Boi doin Rüoltzug dor Fraiizoson untor Jourdnn soi er üborfullcn 
iiud a ~ i g e r a u b t  worden. E r  liabo violo Oofnbrou und Unannohmlicl~lzoitcn niis- 
gostnndon, \vcil c r  nuf dem Guto ausgeharrt hnbo und immor boetrobt gowcscn 
sei, OS zu hcbon. Und nun sei c r  von Rüuborn üborfnllon und nusgornnbt 
iiiid inüsso zum zwcitonmnl in cinom loc?i.cn Dnuso zu wirtschaften nn- 
fnngon. Soino Eltorn soion durch bctrüclitliolio Fordcrungon an Grosso und 
duroll oino mniigolliufte Vormundsclinft sclir zurüokgosotzt wordon. E r  fülile 

$ich der hufgnl>ß, wicdcr von vorn nnfnngcn zu müsson, niclit mohr gowacliscn; 
dnrilm bitte er iim ein J?liitzcbon, wo os auf Ordnung und Vortrauan anbümc. - 

~i~ nassnuiscllo 12egicrung lioss oino Untorsuchung iibor dcn Vcrfnll an- 
stollcn, uln so molil., a l ~  imAmto Nassau in  lotztorer Zoit mohroro riiuborisclic 

b üborfüllo vergc~toiilmon wnrcii, so bei dom Gclioimon Hofl<animorrnt von Spoiolior 
zu ~ l ~ ~ t ~ ~  Arnstcili bei dem Hofrcntmoistcr Solio1lonboi.g. Z U  Sclicuel'n. 

ort sindiofcn wns bosondors vordäclitig, oino Horborgo dor Riiuboi. zu 
~i~ Untorsuchul~g~l~oininission orroiclito ubor nichts. . Sie braolito i n  

illrom ~ ~ ~ i ~ h t  nllorloi Vor\vürfo gegen den Amtmnnn Justizrnt Rntli ZU Nnssau, 
der a u ~ o ~ r a ~ i s c ~ i c s  Original mar, vor; dic Regierung fnnd abor koinon urund, 

! gogoli ihn vorzugclien. Aus'  oinor Anstellung doi  Mn'iot wurde ebenfalls n i~l l ts .  
i lobte i n  der alten I3ui.g als vorarmtor Edolmnnn und Sonderling. E r  
I 





fordcrn 150 H. veri'nllcne Aliiiiciitntiunsgoldcr, iiii Vurlsgcn 100 H. für Waren 
und 148 fl. 48 Ihr .  für Gericlitskostcn. 

Josepli Anton von JInriot wiodorliolt scino frülioreii Einwiinile uni1 woist 
dnrnuf hin, dass seine Scliwiegermutter gnr nicht so sclilcclit grstollt soi. Sio 
beziclic oinen anndengclinlt von 500 H. iiiid Iinbe niis nndercn Qnclleri an 
700 fl. Einnahmen. Er boscliuldigt seine Scliwicgcriniittcr des spoliuin's, \veil 
sie zu Zitzenlinuseii befindliche, ihm gcliörigo ,,in~~ibIos" nn sich gcnumiiien 
Iinbe. Gegon das frülierc Urtcil der Roiolisrittcrscliaft Iinbo or bei dein Itoichs- 
Itamri~ergcriclit in Wotzlar nppelliert. 

Auf diese fnulcn Auefliiclitc licss sich selbstverstiindlicli die Reiclisritter- 
schuft piolit oin iind verurteilte den Josopli von Muriot, „dcr allein durcli scin 
Vcrlinlten die iinglückliclicn Frnuen lind ICiiider in den gcgon!i,iirtigcn Notstand 
gehrncht Iinbc" zur Zal~lung und bcnuftrngto don Rittcriat Froiherrii Lnng. 
~vortli von Simruern TVeiii und vrns s o n ~ t  niif dein Gleisonlicirricr Out zu finden, 
Brüclite, Gascliirr, Violi 11. 6. w. zu vcrltnufcn, iiin dic rüclrstiiniligcn Aliinonto 
bcizutreibcn, nussordom von dom Besitztuiii an A C I ~ G ~ ,  IVieson n. 8. W. soviol 
nbzutronnen, nls otwa oinem jälirliclion Erlös von 400 fl. entsprüclic, liieraus 
den von Nariot zu csmittioron und die Klügoriniien zu iininittioren. 

Bür dou Verltauf des Weines und sonstiger Objekte wurde eine ICorniiiission 
ei8nnnnt, dio sich um 28. Januar 1754 auf das Ctiit zu Cteisenlieim begab. In 
dom gorüurnigon TITei~ilrellor fanden sieh 11 Stüclrfiisser vor: nber loer, denn 
UaPiot, der unterrichtet wnr, hatte den Mein lturz voitlier zu billigem IJrois nn 
Nainzer TVoinhündler verltauft. Ausserdom fanden sich noch vor 3 Stüclt 
Vinkeler und 1 Ohm Glartenwoin, sowie 2 Olim 12otmcin. Aucli nlles brnucli- 
barc Mobiliar Iiattc von lfariot fortgoschnfft, so dass dio IConiinission niir nltcs 
Goiümpel antraf. Der Breilierr selbst war nicht aufzufinden. Von Tio]i war vorhanden 2 ICüho und ein altes Pferd, auf deren Vorltnuf vorzichtot wurde. 

Was sich sonst noch vorfnnd nn ,,Tappeziroreion'~, I(iiahen- ]Voissgoiiit, 
Goscliii~r U. s. W. erbrnclito bei wioderliolter Vorsteigcrnng nur 624 fl., (lio 
3.Stück saurer Winltlor Wein 330 8. In dor scliön nngolegton orangcrio lvaren 
44 gute Orangoiibäurne, auf melolie ein Yertrotor ~ t ~ ~ f ~ ~  von ~ l l g o ~ ~ l a i ~ n  
nntor Vorbelinlt 3 fl. 30 I h r .  für  daa 8tüelc bot. Der Brilttocrlijs beiriig 854 f j . ,  

nncii Abzug dar I<oston aber nur 722 H., die dem Anwalt dar 1{]iigOrinnon 
Notnr Rittmnnn aus Hoidelboi~g ausgeliündigt wurd~u. sodann ergrifi (liosor in 
der übliolicn Weise durcli Aussteolien eincg Rasens aus doll nbgefCilten 
11 ' 14  Moi.gen 34 Ruten Wiesen, geschüt~t zu 1800 f ~ .  lind durch ~ ~ ~ l ~ ~ b ~ ~  
einer Saliolla nus dem 1'14 Morgen 3b1/e Ruten inosson(1on ~ ~ l ~ ~ ~ l ~ ~ d ,  gescliütLt 
zu 460 fl., für sein0 Kliontinnen, die dnduroli inimittioFt warOn, foicrlicl, ~ ~ ~ i t ~ ,  
Nach xooiidigung dieser ~ n u d l u n g  rügte Notar Rittlnnnn in scliar~en \verton 
das Bonelimon des Breihei.i.n Josepli Anton von Mapiot zu L ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  dar nllos, 

der Augenscliein zeigte, ~O~nnc~~lüesigt ,  zu Grlrnda goriclitct 
vcrsolilel,pt hatte, der auf diesen soinon ICliontiniien zugoel>yoclionon Äckern nlis ~ ~ ~ l ~ ~ i t  

100 der scliflnsten, fi,ucbtbarston Obstbiiumo nbgcIiauon ~ ~ i i t ~ ~ .  N~~ ,nit ~ t ~ ~ ~ ~ l t  
llabe schünf~ in einen 80 jii~nmerliolie~ Zustnnd briilgeI1 L G ~ ~ ~ ~ ~ ,  ,via 

os Iiciito erscheine. Das sei der Rest eines Voir~nügcns von inehr als 2 llillionon 
G ulden. ") 

Nao]i der BGschroibung bestnnd dns fi*eiadligo von &~ni.jotisclio Gut ,zu 
Geisenheim aus einem wohlgebauten Berrsclinftslinus, zweiKellers für 70 Stüclt 
Wein, nof und Kelloi.liaus, Sclioucr, Pferde- und Vielistiille, einer gpossen 
Orangerio mit 3 rontänen 11. 8. W., sodann gehörten dnzu 12 Neigen gute 
T7Teinbci.gc, 12 Dloigcn bestes Aclterland und nocli 2 Plorgon gutc Wiesen, 
welches alles als ein geschlossener Besita dns I-Iofhnus und Garten umsclilosscn. 
Dns Gut hatte Jagd- und  Bcliolznngsrochto. 

Durch die gosohildorte Z~\~angsversteigorung hatten nur die oingeltlagton 
Schulden gedoclrt )verden sollen, dei Aliinentationspfliclit ~Yar er dacluroli lceines- 
wogs estbnnden. Doch kümmerte er sich darum so wenig wie zuvor, w.io dio 
fortgcsetztcn Klngen soiner Frnu und ICinder bemoison. - Noch znhlreiobc 
andere GHiiiibiger drängtcn nuf Bezalilnng ihrer Borderungon. Bür den einzigon 
Sohn, der als Leutnant bci den Kaiserlichen Glolbay'soben Kürnssicren stand, 
inusstcn Nutter und Ctrossmutter 1756 wiedeholt Schulden bezalilen. Die 
Reichsrittci.sohnft verfügte den Zwangsvoi.ltauf des aeiscnboimor aiites und 
setzte den Vorsteigcr~n~stcrmin auf den 14. Juni 1756 fast. Eine alle~dings 
nuffnllcnd niedrigc Taso gab dcn Wert des Glutcs zu nur 8874 fl. nn. Hier- 
negen ei.liob Joseph Anten von Masiot Einspsnclia, indem er belinuptotc, dass 
D 

das freindligo Giit mit seincn Privilegien mindestens 25000 fl. mert sei; untcr 
diesem Preis dürfe nicht verkauft worden. - Ein zwciter Termin niii 
16. ~ u g u a t  1756 verlief aber ebenfalls resultatlos. Bei dem 3. ,Termin niu 
21. Februar 1757 legte ein gernisser Eluclc ein Höchstgebot von 16 175 fl. ein. 
Er  war nur der Agent des Freiborrn Berdinand Volfgang von Wnllbrunn su 
Pnrthonheim, Württernbergisßlier Geh.-Rat und 0boi.liefmnrschall zu Stuttgart. 
dem nucli der Zusohlng erteilt vrurdo und der arn 23. Niirz 1757 6175 fl. nn- 
5nhlto. Diese wurden zur Tilgung dor dringendsten Scbiildon verwendet. Die 
RestEalilung von 10000 fl. erfolgte nm 1. Juni 1757. 

. . 

Josoph Anton von Nnriot sollte jetzt das Glut ruumen. Zuvor verschleppte 
er von dem Inventar noch soviel 01 nur konnte. Hierauf erlrrnnkto er und starb 
bereits am 11. Juli 1757. Er schied noch mit einem Scbwindei aus der MClt, 
indem die ~ ä l f t o  der Kreszenz des Gutes, die ilin gar nichts mehr anging, 
den nrmon G)oisenlieims verinachte. Diese Schonknng, die rasoli bolrsnnt 60- 

,vnr,  bereitet^ dem neuan Besitzer, Breiliorrn von Mariubrunn, grosso 
Unnnnolimliolikoiton. 

solleint früh und ohno Nachlrommen vorstorbon soin. 

t ~ ~ ~ i t  aucli dioscr SOitom\\reig der Familie von lfarict &U LnngCnnu ei.los~lion- 

I)io F a m i l i e n  d o  Roc1ui16 un'd d e  B n r r u e  u n d  i l i r o  i 3 i s o n - .  
h i i h t o n  s e i t  1734. -. -. . . - 

A 1 b t d i l b  \var d ~ ~ c h  seine %luttei Jolinnnn Frnnzislca 60- 

torono hlari0t En]<Ol von Pater Micliaol Nnriot und ein uronkel (les alten . , , ,  
, , 

$7 uiarrni~istivol,l <ins g n n m , v o n d ~ ~ ~ a t o r ~ r n n r . i ~ n ~ i o t l ~ i n t ~ r ~ o ~ ~ o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 0 ~ 6 0 m " t ~  



Jollnnn Xnriot und der Lelinstriigor der von dicsen gcgründeteti Eisonwrrlto im 
Amt Montabnur lind dor Vogtei Eiiis. 1729/30 Iintte er iiiit Zustiiiiniung des 
Riirfürston von Trier die Eisonliiitte zu IIolionrliein ncci nufgobniit mit dcr Ab- 
siclit, nq dieserri günstiger golegciion l'lntz scine Betricbe zu zcntrnIisici.cn. Ep 
wnr niclit gobiinden, die nltcn Hütteii bei Nontnbniir und Vallciau oingelien 7.11 

lnssen uiid dn der Erfolg zu Ilolionrhoin in dcii ersten Jnhron nicht no gliinsend 
wny, als cr orwnrtet Iiatto, botrieb or die nlton Wcrko, ivcnn nucli unregol- 
iniissig, weiter. Nntüilicli boimspruclito ICurtriep Iiierfür Abgaboii und Zolinton. 
Uierniia cntstnnclen, nnclidoiii Albcrt de Roquili! 1736 gestorben wnr lind Gott- 
friod P o  t e r  de Roquilb für sich und soine Briidcr in die Erblciho oingctrotcn 
\ v ~ F ,  Streitigkciteii, wcil er die Abgnbeii und Zelinten niclit odor sohr süumig 
znlilte. Piir die Zehnten der iiii Aiutc olontiibnur von don ii~~iriotisclicn Erben 
botriobeneii Eison~~erlte wnr früliop ein ICnnon von jiili~licli 1200 fl. fostgcsotat 
gewesen. Als Peter do Rcquil6 mit dem Zehnton im Ilücltatnnd blicb, foiderto 
dio Iturtrierische Rnmmer zunnclist dou vollen Botrng dcr ver.fnllcncn Zolinten. 
Peter dc Rcquill erliob Iiiergcgen Einsprnclie, weil 01 niir doii Zelinten von 
der wirltlichon Produlttion zu zalilen linbc. Hieraus ontstnnd oino lnngo Roilio 
von Untersuchungen, Boschwerdon und Bittgosuclicn, wornus wir nur dns 
Wichtigste iriittoilcn \vollen. 

Peter de Roquil4 führte 1740 folgendes nus. Schon vionigo Jnlirc iinch 
dem IContrnkt von 1729 (megon Erbauung der H~lien~lioiner IIütto) seien dio 
I<olilon auf jcner Seito des Rheins so teuer gowor<lcn, dnss sic niit sciiweron 
„fast olincr~iiglichon" ICostcn Rolilon von dor Obermoscl Iioriinter ZU FVnsser 
Iiüttcn bezi~iien müssen, welche Verbindung aber durcli den Anfang 1734 
cntfnllenen friinzösischen Krieg unterbroclicn worden sei. Infolgedessen Iiütten 
clic Hütten, in spccie die IIütte zii Vnllcrnu, die gnnzo ICriegsecit übor olino 
den gcringston Gebrnucli stillstchon müssen. Als dann dio Btosel rniedor frei 
vrurdo, sei als neues impedimentum der Abgang des E i s e n s t ~ i n ~  zur Betreibung 
bcidor 1~Iütton eingetreten, infolgedessen Vnllornu im sochsten Jahre still licgc. 

Die bcidon I-lütton Iiiitten in diesor Zeit weniger nls ein Dritto], fast ein 
Vicrtel der Zcit geliüttot. Do~nontsprochond bitte er den cnnou von 1200 fl. 
zu ormässigen. 

Der Irurtrieiiaoho Borgbeninto führte liiergegon nus, Requili, 
dio Hütte in oinem Jahre nuascteon wollten, wnren sie v ~ ~ p f l i ~ ] ~ t ~ t ,  dies Jnllr 
vorher nnziizeigen oder die Loilio ZU kündigen. Angestclltc ~ ~ ~ i t t ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~  
gaben, dnss die Vnl~ei8nucr Hütte in den 5 Jaliron von 1730 bis 1734 nur  
28 Monate und 25 Tage, odo~', nnoh einer spütercn Angabo des ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ l ~ t ~ ~ ~ ~  
Jncobi 898 Tnge botricben worden war und daes t\io donl 25, ~~i ,734 
knlt Ing. Dia Hütte zu ~fontiibncir war dann nncli einer sl)ozifizierton ~ ~ f ~ t ~ l l ~ ~ ~  
in der Zoit von 1734 bis 1738 28 Nonnte und 13 

betriebon worden; 
beida Hüttcn zusammen von 1730 bis 1738 1919 T~~~~ N~~ der ~nllondnroi,  
FIninmer hatte einen „tollornbolou cnnon" orßielt. 

~ ~ ~ ~ i l b > ~  Angnbo 
dns Dernhnclier Eisenstoin-ßcrg\vcrk ganz frei zll ]nsson,, ,,,eil : der wonigor 
ncmmeno Stein durc'h die M~lifioston das niis dem ~ ~ l l ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~  Revier be- 
zogenen .Erzes nufgevog9n \\,erde. Peter do Roqiiilb rocbnot ,llßraus, dnss soin 

Vnter, indem or bis 1736 den vollen oanon entrichtet, im Verhiiitni~ zur Betriobs- 
zeit 2600 fl. zuviel be~nlilt  Jiütto. Für die Zeit von 1737 bis 1742 verlnngte 
I<urtyier für ~üclcatiindigen Zehnton dcr Hütton und Bergwerke im Amto Nontn- 
bnur auf G x 266 fl. 36 nlb. = 1600 fl. do Requilb wies nnch, (lass die 
hfontnbnurer IIütten in don Jnhron 1738 bis 1741 still Ingen und vorlnngt 
weitere Ermiissigung der Abgaben. Die Iturtrierische Regierung setzte den 
Jnlircssntz nuf 177 fl. 42 alb herab. Dnnncli borcclinoto dc RoquilQ den 
J Iiittonltanon 

von 1734 bis 1739 zu 6 x 177 fl. 42 alb. . . = 10GG fl. 36 nlb., 
dnzu für jo den 9. Hnufen vom Dernbnoher Berg- , 

C7 worlt (1 Hnufon = 60  Nnnaa galt 4 A. 1 8  nlb.) = 25 ,, 2 ,, 
S u m m  . , = 1091 fl. 38 nlb. 

Trotz den Zugestündnissen der kurtrieriechen Kammer zahlen aber die 
Brüder de 12cquil6 den schuldigcndcn Zehnton nicht und so gehen die Auf- 
fordoriingon, Droliungcn und Bittgosuclia von Jnlir zu Jnlir woitor. 

Erwähnung vordicnt eine von Bei>ginspelrtor Jncobi nm 24.19. 1739 ein- 
gesandt~ Abmncliung, woiincli nllor nocli nuf der Nontnbaurer Hütto und der 
Erzwiisclie zu Dornbncli lngernde Eisenstoin nncli Ems gcfahrcn werde, damit 
dns Werlt zu Holienrlicin kcinen Nnngel leide. Dnmnls wollto dc RoquilQ den 
Bctyiob der Moutabniirer Worlto wolil oinstcllcn. Sic fuhren nbor fort im Amto 
Nontabnui Eisenerz zu grnbcn und nnch Holienrhoin zu fahren, zahlten jedocli 
ltoinon Zehnten. .Eine dcslinlb von der Iturtrierisclien ICnmmer vornnlnsste 
Untersuchung ergab (nach Bericht vom 12.110. 1744), dnss von dom Der?- 
bnchcr Beingwork folgende Erzmengen nncli Ems bozieliungsweiso nqcli Hohon- 
rlioin nbgofabren worden wnren: 

1740 . . . . 419Mnnss 
1741 . . . . 2112 . 

\Yns von Josopli de Roquil6 durch Unterschrift nnerlcnnnt wurde. 
111 einem im Nnincn dcr Gebrüder do Requilk nbgofnssten Schpoibon vom 

7. Juni 1743 an dieKaminer toiloii dieso mit, dnss ihr Bruder CterhardMnrtin vor- 
storbcn und ihrBrudor Joscph scli\vor erkrnnltt sei. Sie bitten, dnss ilinon der noch 
aua frülicrei. Zeit seit 1134 ~ückatiindige Zehntc von 1600 fl. zur Hiilfto erlnasen 
werde. Aiioh Iiierauf geht die triorisclie Kninmor cin und e~iuiissigt ihre Forde- 
rung so weit, dnss sie diosclbe von der Zcit von 1734 an goreclinet auf 1244 fl. 
24 ulb. festsetzt. Hierfür fordort sio nbor Znlilung bis zum G .  Nni 1744 unter 
Androliung von Eseltution. Auf Bitton wird dieser Tcrinin zuniiclist niif dcn 
15. Mni vorlüngort. Einc \voitere Verschiebung suchen die .Requil6 durcli Be- 
nnstnndung oinos Postens von 54  fl. zu orlnngcn. Sodann veplnngon sie Xin- 
sotzung einer Eommissioli. Sie reklninioren gogen don Zoll niif ICßllcstoin. I n  
dioscr Woiso suchen sie dic Snche %U vcraclilcppen. im  Juli 1749 wird ihnen 
voll firtrior wiodor cino Fi*ist zur Znlilung von 14 Tngon unter Andro l iw  
cloi8 Esclrution gosetzt. 19 







v. Reqnilb Iiatto fernor (1792) bchnuptet, diirch die Anlage dar Snyncr 
Kamoral-Eisbnliütto aeicu ihn] die Erlo ontzogen worden und verlangt Iliorfür 
Ob violntuiii ct non impletiim oontractum niehrore tnusond l'nler Entsoliüdigung. 

Hieqogen wird ausgeführt: von Requilb Jiabe zwar nach dem Lcllnbrief 
das Rcoht, irn Amt0 Xontnbaur zu schiirfon, Erze ZU gruben und Hütten zu 
errichten, dooh sei dics lceinosnregs oin ausschliessliolics Recht, ein so]ollos 
ltönne nur für das Dornbacher Bei.gwerlt in Brage I<ominon. Aucl1 die Alls- 
dehnung des Scbürfxoohtos, bei Vorlogung der Hütto „in dasigar GogcndiL 'Eiacn- 
stoin grnbcn zu dürfen, war lrein ausscliliossliolies Reolit. Von 1tequi16 Iilibo 
dies nuoli anerkannt, indem or boi dar Errichtiing der Snynor Uütto ruilig zu- 
gesehen und niomals Eiiisprucli orlioben bnbo. Dia Berufung aiif üItoro Lolin- 
briefe sei bolnnglos, da Os sicli um einon Temporal-, nicht um oinoil ~ ~ b b ~ ~ t ~ ~ d  
handle, was ja nucli daraus bervcrgohc, dass der Pacht und die Paollti;oit 
wechselten, von 700 bis 1200 Guldcn und von 15 bis 25 Jaliron. jot5t s0i 

nur der letzte Leilibricf mnssgebend. Dies gelto bcsondoi9 auo]i den ~ ( ~ l ~ l ~ ~ ,  
cleren Bezug im letzten Loihbriof schon eingasolli.finlct sei, indem gesagt sei: 
.wobei wir aber lccineswogs vorbunden soin sollen, den ~ ~ ~ t ä ~ d ~ ~ ~  zoitviiihrondoi. 
solclier Location einiger ICohl- lind Stempolhol& 

iinsi.en ei.zstift]iohon Waldungen zu ihrem aüttenwed und Eizgruben s u l c ~ ~ ~ ~ ~ ~  
lassOn hingogon , aber gnädigst gestatten, dass sie ihr erlcaiiftes nolz nllf nhein und ~~~~l lier- 

führen dürfen, ohne dass sio in Koblonz nngehnlten worden sollon,xs~i 

iiiif tricriscliciii Gcbiet errichtet wcr- Laiiilcs gcwoson, (lio inliindiai~lioii Erzc Dic grüsstc Foydcrung orhob de RoquilC wegcn dcrn gcepcn'tcn Eiscnstcin- 
bci~gworlc Lohe bci Sayn. Anfangs hatto cr scinen jüllrlichcn Schaden auf 
2000 bis 3000 Rtlr. angegeben, was an der Icurfürstliehen Kammer zuiüclc- 
ge\viescn vrurdo. Die Spowung des Stollcns sci cine berggericlitlichc Strafe für 
vcrscliiedene Vergeliungen gcgon das Uerggeseh und ein Zwangsmittel zur 
Zurechtweisung des widerstiindigcn Boständers gewesen. Dio kurfürstliclio 
ICammer sei einem Vergloicb geneigt gowcscn, docli sei dorsellio an don tin- 
inässigon Borderungon des dc Roquil6 gescheitert. 

Im Nürz 1790 bittet lotztoror um oiuo baldig0 Bocndigung des Vergloiclis- 
gescliiiftes. Er behauptet, die Erze des ~~~werks Lolie seien dar Hauptl;ozug, 
sowie die Grundlage fiir die Bund- und Nngoleisonfnbrikntion der IIolienrlieiner 
IIütto geivesen. Dcr Sayner Hiitto sei 0s nioht gclungon, init ihren 130rhause~ 
Erzen ein starkes Eison für Nngol- lind Oewaltbandoison zu erzeugen. Er sei 
soliwer geschiidigt. Dia Stollenanlngo Iinbe ilin 10000 fl. gcltostet, sein jühr- 
liclier Sclindeo durch dio Spcrrung desBergmorBs betrngo 12332 fl., das mnolic 

dcn miisse. 

seit 1778 147984 fl. 
Din Icurtrierischon Riite ICnlt und Simon uls Kommissare für den Vorgleicli 

in nuslündisclicn IIütton vorticliinolzen 
zii lasseil. 

- 

sind dcr Ansicht, dass diese iibertriebenon Bordcrungen nur dasu dienon solltcn, 
ltoquil6s Hniiptzwcok, die Übernnhrnc seiner sämtliclien Wedcc durch dic kur- 
fürstliclic ICnininer, zii orrcichen. Dieso I~amernl-Übcrnnhine märo allerdings 
besser, vicnn oinc Gefalir bestiindo, dass aucli nur der zolinto Teil dioscr lvorde- 
rung bc~nlilt xverdon müsste. Requil6s Riesonrochnung war aufgobnut auf der 
Preisdifferonz des Qiialitätsoisens, das er niit dein Lohci Eisenerz erzielt Iinbon 
könnte, gcgenüboi. dein oidiniiren Eisen, das or jetzt mnchcn tnüeso. Der Preis 
des „lcnltweissciiM ongliscli gewalzten Balideisons betrüge 60 fl., dns das Nagel- 
oisens 50 fl. für dic Wang, woraus sieh ein jiilirliclier Schaden von 3332 fl. 
für ilin exiibe.2") Infolgo dieser iiborspannten Forderungen zogen sich die 
Vergleiclisvc~linndlung~n imrncr länger hinaus und Bnm de Reqiii16 durcli soinon 
Eigonainn in immer grüssoron Sclinden. Kur-Trier llörte nuf 5u bestelicn, ehe 
dci Strcit boendot war. 

Gottfricd Potor von Requilb war übrigons wegen soines Eigensinns und 
seiner Ex~enti'izitiitcn um ganzen Xitt~l~liein bolcniint. Wiederholt wurdo er 

wegen soincrll'ollheiten lind Gewaltstroiclic mit Festiing boshaft. Der Rlieinisclio 
Antiquarius ~veiss viele nbsondcrliclie Uoscliicliten von ihm zu erzülilon. Eine, 
die oliarnkteristiscli ist für dio Zeit und für dcn Hüttenherrn von lIolieni.licin, 
wollen wir iin Wortlaut mittoilon: 

,,Das orstomnl vrurde Uottfried Pater von RequilC wegen ciues Land- 
friodensbruoh auf dem Ehrenbreitstein ei~gesporrt. Er hatto Kohlen auf BIninacr 
Gebiet orhnndolt, deren Ablieferung jedocli das Amt Oborlahnstein (\vegeii 
Nlclitvci"hollu~g) uiltersagto. Dies braclito den nnchbnrlichen aroll zuin Ausbrucli. 
Von Bohcni.lioin zog Requil6 an der Spitse seiner liütlenarbciter aus lind durcli 
eine Anzahl aus Borlonbncli berufene Bergknappen vorstürkt, überschritt er dic 
La]ln. Aber 0s liatto das Amt (Obeplnhnstoin) die ganz0 Xannsßhaftj die 

18) D ~ O B O  Ziffor stimmt duroliaus niolit niit dar obon angogoborion. 

Ais IInuptgrund für soino bn-  Dio ovontuclle Übcrnitliinc sei oin 
sprüche fülirt de Rcqiiile dic in dcn porsünliclior Vorboliult ilcs IZurfürston 
Lcilibricfen cvcntuoll ziigcsngto Übor- gcwcson, für (Ion Fall, dass cr sclbst 
nahiuc dar Gobiiude ctc. gogcn 
ein0 Abscliätzung durcli S~iclivcr- 
standigo an. 

gewillt öcin sollto, dic \Vorko zu 
übornoliinon, wann tmdere ihm go- 
nelimo Liobhnber niclit dngoweson 
wiiren. Wcnn nbor dcr Fürst niclit 
will und andoro Lioblinboi niclit da 
sind, so vorbloihe die S~iclic dom Bo- 
sitzer. Eine VcrpRiohtung zur ubor- 
nalime und Entscliüdigung bostelie 
nicht. LoQtero lcünno eist eintreten, 
wonn dor Rurfiirst dio Wci~lto selbst 
bohalton odor ancloro damit bolebnoii 
wollte, wns boidos niclit eingotroten 
sei. Dia doReqiiil6 vraron horociitigt zu 
lcündigon, nicht nbor Ersatz zu fordern. 
IIieran ündore auch das Verliüituis, ob 
E -  Odor Tompornlbostand, niolits. 



Spiossc niclit vergossen, in des J!'alrlos vurtlioillinStcutou Positioiiori aui'gc!stcllt 
und doron sieli zii beii~iiclitigcu, I I I ~ I S S ~ C  ~oqi i i l i '  cino i i~ i sso  Sc11I11olit licl'ern. 
'Pliouer crlcnitft, docli \.ollstiindig war der Siog. Bis zu dcii Yniiorn von Lalin- 
stoin dclinte dic Verfolgung sioli tius und irn Triuiiipli wurdoii ZII llulicnrlioiii 
untor Troiripoton- und Pnulccnsclinll, untcr wiederliolten Böllcrsiilvon (10s Sicgos 
Trophücn, dic crbcutctcn I<oliloii, oingofülirt. 

Jcdocli verfolgte init rcclitliclicn Klngoii dio Rogicrung z i ~  Xainz den Go- 
\valttliiitigcn, dcn Rulicstörer und der Jnliyestag (los Sicgcs stand bovor, als 
Roquilb in (Ins Stai~tsgefüngniss ii~ioh dein Elironbreitstoin nbgofülirt wiirdc.ll - 
Nncli scinor Entlassung Iebto or nls Inunisclicr Selbsthorrsolior zu Holicnrhoin. 
E r  bonnliin sioli wie oin kleiner Füiat, liiolt sich soinen eigenen 1Iuus- 
Icaplnn, cinen Pntcr iiIanfredus, den er aber bei eincin Zoohgelago, nls dicscr 
ihm wegen seines Lebenswnndols Vorwürfe mnclite, übor ein Gelfindcr in den 
Hof warf, woran. der Pntor bciiinli' geötorbon wiirc. Diesc Ta t  brnolitc den 
tollon Requili. wicderum und für liingerc Zoit auf den Eliroiibroitstcin. 

1789 wolltoPotor von Rcqiiil6, als sein horuntcrgolcoiiimenor Vetter Proiliorr 
Victor v,on Xaisiot zu Lniigennu gostorbon war, und die Mittoli.lioinisclio lioichs- 
ritterschnfts-Kairimcr cinon Kiiiifer für  dns Adclsgut Langennii suclito, diesos 
kaufen. E r  wurde dabei von soinom Soliwngor, dem ICaisorliolian Roiclislcnnimor- 
geriohts-Boisitzor von Albini, unterstützt. Diesop soliriob um 26. Uni 1789 
in1 Namen seiner Prau geborene Roquil6 an don Hnuptmann und dio Ritter- 
schaft zu Burg Priedbcrg: „es hat diosclbo anf Antrag der mit ihr in Vcr- 
wnndscliaft, bolcnnntlich nber in sehr missliolion Umstünden stoliondo von 
bIa~iotischc Pumilio zu Mnnnhcim sich rosolvirot, das von donsolben mit or- 
hnltencv Erlnubniss des Icurkölnisclien Lohnshofes schon goraume Zeit aii vcr- 
knufon gosuclit, zur inittolrlioinisclicn r\ittcrsclinft gohiiige Rittergut für  iliron 
Briidcr, inoincn Scliwager Gottfried Pctor von Roqiiili! und seino Familie, 
welcho olinoliin schon cin niodcrrhcinisches l%ittergut, Waldonliaoh gonnnnt, 
auf dem Ilundeclc besitzet und ebenfalls von dem gemoinsanion stnrnnivntor von 
Nariotte herlcommt, an sich zii Icnufen." 

Dio Ritterschaft' stollte folgondc Bodiiigungon: ~ ü l i f e l ~  sollto für die B,,. 
znlilung der Schulden dos vorstorbonen Viotor Amnclous von lfnriot iil~gliollst 
Sorg0 trngon, das Gut in bcssoren Stand sotzon, die rüolcstiindigoii stouern he- 
zahlan und die Abschützungssummo bei der Verstoigerung anbioton. ~ j t  diesOn 
Bodingungon Wai. dio Witwe von Mariot ~ invers tnndo~,  ~i~ ~ ~ ~ t i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  
orkliirung ist untcrsolirioben von Josolihn von Mariotto von soyloFn, prnnz 
Josopli Fcrdinnncl von Xnriotto, Sophio von bIni.iotte und ~ i ~ ~ l , ~ ~  uiillar 
Gcgonvormund der inindorjülirigon Tlioresa von Mnl+iotto,' poter von noquil(, 
beanstnndcto aber die von der Ritterscliaft vor~aiigto öffentlicllc verstoigCrung. 
Dio Gunita'solien Erbon erhobon obonfalls Widerspiuch und da inzwisohon 
Witwe von xar io t  zu Mnnnhoini mit lotzteron ein AblKommon go~i.offon lintte, 
80 w r d o  ihrer Bitto, die Vorstoigeriing zu iiiliibioren, an jlir solin nnoh 
bald ointretonden i\.ründiglceit dns  Gut übernolimon lCönne, stnttgegebeil, womit 
(liesar Zwisclicnfnll stino E~lodigung fand. 

.- 

Infolgo der politischou iind stt~atsroclitliclion Uinwiilzungcii, wololio dic 
i\uflösuiig des Dciitsohon 12oiclios, die Gründung (10s Itlioinbundcs lind o~idlicli 
(lic Scliöpfung das Doutsolien Bundes duruli don Wiciior Bricden iin Jnlirc 1815 
mit sich bracliton, gingen dio Bcsit511ngen der zum Teil vcrnrmton Nncliltoinnioii 
und Erbon der Pnmilic von Mariot ineist in nndci-c 1Iünde über. 

Der  H ü t t e n i n ~ i s t c ~  und IIüttenhoir der N i  o V e r n  o r  E i s  c n  l iü  t t C ,  

d o U a r ni o , wnr im lotsten Jahrzohnt dcs 18. Jnl~rliunde~ts ohn8 Hintorlnssung 
von Leibeserben gestorben und fiel die I-Tütte durcli Erbsclinft nu Brau v o i i  
d 1 b i n  i , geborcnc de Bequil6 in FVek~lai; die sic verwnlten liess, bis sio 
diosclbo iiii Anfang des 19. Jnlirhundorts an M n s i m i 1 i n  n CI' 0 in a l i u s vor- 
lcaufte, dor nbor 1816 fnlliortc. Iufolgo dessen wurde die Niovomor Hütto snint 
den liinzuorworbencn Eisensteingruben bei Balduinstcin am 21. Nai '1817 zuin 
Proiso von 6 0 5 0 0  fl. an die IIerrcn Grisnr, die teils in Antwerpeii, teils in 
Niiovern wolinton, vokauft.  Diesc botrieben das Eisenwerlc, das damals 2 Hcch- 
ofen, 1 Grobhninn~er mit 2 Brisclifeiiorn und Eisonschnoidwerlt umfusstc, untor dor 
Pirina Gebrüdor Ctrisnr. Bio voi.grösserton das Wcrlc, indom sio schon 1847 
gleiclizeiti~ mit der Rnunlisntion der Lnlin einen grossen, für 1Coksbeh.ieb cin- 
gcriolitoton Hoaliofcn orbnuten, ferner legten sie ein Puddel- und Walzwo~lc 
und 1849 cino Eisengieseerei, die ~u grosser Blüte Icnin, an. 1861 ~\~andolfcn 
die Gcbriider Grisnr clns iiinfangreichc Uiitcrnclinicn in cino Alctiongosellsoliaft 
„Nicvcrner Borgvicrks- und Hiitteuveroinl' um. Dicao erbauten 1864 anstollo 
dcs cinen Holzlcohleiihocliofe~~s oinon IColtsliocliofcn nach soliottiscliom Systoiii, 
der 1865 in Uotricb Bnm. Bis 1871 blieb die Familie Grisnr noch etwa ziir 
IIiilftc beteiligt; seitdem sind d i ~  Aktien i n  den nussohliosslichen Bositz dcr 
Pamilio Prnnlt übergegangen. 

Das Puddcl- und Vnlc\verl< ist lüngst vorscbwuudon, dic Hochöfen liegen 
still, nber clie Eiseiigiessbrei blüht noch Iioiito und orfrcut sioli cines grosspn 
Riifos. Von allcn den vielcn von Johann Xnriot gogründetcn W e h e n  ist dies 
clns oiuzigo, molohes noch im Betriob stoht. 

Aucli dio benachbarte A li 1 C r H ii t t C bei Oberlalinstein orlobtc im 
19. Jtihrliundcrt cinc Zeit der Blüte. Der lotrto Xariotisclio Erbe, dor (Ins 

TVerk besnss, wnr Jacob ICraiis irn Anfang des 19. dah~liunderts gewoscn. 
Von dicsom Bam es in Besitz dor Schnumbiirgisolien Vormundsoliaft, ilie das 
Woi*l< niii 29. Novombcr 1817 nn dio Firma Reniy und Hoffinnnn verknufto. 
Damals bostaiid das Hüttenwerk aus einem 17 Fuss Iiolien Holzltohlonliooli- 
"fcn, @inom Eison]iammcr init 2 Prischfcuerti, oinoin Uliihofon, oinoin Wnkxworlc 
il1it dnrnnll~ngondom Sclincidwei.l< zur ~orstcl l i ing von Nagolciseii. Allo dicso 
nnltlgen licfando~i sich auf, oincr Insel in der Lahn. Dnxu goliörton 4 Eisen- 
steinberg,vcfio und ans Vorbniifsrocht der Erro dor Sohaiimbuigiaohon Ctrubon. 
~i~ *liler a ü t t e  lißforto bei vollem Betrieb 40000 Pfd. Roheisen in a'er Woclio, 

wovon iiur Teil bei giiistigom Wassorstand dar Laliii ~ t a i -  und Nngel- 

vcrarboitot wlll.do. %*da dor drcissiger Jahre vurdo der Iinnimorwol'lcs- 
betrieb oingedt~llt und das Roheison nn das von Berdinand Remy 1826 zu Alf 

d ,  uosol  nngologto erste Puddolwerlt i n  Doutsol~land nbgcseht. 1840 ~ ~ r d a  
der kloino Hoohofon abgerissen lind nuf dein linken Lahnufor ein 30 Buss 





Ijic ll~iriuts sirid vcrscliwun~lcn, vun ilircn violeii Ucrgworltcn iiiid IIütton 
Iinben sich nur einige Rcstc bis auf iiuscrc Zeit crliiilton. Aber clic Erinnoriing 
iin ilirc Mcrlto und ihro orfolgrciclic 'Ilutiglteit lebt nocli fort. Mnriotisch 
JIanss und Ocwicht blieb ini Lahngcbict zur Zeit des IIcrrogtuiiis Nassau 
bcini ßci.gbnii in Ctcbrnucli. IVohl museten die alten l-lolrlcuhlenlriittou nach 
Einfüliruug der Stcinlcolilcii vorschwinden und dniriit nucli dio Ulnnxrcit dcr 
nassaiiisclicn Eisenhütten. Aber nocli liciitc bliilit in unsercr Pi~ovina die Eison- 
indnsti4ic lind gibt tnusond floissigcn IEndcn Arbeit und Untcrlialt. Zu dioscr 
ßliito Iint aber clio l."nmilie Nnriot violfacli dio Anrcgiing gegeben, die Grurid- 
lag0 gclcgt lind sie zii oincr niclit wicdei errcichbarcn Ltölio gcbrncht. Deshalb 
darf [lor Nuiiic AI ur i o t in dcr Ctcucliic;bto dcr Indiistrie uni1 in der Gc- 
schiclite Ntissaiis niclit in Veisgesscnlieit gerutcu. 

Der grosse Brand der Stadt Herborn i. J. 1626 
und die Kollekten für die Abgebrannten.') 

Von 

M, Y, Domaras. 
- 

Wie schwer die nassauisclien Lande, besonders die Grafscliaften Dillcn- 
buisg, Diez und IXadarnar schon in dcy ersten Zeit des dreissigjälirigen Icrieges 
unter Einquai.tierungcn und Durchmiirachen der Soldaten au leiden hatten, das 
hat ein gründlicher Kenner der einsclilügigen Quellen aclion in deu Dillenburger 
Intolligenznnchrichtcn~ in Itnappen Zügen dargestellt. Wie tpübselig es aber 
wenige Jahre nach dcm Ausbrucli des ICrioges in den Iieimgesuchten Lündern 
aussah, das schiidort am besten ein Schreiben der wetteniuisclien Grafen an 
den Iinisor von 16269, jenem fiir die Stadt ITcrborn so ve~~liüngnisvollen Jahre. 
,~Glcichzuohl seintt zuir," heisst es dort, „. . . nhtbn iibcr die sechs jahr Iiero 

fast ohne underlass 9nit solclienn einlagerunqrnn, durclizugen, mustor$lützen~t, 
lavzdtsverdcrl>liche~a, hacl,sc7aiidlichcn exacfioncn, eont~iliutionen, plundertt, vatcbclt 
tmdt dergleickctz unwcssen sehr hart beliistigt, lieschwort, getrztclct undt bezwilngt 
worden, auc7h noclc bis u f  den keutigen tagk dalititt continuirlicl~ Oelitstigct, 
licsclizuert, getrttcict undt bctvanqet tuerden, das, sobaldt eine tvozbiope aus einem 
qzturtir. uflreclten t~tzdt abzielicn thut, eilte andove, ungeachtet allm z~orgcwicsse~zot 
widt q$'"iztlicl~ ahngesc7tlagcnct~ 7cuyser-, c7~ur- utzdt fu~stlicher, 'auel~ lcocligedac7iäer 
herrn generale erbheilter prutoction, sclcutzs undt schirtnbbrieffen, solvagztardietr, 
ordinantaeti, accorde+z, pas,.aetttilgt undt bevellcetz (wolc7ic offt sehr schim~fflicl~ 
gelbalten undt ga7trnicht vespectirt, auol~ wohl gaAr aliger!ssen undt zur evdclt 
qezuorffen werdett) siclz alilz die stritt legt undt viel1 arger undt ubeller dan die 
vorige hausset." Soldaten und Offiaiere beraubten und plünderten ganze Dorf- 
schaften, die IIorden wurden fortgeführt oder mutwillig erscliosson, die Besitzer 
aller Hnbe beraubt, gequiilt oder ermordet, Frauen lind  ind der in erzwungener 
Gegenwart ihrer Angehörigen gesohündet, die Spoicher erbrochen und die 

1) Dio vorliogondo Aliiinndiung 1vnr ncspriingiioli fiir dio BostaoliriEt niis Anlaes des 
IIorLiornor Stndtjnbilauma von 1901 Liostimint, lconnto nbor dnmds wogon dar ICiirro d o ~  Zoit 
niciit fortiggostollt werdoii. . ~ 

B) Jniirgniig 1770 ff. 
8 )  I<onropt iin St.-A. W. VII 8. D. A. IC. 18.10; es triigt nur dio Snlirosznlil 1020, 

fiillt nbors, Fvio niia n!idoroii 8oliroiboii lio~vorgolit, ~vdirsclioiiilioli in don August odor ~~~~~~~~~~+ 
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